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kln „ Bremen - Offizier berichtet
Me Abwehr des englischenU-Voot-Angriffs
höchste Wachsamkeit an Bord/ fllarmstrenen bei Zickzack-Kurs/ Wie das deutsche Flugboot den

flngreifer unter Wasser drückte/ „Normalkrast voraus!"
Bremen,  14. Dezember

Einer der Offiziere der „Bremen" berichtet über die erfolgreiche Abwehr des
englischenU-Boot-Angriffes folgendes:

Es war am frühen Vormittag bei klarem, sichtigem
Wetter und ruhiger See. Kommodore Ahrens selbst war
auf der Brücke «nd mit ihm die Mehrzahl der Offiziere.
An Backbord und Steuerbord , auf dem Vorschiff und
dem Achterdeckwaren Osfizierswachen, die die See be¬
obachtete». Der untere und obere Ausguck waren wie
stets auf dieser Fahrt besetzt.

Deutsche Flugboote geleiteten die „Bremen ". Sie
brausten au Backbord und Steuerbord vorüber und klär¬
ten weithin auf. Auf Meilen hinaus suchten sie das
Wasser auf Gefahren ab, die der „Bremen " drohen
konnten. Auch von der Brücke und vom oberen Ausguck
aus beobachteten wir scharf das Meer ; denn wir wuß¬
ten, daß die Engländer versuchen würden , die „Bremen"
noch zu guter Letzt abzufangen . In der Funkkabine saß
der wachhabende Offizier mit den Hörern am Ohr —
höchste Wachsamkeit war auf dem ganzen Schiff.

Plötzlich, erkannte man auf der Brücke ein Signal,
das eines der Flugboote gab : „Achtung! ll -Voot-
Ecfahr !" Sogleich gingen die notwendigen Befehle hin¬
aus : Maschinen äußerste Kraft voraus , Rekorddüsen
einsetzen, Zickzack-Kurs , Alarm.

Im selben Augenblick kam aus der Funkkabine die
Mitteilung zur Brücke: „Flugboot funkt: Englisches
ll-Boot in Sicht !" Die „Bremen " hatte schon den Zick-
Zack-Kurs aufgenommen. Das mächtige Schiff wendete
nach Steuerbord , dann wieder nach Backbord und wie¬
der nach Steuerbord hinüber . Die Alarmsirenen , die
durch das ganze Schiff schrillten, riefen alle Mann an
Deck und an die Rettungsboote . Nur im Maschinenraum
arbeitete die Maschinenwache so, als hätte kein Alarm
stattgefunden. Mit den Gläsern suchten wir die Stelle,
wo das Periskop des englischen U-Bootes aus dem
Wasser ragte . Mit höchster Geschwindigkeit stürzte sich
eines der deutschen Flugboote aus den englischen An¬
greifer. Es vergingen einige Minuten höchster Span¬
nung für alle an Bord . Aber ehe noch das deutsche Flug¬
boot zu einem direkten Angriff aus das Unterseeboot
übergehe» konnte, tauchte das englische U-Voot bereits.
Offenbar hatte der englische Kommandant schon beim
Herannahen des deutschen Flugbootes den Besehl ge¬
geben, sofort auf Tiefe zu gehen. Das Periskop des U-
Vootes verschwand unter der Wasseroberfläche und das
U-Boot lief mit unbekanntem Kurs ab. Der Engländer
war nicht dazu gekommen, feinen wohlvorbereiteten An-

' lauf auf die „Bremen " durchzuführen. Er war von dem
deutschen Flugzeug tief unter Wasser gezwungen worden.

Noch blieb höchste Alarmstufe an Bord bestehen. Auch
das deutsche Flugzeug blieb am Feind und kreiste un¬
ablässig über der Stelle , wo das Periskop des U-Bootes
im Wasser verschwunden war . Schließlich kam dann von
dem Flugzeugführer das Signal : „Angriff nicht mehr
zu befürchten!"

Von der Brücke der „Bremen " wurde der Befehl ge¬
geben: Alle Mann an die Arbeitsplätze . Normalkraft
voraus!

Die Gefahr war vorüber . Der englische Angriff war
abgeschlagen.

(Ueber den Empfang der „Bremen " im Heimathafen
berichten wir ausführlich im Innern des Blattes .)

Ein DNB .-Vertreter hatte Gelegenheit , mit Offizieren
und Bcfatzungsmitgliedern der am Dienstag in den
Heimathafen eingelaufenen „Bremen " über den An¬
griff des englischen U-Bootes zu sprechen und gibt
folgende Schilderung : Nach einer selten schönen Nacht- 4
fahrt hatte die „Bremen " in den Vormittagsstunden '
die deutsche Minensperre erreicht, als deutsche Flug¬
boot« in schneidigem Fluge die „Bremen" umkreisten.
Den Sendboten ' Deutschlands wurde von den Be-
satzungsmitglicdcrn lebhaft zllgewinkt. Nach mehrmali¬
gem Umkreisen u>:d Ueberfliegen nahmen die Flugboote
in Kursrichtung der „Bremen " ihren Aufklärungs - und

Sicherheitsdienst auf. Ruhig und majestätisch zog die
„Bremen" ihren Kurs . Plötzlich erschien das Flugboot
in großer Geschwindigkeitüber dem Ozeanriesen, es gab
Leuchisignale und zeigte damit an, daß «ine Meldung
aufgenommen werden soll. Wenig« Augenblicke später
legte der Funker der „Vremen" den Morsespruch des
Flugbootes dem Kapitän in die Hand : „Feindliches
U-Voat gesichtet!" Tollte dem Engländer doch noch «in
Angriff gelingen ? Die Schiffsführnng ließ den Ma-
schinentelegraphen spielen und aus dem geraden Kurs
ging es über in einen ständig wechselnden Zick-Zack-
Kurs , um dem Feind den Angriff möglichst zu er¬
schweren. Die Männer im Ausguck, di« Wachen und'
Offiziere suchten mit ihren Gläsern die unendmhe
Wasserfläche ab. Aber sie machen nur aus , daß ein
deutsches Flugboot immer und immer wieder über dem
Revier seine Kreise zieht, wo das englische Untersee¬
boot gesichtet wurde. Fast eine Stuude lang kreist das
deutsch« Flugboot und zwingt so den Gegner sich in der
Tiefe zu halten . Als nach dieser Zeit der Schiffssührung
der^ „Bremen" die Meldung gebracht wurde, daß die
Gefahr eines überraschenden englischen Angriffes vor¬
über sei und gerader Kurs gesteuert weiden könne, sind
sich Kapitän und Besatzung der „Bremen" einig , daß
dank der Anfklärungstätigkeit unserer deutschen See¬
flieger ihre erfolgreiche Heimreise "
konnte.

beendet werden

Vestüerung in kngland
Amsterdam, 14, Dezember

Die glückliche Heimkehr der „Bremen " hat den Eng¬
ländern ein schier unlösbares Rätsel aufgegeben, dessen
Beantwortung die Frage der Vertrauenswürdigkeit des
Lügenlords Churchill auswirft . Die gesamte Londoner
Mittwoch-Presse verzeichnet die Meldung , einige Zei¬
tungen bringen sie sogar in großer Aufmachung. Auch
den englischenBlättern leuchtet die Mitteilung der Ad¬
miralität von dem edelmütigen U-Boot nicht ein. In
den Kommentaren wird an W. C. die Frage gerichtet,
warum denn sein U-Boot das Schiff nicht — ent¬
sprechend den Regeln des Seekriegsrechtes — zum
Stoppen aufgefordert habe.

„Daily Telegraph " stellt folgende Betrachtung an:
Wenn die „Bremen" bewaffnet gewesen wäre hätte
man sie mit Androhen der Versenkung zur Uebergabe
zwingen können. Wäre sie aber »»bewaffnet gewesen,
warum habe man sie nicht gekapert? Auch die „Daily
Mail " fragt , warum man der „Bremen" keinen Befehl
zum Beidrehen gegeben habe, und „Daily Expreß" er¬
scheint sogar unter der großen Überschrift : „Die Frage,
die ganz England heute stellt: Warum versenkten wir
die .Bremen ' nicht?"

Auf diese Frage allerdings gibt W. C. keine Antwort,
denn sie wäre ein volles Eingeständnis seiner Unfähig¬
keit und der Machtlosigkeit von Englands angeblich alle
Meere beherrschender Flotte . Daß sein „edelmütiges"
U-Boot beim Auftauchen deutscher Flugzeuge schleunigst
größte Tiefe aufsuchen mußte, ist so peinlich, daß man
es dem englischen Volke besser vorenthält.

von britischenBugzeugen verfolgt
feindlicherSlühpunktauf französischem öebiet ausgelioben

Das
Berlin,  14 . Dezember.

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
>Jm Westen örtliche Spähtrupps - und Artillerietätig¬

keit. In der Gegend südostwiirts Saarbrücken hob ein
Spähtrupp in Stärke von einem Offizier und zehn
Mann einen feindlichen Stützpunkt aus französischem
Gebiet aus . Der Feind verlor fünf Tote. Ein Offi¬
zier und 18 Mann wurden gesangengenommen. Der
deutsche Spähtrupp kehrte ohne eigene Verluste zurück.
Im Zusammenhang mit der Rückkehrdes Lloyd-Schnell-
dampsers „Bremen " flogen in den Abend- und Nacht¬
stunden des 12. 12. britische Flugzeuge in die Deutsche
Bucht ein. Frühzeitig von den Nordseeinseln und den
Kriegsschiffen einsetzendes Abwehrfeuer zwang den
Gegner, ohne die Nordseekiistc erreicht zu haben, im
Küftenvorfeld umzukehren."

Lebhafte vewunderung
Das Husarenstück der „Bremen"

Rom,  14 . Dezember.
Das neue Husarenstück der „Bremen" hat in ganz

Italien lebhafteste Bewunderung ausgelöst, wird als
ein Beweis für die Kühnheit der deutschen Matrosen
stärkstens beachtet und ist zum Thema des Tages ge¬
worden. Hatte schon die abenteuerliche Reise über den
Atlantik uneingeschränkte Anerkennung gefunden, so
spart die italienische Presse nunmehr nicht mit offener
Bewunderung für die Tatensreudigkeit der deutschen
Seeleute , die vor der Nase des Engländers und durch
die für stärkstens bewachtes Gebiet gehaltene Nordsee
in den heimischen Hafen zurückzukehrenvermochten. Die
Tatenlosigkeit des angeblich die Meere beherrschende»
England sei ebenso symptomatisch wie die Behauptung,
daß ein englisches Unterseeboot angeblich den deutschen
Transozeandampfer sichtete, ihn aber nicht versenkt
habe, weil das den internationalen Bestimmungen zu¬
widergelaufen wäre . Hier könne man nur , so betont

Moskauer flbsage an Senf
„kinstellung vec Kampfhandlungen unmöglich"
Moskau , 14. Dezember.

Die sowjetrussischeRegierung hat dem Präsidenten
des zur Prüfung der finnisch-russischen Differenzen
eingesetzten Ausschusses der Genfer Liga , Damatta,
ein kurzes Telegramm übermittelt , in dem sie ihm für
me „sehr liebenswürdige " Einladung dankt, an den
Eenser Arbeiten teilzunehmen . Die sowjetrussischeRe¬
gierung sei jedoch aus den Gründen , die Molotow in
seinem Telegramm an Aoenol mitgeteilt habe. nicht
in der Lage. die Einladung anzunehmen.

Der Moskauer Rundfunk verbreitete um 2 Uhr
(Moskauer Zeit ) folgende Mitteilung : „Der Außen-
kommissar Molotow habe der Genfer Liga die Ant¬
wort der Sowjetregierung auf ihre Anfrage mitge¬
teilt . Die Sowjetregierung sehe sich nicht in der Lage.
der Aufforderung der Liga zur Einstellung der
Kampfhandlungen in Finnland nachzukommen, und
Zwar aus den Gründen , die sie bereits in ihrer Note
an die Eenser Liga vom 4. Dezember mitgeteilt habe."

London prophezeit„flusschluß NußlanSs"
hv . Kopenhagen, 14. Dezember.

In London wird zu dem bisherigen Verlauf der Gen¬
fer Tagung erklärt , daß sie bestimmt zur Abstempelung
der Sowjetunion als Angreifer und demzufolge „zu
ihrem Ausschluß aus der Genfer Liga führen werde".

Me Nusfen sehen den Vormarsch fort
Moskau,  14 . Dezember.

Im Laufe des 12. Dezember sehten die sowjet-
russischenTruppen in allen Richtungen den Vormarsch
fort. In Richtung von Uchta wurde die Ortschaft
Martajäroi , 92 Kilometer westlich von der Staats¬
grenze, besetzt. In Richtung von Pctrosawodsk wurde
die Ortschaft Chrontsilo, am nördlichen Ufer des
Ladoga-Sces , besetzt sowie die Station Kompinosa an
der Eisenbahnlinie nach Scrdobol . Infolge Nebels
und dichter Bewölkung fanden keine Kamp" ndlungen
der Luftwaffe statt.

der „Teuere" treffend, erklären : „Die Trauben hängen
dem Fuchs zu hoch!"

In Spanien stark beachtet
Madrid , 14. Dezember.

Die spanischePresse bringt in großer Aufmachung die
Nachricht von der Ankunft der „Bremen" in Deutsch¬
land . „Pa " schreibt, die Fahrt des stolzen Schiffes der
angeblichen englischen Blockade zum Trotz sei ein
Triumph . Man müsse bedenken, daß die „Queen Mary"
und die „Normandie " in Newyork lägen und sich nicht
trauten , den Atlantik zu überqueren . „ABC" meint,
während London polemisiere, handele Deutschland.

Holland zur Nückkehr der „Vremen-
Amsterdam, 14. Dezember.

Die holländische Presse bringt die Meldung über die
glückliche Heimkehr der „Bremen" in größter Auf¬
machung und versieht die Berichte, in denen die aben¬
teuerlichen und kühnen Fahrten dieses Ozeandampfers
geschildert werden, mit Bildern . Die Blätter erinnern
daran , daß England wachen- und monatelang nach der
„Bremen" gesuchthabe, daß die verschiedenartigsten und
abenteuerlichsten Gerüchte um die „Bremen" im Um¬
lauf gewesen seien. Allen diesen Gerüchten seien nun
durch die Meldung über die glückliche Rückkehr nach
Deutschland der Baden genommen worden.

„Her sucho und die sauren Lrauben"
Newyork, 14. Dezember.

Die „Newyorker Staatszeitnng " schreibt ' in einem
Leitartikel : „Was die britische Admiralität über die
angebliche Nichttorpedierung der „Bremen" mitteilt , er¬
innert uns an die Geschichte vom Fuchs und den sauren
Trauben . Dieser vornehme englische Ü-Voots-Komman-
dant erscheint uns nicht plausibel. Alle Achtung vor den
Offizieren und der Mannschaft des stolzen Lloyd-
Dampfers ."

Die glückliche Heimkehr der „Bremen ", die unge¬
zählten Amerikanern von den lleberfahrten her bekannt
ist, erregte in USA. ungewöhnliches Aufsehen. Unter
riesigen Ueberschriften „Die „Bremen " entwich den
Engländern " spricht die Presse dieser seemännischen
Glanzleistung ihre Anerkennung aus . Alle Blätter
bringen auch Berlins Widerlegung der hier zuerst ein-
getröffenen Behauptung der britische» Admiralität , ein
englisches U-Boot habe die „Bremen " aus „purem An¬
stand" nicht angegriffen. Der allgemeine Eindruck ist,
daß die Engländer das stolze Schiff nicht fasse» konn¬
ten und daher zu einer faulen Ausrede griffen. Die
unangefochtene Heimfahrt des deutschen Dampfers be¬
stärkt die amerikanischen Zweifel an der Wirksamkeit
der hier so wortreich angekündigten britischen Blockade.
Stark beachtet wird auch die Rolle, welche die Flug¬
zeuge bei der Heimbringung des Dampfers spielten.

Zwei englische Schiffe untergegangen
A m ste r d a m , 14. Dezember.

Das Londoner Motorschiff „King Egbert " (4536 Ton¬
nen) ist an der OstküsteEnglands nach einer Explosion
untergegangen . Die aus 32 Mann bestehende Besatzung
landete an der Küste. Desgleichen ist der englische
Schlepper „Warwick Hcad" än der englischen Osttllste
aus eine Mine gelaufen und gesunken. Der Schlepper
hatte 488 Tonnen Wasserverdrängung.

AsWme
OeL-eesae-älch
Von

krsgsttenlrspitän b4obr
Das Oel und seine Derivate mit ihren vielseitigen

Verwendungszwecken, sei es als Heiz-, Treib - oder
Schmieröl, sei es als Benzin, ist für die neuzeitliche
Kriegführung von so überragender Bedeutung , daß die
Heranführung , Stapelung und Verteilung eins der
größten Probleme der Landesverteidigung aller Länder
ist, die über keine oder nur geringe Oelvorkommen im
eigenen Lande verfügen und deren Seewege im Kriegs¬
falle gefährdet find. Dies gilt in hohem Maße für «in
Land wie Großbritannien , von dem man sagen kann,
daß seine Sicherheit, ja der Bestand seines Weltreiches
davon abhängt , daß es die unumstrittene Seeherrfchaft
besitzt und für alle Zeiten sich erhalten kann, denn ohne
den Besitz der Seeherrjchaft, die ihm die Sicherheit fei¬
ner Seeverbindungen gewährleisten soll, kann England
einen Krieg von längerer Dauer nicht führen. Die Be¬
weglichkeit der Flotte , die über 95 Prozent mit Oel-
feuerung fährt oder Treiböl verwendet , des motorisier¬
ten Heeres und vor allem der Luftwaffe erfordert , daß
Oel- und Benzinvorräte zu jeder Zeit und an jedem
Ort , namentlich aber an den Schwerpunkten der Krieg¬
führung zur See, zu Lande und in der Luft ständig
und in ausreichendem Maße vorhanden ist. Man könnte
es als tragisch bezeichnen, daß ein Land wie Groß¬
britannien , das über unerschöpflicheLager bester Kohle
verfügt , dagegen über keine oder nur geringe Oel¬
vorkommen, für feine Landesverteidigung fast aus¬
schließlichauf die Zufuhr aus Uebersee angewiesen ist.
Eine Rückkehr der Kriegs - und Handelsmarine zur
Kohlenfeuerung kommt nicht in Frage , und die Her¬
stellung synthetischer Oele und Benzins durch Verflüssi¬
gung oder Hydrierung von Kohle werden als unwirt¬
schaftlichabgelehnt , abgesehen davon, daß die anfallen¬
den Mengen bei dem stetig steigenden Friedensbedarf
und jäh emporschnellendenKriegsbedarf überhaupt nicht
ins Gewicht fallen würden. Auch an Ersatz- und Zusatz¬
stoffen, wie Benzol und Sprit stehen nur geringe Men¬
gen zur Verfügung.

An eigenen Produktionsstätten innerhalb des Welt¬
reiches besitzt Großbritannien die Oelquellen in Burma,
Trinidad und Britisch Borneo , doch steht das britische
Weltreich erst an 13. Stelle der ölproduzierenden Länder.

Die englische Oeleinfuhr beträgt im Frieden 10,7 Mill.
Tonnen , von denen ein geringer Teil nur im Transit
das Jnselreich berührt . Ueber die atlantischen Seewege
werden rund K Mill . Tonnen befördert , der Rest läuft
durch das Mittelmeer . Aus dem Schwarzen Meer be¬
zieht England 1,1 Mill . Tonnen , hauptsächlich aus
Rumänien , aus Persien 2,4 Mill . Tonnen und aus dem
Irak fließen 4 Mill . Tonnen durch die Rohrleitungen
nach den beiden Mittelmeerhäfen Tripoli und Haifa.

Im Kriege steigt der Oelbedars nach Ansichtvon Sach¬
verständigen auf das Vier - bis Fünffache des Friedens¬
verbrauches, bei stärkster Drosselung des gesamten kriegs¬
wirtschaftlich nicht wichtigen Verbrauches mindestens
auf das Dreifache. Das würde etwa 30 Mill . Tonnen
sein, was einer täglichen Zufuhr von rund 80 000 Ton¬
nen entspricht. Die britische Tankschiff-Flotte hat eine
Tragfähigkeit von rund 3 Mill . Tonnen . Sie kann dem¬
nach nur etwa ein Zehntel des Kriegsbedarfes des
Landes befördern. Dazu kommt die Tankjchifftonnage
der unter fremden Flaggen fahrenden Schiffe. Nor¬
wegen allein verfügt über 250 Tankschiffe mit einer
Tragfähigkeit von 2 Mill . Tonnen.

Der Transport dieser ungeheuer großen Mengen auf
gefährdeten Seewegen und die Sicheruyg dieser Zufuhr
durch die Marine und Luftwaffe ist heute die größte
Sorge der britischen Marine . Eine Vorratswirtschaft
für Oele und Benzin ist kein einfaches Problem , wobei
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Unser IssesssssegeS
(Unsers bsntigs Kusgabs runks üt ' aobt 8sit .su)

Im Namen der Reichsregierung begrüßte Rcichs-
oerkehrsminijter Dr. Dorpmüller unsere glücklichheimgekehrte „Bremen".
Ein „Bremen "-Ofsizier schildert die Abwehr des
englischen U-Voot-Angrifss.
An der Ostküste Englands sind zwei weitere englische
Schisse untergegangen.
Durch die englische Seeräubcrei rückt die Mittcl-
meersrage immer mehr in den Vordergrund.
Bei Unruhen in Vritisch-Jndicn wurden über hun¬
dert Person«» verletzt.
Die Moskauer Regierung hat der Eenser Liga mit¬
geteilt , daß Towjetrußland an den Arbeiten in Gens
nicht mehr teilnehmen wird.
Aus dem deutschenWeißbuch zur Kriegsschuld Eng¬
lands veröffentlichen wir weitere Einzelheiten.
Auch in diesem Jahre wird die NSB . eine um¬
fassende Weihnachtsbcscherung durchführen.
Der Reichsjugendsührcr hat zum diesjährigen Wcih-
nachtsbuch der HJ . das Werk „Sperrfeuer um
Deutschland" bestimmt.
Komm. Krcisleiter Gauamtsleiter Denker übernahm
das Amt des DRK .-Kreissllhrers von Brcmen-
Lesum.



-u bcin : i.li/n ist , daj ; < . l geringere
Schwierigkeiten bereitet „ -ocnzin . Sie wird
stets nur in bescheidenem Umfange möglich sein . Für
die Lagerung in kriegsgefährdeten Gebieten hat man
die seltsamsten Borschläge gemacht , wie z. B . die Lage¬
rung in versenkten Tankschiffen , aus denen das Benzin
nach Bedarf ausgepumpt werden soll , die Unterbrin¬
gung in verlassenen Kohlengruben , ja sogar in dem
weitverzweigten Tunnelnctz der , Londoner Untergrund¬
bahn.

Als nächstgclegenes Produktionsgebiet ist der Irak zu
nennen , der zur Zeit 4 Mill . Tonnen entsprechend der
Kapazität der beiden Rohrleitungen durch französisches
und englisches Mandatsgebiet in Syrien und Palästina
liefern kann . Gerade für die Sicherung dieses nächst-
gelegencn , für die Versorgung der englischen Mittel-
mccrflotte besonders wichtigen Produktionsgebietes,
ihrer Rohrleitungen und ihrer Tankhäfen erwachsen der
britischen Marine im Mittelmeerbecken neue und wich¬
tige Aufgaben , die seit Gründung des italienischen Im¬
periums deutlich sichtbar geworden sind . An Stelle
Cyperns ist Haifa und an Stelle Maltas ist Alexan-
drien im strategischen System Englands im östlichen
Mittelmcer getreten . Der Abschlug des Dreierpaktes
muß in dieser Hinsicht als strategisch -politischer Schach¬
zug gcwertet werden , der mittelbar der Sicherung des
Jraköls dient.

Von der übrigen Produktion des Weltreiches laufen
das persische , indische und niederländisch -indische Oel
ebenfalls über die Ostroute , über die große Lebensader
des britischen Weltreiches durch das Mittelmeer . Aus
Persicn kommt überwiegend Heizöl , das als Brennstoff
für die Kriegs - und Handelsmarine militärisch beson¬
ders wichtig ist . Alle in den übrigen Produktions¬
stätten geförderte Oelmengen gehen über die Atlantik¬
route.

Das Oelvorkommen des Roten -Meer -Eebietes , das in
Suez raffiniert wird , versorgt Aegypten ; Indien be¬
zicht 50 Prozent seines Bedarfes aus Burma , den Rest
aus Persien und Niederländijch -2ndien . Australien,
Neuseeland und die britischen Besitzungen im Stillen
Ozean werden teils von Kalifornien , teils von Nieder-
ländisch -Jndien versorgt . Sollte aus irgendwelchen
Gründen kalifornisches Oel nicht verfügbar sein , können
Peru und Kolumbien einspringen.

Insgesamt gibt es in der Welt 230 Tankhäfen , dazu
eine Anzahl der britischen Admiralität gehörigen Oel-
täger . Das Netz dieser Tankhäfen ist so dicht , daß die
Versorgung der britischen Wehrmacht und Kriegsindu¬
strie unter normalen Verhältnissen gewährleistet , im
Kriege jedoch empfindlichen Störungen ausgesetzt ist , so¬
bald an einzelnen Stellen feindliche Einbrüche in das
Versorgungssystem erfolgen . Die Sicherheit dieses oben¬
drein sehr komplizierten Systems ist nur dann vorhanden,,
wenn England die unbeschränkte Seeherrschaft auf allen
Meeren ausübt . Dies ist weder theoretisch doch prak¬
tisch möglich.

Zu der großen Empfindlichkeit des Versorgungs¬
apparates kommt hinzu die schwierige Organisation des
Beförderungs - und Verteilungswesens . Selbst unter
der Annahme , daß für die Beförderung des Kriegs¬
bedarfs an Oel und Benzin genügend Tankschiffraum
zur Verfügung steht — dies ist nur möglich , wenn die
Neutralen entweder gar nicht oder nur unzulänglich
beliefert werden — fehlt es an Aufstapelungsmöglich¬
keiten für die plötzlich vervielfachten Zufuhren , fehlt es
ferner an genügenden Transportmitteln , um die an¬
kommenden Mengen dem weitverzweigten Verteilungs¬
netz im ganzen Lande zuzuführen . Wöchentlich müssen
60 bis 70 Tankschiffe in den Häfen abgefertigt werden.
Dazu kommt als weitere Erschwerung , daß Umleitungen
von Tankschiffen aus luftgefährdeten Häfen nach solchen
an der Westküste erforderlich werden , die weder die
nötigen Löscheinrichtungen noch die Möglichkeit der La¬
gerung der sehr großen Mengen besitzen und für die
auf dem Lande längere Transportwege in Betracht
kommen.

Somit befindet sich Großbritannien hinsichtlich seiner
Oelversorgung im Kriege in keiner beneidenswerten
Lage , die gekennzeichnet wird auf der einen Seite durch
die enormen Anforderungen der drei Wehrmachtsteile,
der Handelsmarine , des Verkehrs und der Kriegswirt¬
schaft im allgemeinen , auf der anderen Seite durch eine
verhängnisvolle Abhängigkeit von kriegsgefährdeten
überseeischen Zufuhren.

Fliegeralarm in Westengland
London , 14 . Dezember.

In West -England wurde geistern nacht Alarm gegeben.
Der Verkehr wurde zehn Minuten lang unterbrochen
und die Bewohner hatten sich in die Schutzräum « be¬
geben.

Auch Gibraltar erlebte am Dienstag erneut Lust¬
alarm . Die Bevölkerung stürzte in die Schntzriiume . Bier
nicht identifizierte Flugzeuge wurden , von Süden kom¬
mend , beobachtet . Sie änderten später den Kurs , und
der Luftalarm wurde nach einstiindiger Dauer abge¬
blasen.

Am Mittwochvormittag wurde außerdem in vielen
Städten Südfrankreichs Fliegeralarm gegeben . Der
Alarm dauerte etwa eine Stunde.

knglands Stellung in der Nordjee dahin
Sie Heimkehr der -vremen " hat es erneut bestätigt

General Daluege in Danzig . Zur Besprechung wichtiger
Fragen der Polizeiorganisation im neuen Reichsgau weilt
gegenwärtig der Ches der Ordnvngspolizei , ii -Obergruppcn-
sührer General Daluege , in Danzig und Goteuhafcn . Ge¬
neral Daluege besichtigte Unterkünfte und Einrichtungen der
Polizei.

Berlin , 14 . Dezember.
W . T . ist in höchster Verlegenheit um die Aufrecht¬

erhaltung seiner Historie von dem edelmütigen briti¬
schen U -Boot , das die „ Bremen " nicht versenken wollte
aus „purer Achtung vor dem Seekriegsrecht " . Sogar
einen ehemaligen Kriegsschisfkommandanten und Admi-
ralstabsoffizier während des Weltkrieges . Lord Stra-
bald , hat er sich engagiert , damit dieser vor versammel¬
ten Pressevertretern dafür zeuge , daß England diesen
Krieg nur deshalb führt , damit internationale Gesetze
befolgt würden ." Wie es um diese Behauptung bestellt
ist , hat die Welt inzwischen zur Genüge durch die zahl¬
losen britischen Neutralitätsverletzungen , die Verschlep¬
pung und Ausplünderung neutraler Schiffe , Postraub
und dergleichen , vor allem aber durch die Ausdehnung
der Hungerblockade auf so viele neutrale Länder er¬
fahren . Und es liegt durchaus auf dieser Linie der bri¬
tischen Auffassung vorn Völkerrecht , wenn der edle Lord
weiter plädierte , es sei nicht ungesetzlich , wenn ein Han¬
delsschiff bewaffnet ist , und Il -Boöte müßten sich ihm
gegenüber genau so verhalten wie bei einem unbewaff-

neten Schiff . So legt sich England das internationale

Das ganze Theater , das jetzt in London inszeniert
wird , um den neuen Mißerfolg zu vertuschen , ist >o
lächerlich und unglaubwürdig , daß niemand mehr
darauf hereinfällt . Heute glaubt in der Welt kern
Mensch mehr die Erzählungen Churchills von britischer
Humanität und Rechtlichkeit . Mit Englands Stellung
als Bcscherrscherin der Meere ist es vorbei , nichts hat das
klarer bewiesen , als die Heimkehr der „ Bremen " . Und
die wütenden Angriffe englischer Flieger widerlegen
auch das Märchen vorn U -Boot , das sich den fetten
Happen aus völkerrechtlichen Erwägungen entgehen
ließ . Die Trauben hingen dem Fuchs W . C . zu hoch.

Wie läppisch klingt es da , wenn sein Kronzeuge das
englische Volk zu trösten sucht , die heimgekehrte ^ „Bre-
men " könne den Deutschen jedoch nichts nützen . Sie sei
viel zu groß , um sie als Hilfskreuzer benutzen zu kön¬
nen . Darum handelt es sich ja gar nicht ! Es handelt
sich um Englands Stellung in der Nordsee . Und die ist
endgültig dahin!

fertigmachen — wir gehen vor!
Stoßtrupp nimmt einen französischen Sraben

rck. Magdeburg , 14 . Dezember.
Mir lagen schon wochenlang „ auf vorgeschobenem

Posten " , so erzählt ein Magdeburger Landser seiner
Heimatzeitung von einem Stoßtruppunternehmen im
Vorfeld des Westwalls , bei dem zwölf Franzosen ge¬
fangengenommen wurden . Der andauernde Regen ver¬
mochte die Gemütlichkeit nicht gerade zu heben : Wir
empfanden es als eine Erlösung , als es endlich hieß:
Fertigmachen ! Das Sturmgepäck wurde aufgenommen
und die sonst zu einem solchen Unternehmen nicht zu
entbehrenden „ Spielsachen " . Dann ging es gruppen¬
weise in das vor uns liegende Waldstück . Der Feind
empfing uns mit rasendem MG .- und Gewehrfeuer.
Da hämmerten aber auch unsere eigenen Maschinen¬
gewehre und hielten den Gegner nieder , daß er sich
nicht recht über den Erabenrand getraute und seine
Schüsse fast durchweg zu hoch lagen . Zwitschernd zog
der Kugelregen über unsere Köpfe und schlug klatschend
in die Baumstämme . Wir hatten nur wenig Verluste.

Durch feindliche Drahthindernisse und über verlassene
Gräben führte unser Weg . Einmal in kurzen Sprüngen,
dann wieder auf allen Vieren kriechend , so kamen wir,
trotz des feindlichen Abwehrfeuers , rasch vorwärts . End¬
lich hatten wir die Franzosen — aufgestöbert . Wir
waren auf Handgranatenwurfweite an den ersten Gra¬
ben herangekommen , ein Höllenlärm erfüllte den Wald.
Plötzlich sahen wir , wie aus dem Graben Arme in die
Luft gereckt wurden . Jetzt richteten wir uns auf und
gingen mit schußbereiter Waffe weiter vor . Als wir die
Franzosen aufforderten , herauszukommen , beeilten sie

sich, auf die Deckung zu klettern , sie gingen an das letzte
uns noch trennende Stächeldrahthindernis heran und,
wollten jedem in Dankbarkeit dafür , daß wir sie ge¬
schont hatten , die Hand reichen . „ Lhamberlain kaputt !"
meinten sie und machten damit mit der Hand die Geste
des Halsabschneidens . ,

Es waren zwölf Franzosen , unsere ersten Gefangenen!
Sie sollten nicht ohne weitere Gesellschaft bleiben . Im
Laufe des Tages kamen noch mehr Poilus dazu . Als wir
dann am Abend unser Ziel erreicht hatten , war der
Franzose hinter seine erste Linie zurückgeworfen . Ein
paar Tage später schmückte das Eiserne Kreuz manches
Kameraden Brust.

Paris tauft »Moskauer Straße " um
Rom , 14 . Dezember.

Man macht in Paris , wie der dortige Vertreter der
„Tribuna " betont/großes Aufhebens von den guten Ab¬
sichten und platonischen Solidaritäts - und Sympathie-
gesten für Finnland . So habe der Pariser Stadtrat be¬
schlossen , die Moskauer Straße in Helsinkistraße umzu¬
taufen , wozu sich die Finnen sicherlich beglückwünschen
können . Interessant sei aber auch , daß die französischen
Blätter immer wieder auf die Notwendigkeit hinwiesen,
Deutschland zumindest zum größten Teil von der Land¬
karte verschwinden zu lassen , da ein mit Hilfe Deutsch¬
lands aufsteigendes Rußland stets eine Gefahr für In¬
dien darstelle.

kinsr <m;oseüberdendeulschenWaffentriiger
-Me Veutschen find ohne Zweifel ausgezeichnete Soldaten"

Berlin , 14 . Dezember.
Ein sehr aufschlußreiches Urteil über den deutschen

Soldaten verdanken wir dem Kriegsberichterstatter des
„Petit Journal " , der einen Aufsatz mit dem Titel „ Ich
habe mit gefangenen deutschen Soldaten gesprochen " ver¬
öffentlicht . „ Wir wissen heut « recht gut durch die Ge¬
fangenen , die wir in letzter Zeit gemacht " , so schreibt
er , „ was der deutsche Soldat von 1939 ist , wie er lebt,
wie sein Geist beschaffen ist und was er als Kriegs¬
instrument rvert ist . Man muh mit vielen Märchen auf¬
hören . Den Gegner unterschätzen , ist die größte und ge¬
fährlichste Dummheit , die wir begehen können ."

Der Berichterstatter kommt dann auf die deutsche
Truppe allgemein zu sprechen , die an der lothringischen
Front den Franzosen gegenübersteht . „ Sie sind aus oft
sehr jungen Leuten von 20 bis 25 Jahren zusammen¬
gesetzt . Diese sind sehr stramm , wie man an der Front
sagt . Sie bewundern den Führer und glauben an sei¬
nen Sieg . Nach einem Vergleich mit den französischen
Soldaten bewundert er die deutsch « Durchführung von
Befehlen , die nicht nur mit Pünktlichkeit , sondern mit
einem zähen Willen zum Gehorsam ausgeführt werden,
der aus ihnen Gegner macht , die zu fürchten sind . Sie
sind ohne Zweifel ausgezeichnete Soldaten !" Nach die¬
sem Eingeständnis beschreibt er die Zweckmäßigkeit der
deutschen Bekleidung und Ausrüstung und stellt die
sranzösifche Kost der deutschen Ernährung gegenüber.
Es ist sehr schwer , fährt er dann fort , diese gefangenen
Soldaten , Unteroffiziere und Offiziere sprechen zu

mckihen . An eine strengere Disziplin als unsere gewöhnt,
dauert es sehr lange , bis sie sich auflockern.

Großes Erstaunen ruft bei dem Verfasser hervor,
daß der deutsche Soldat keine Kritik an seinen Vorge¬
setzten kennt . Auch die aufgefundenen Briefe geben
ihm keine Handhabe , etwas Abträgliches über die Stim¬
mung in der Heimat zu berichten . Er muß vielmehr
erkennen , daß auch die Angehörigen sich in jeder Weise
diszipliniert verhalten und die Briefe , wie er sich aus¬
drückt , „vorsichtig abgefaßt sind ."

Gänzlich unverständlich ist ihm die weltanschauliche
Einstellung des deutschen Soldaten und sein selbstver¬
ständliches Bekenntnis zum Nationalsozialismus . Nach
einigen Phrasen über Kommunismus und National¬
sozialismus , die erkennen lassen , daß der Franzose es
immer noch nicht versteht , sich in die deutsche Eeistes-
richtung einzufühlen , schließt der Artikel mit einer
Frage an einen deutschen Feldwebel über die deutschen
Ziele . Dessen Bekenntnis zum Führer und den uner¬
schütterlichen Glauben an seine Führung nimmt er
resigniert hin . „ Mehr war aus ihm nicht herauszu¬
bringen " , schließt er , „die deutsche Jugend geht mit ge¬
schlossenen Augen dorthin , wo es dem Führer gefällt,
sie hinzuführen " .

Bedeutet diese Schilderung sowohl eine erfreuliche
Offenheit , die von den vielen Lügen über den deutschen
Soldaten auffallend absticht , so zeigt sie in besonderem
Maße die Stärke deutscher Manneszucht , die ihren Wert
auch im Unglück der Gefangenschaft beweist.

Neues schwedisches Kabinett
Regierungserklärung vor dem Reichstag

Stockholm , 14 . Dezember.
Die schwedische Regierung wurde Mittwoch vormittag

umgebildet . Die Ministerliste ist folgende:
Ministerpräsident : Per Albin Hansson ; Aeußeres:

Christian Günther , bisher Gesandter in Oslo ; Justiz:
Westman ( wie bisher ) ; Krieg : Per Edwin Sköld ; So¬
ziales : Gustav Möller ( bisher Handelsminister ) : Ver¬
kehr : Reichstagsabgeordneter Gustav Andersson ; Finan¬
zen : Ernst Vigsorß ( wie bisher ) ; Kultur : Reichstags-
adgeordneter Gösta Bagge ( Führer der Rechtspartei ) ;
Landwirtschaft : Axel Pehrsson -Bramstorp ; Handel:

wechnachtssest für alle Volksgenossen
fluch in diesem Zakr wechnachtsbescherung durch die NSV.

rck. Berlin,  14 . Dezember
Auch in diesem Jahr wird die NSV . wieder alle

Kräfte dafür einspannen , daß jeder Volksgenosse ein
frohes Weihnachtsfest feiern kann . Die Feier der 'Volks¬
weihnachten , wie sie in den vergangenen Jahren statt¬
fand , wird in dem gleichen Rahmen in diesem Jahre
nicht durchgeführt . An die Stelle großer Gemeinschafts-
feicrn und Bescherungen tritt die Weihnachtsfeier im
Rahmen der Familie.

Die Hoheitsträger der Partei und die Helfer der
NSV . werden in der Zeit vom 23 . bis 24 . Dezember die
von der NSV . betreuten Familien persönlich aufsuchen
und ihnen die Gaben d«r Volksgemeinschaft überbrin¬
gen , die dann unter den Weihnachtsbaum gelegt werden
können . Wertgutscheine für Hausbrand und Lebens¬
mittel si>'d zum Teil bereits jetzt schon zur Verteilung
gelangt.

Besondere Gemeinschaftsfeiern finden dagegen für
die Volksgenossen statt , die infolge der Umstände des
Krieges ihr Heim verlassen muhten . Dr . Goebbels
wird im Rahmen einer Feier in Berlin zu den Volks¬
deutschen Rückwanderern und den Volksgenossen aus
den frei gemachten Gebieten sprechen . Seine Rede wird
in Parallelvermmmlungen im Reich übertragen werden.

Im Nahmen der allgemeinen Betreuung der Volks¬
genossen werden selbstverständlich die Angehörigen von
Kriegsteilnehmern und Kriegerhinterbliebenen , soweit
sie bedürftig sind , ganz besonders berücksichtigt werden.

Die Betreuung der deutschen Volksgenossen zu Weih¬
nachten durch die NSV . ist zu einem schönen Brauch ge¬
worden , der nicht mehr aus dem deutschen Weihnachts¬
fest weggedacht werden kann . Im nationalsozialistischen
Deutschland hat jeder Volksgenosse das Gefühl , daß er

am Fest der deutschen Familie nicht abseits zu stehen
braucht . Daß auch der Aermste dieses Fest mit der glei¬
chen Freude und Innigkeit begehen kann , wie alle an¬
dern Volksgenossen , dafür hat die nationalsozialistische
Volkswohlfahrt gesorgt . Es sind keine milden Gaben,
die von den Höheitsträgern verteilt werden , sondern
Geschenke der Volksgemeinschaft.  2n den ver¬
gangenen Jahren war diese Volksgemeinschaft durch die
gemeinsamen Feiern der Volksweihnacht besonders be¬
tont worden . In diesem Jahr stehen andere Gesichts¬
punkte im Vordergrund , Weihnachten ist ein Fest der
Familie und soll es in diesem Jahr besonders sein.

Niemand wird frieren , niemand wird hungern . Diese
alte nationalsozialistische Forderung wird auch im
Kriegsweihnachten 1939 ihre Erfüllung finden . Darüber
hinaus aber wird den Volksgenossen auch eine persön¬
liche Freude bereitet werden . Vor allem die Kinder¬
augen sollen wie in jedem Jahre leuchten , wenn die
schönen Spielzeuge unter dem brennenden Lichterbaum
stehen . HJ . und BDM . haben in langen Winteraben¬
den diese Spielzeuge gebastelt und manchen Groschen
ihres Taschengeldes für die Beschaffung von Material
geopfert . Es ist das Geschenk der Jugend für die Ju¬
gend . Besondere Freude werden auch die Angehörigen
der ' im Felde stehenden Soldaten erleben . Da , wo der
Vater oder der Sohn nicht mehr für eine Weihnachts¬
freude sorgen kann , übernimmt diese Aufgabe die NSV.

Aber auch den Volksgenossen , die infolge des Krieges
ihr Heim verloren , werden im Rahmen der Eemein-
schaftsfeiern einen Ersatz für die Weihnachtsfreude im
Familienkreise haben . Die deutschen Rückwanderer aus
dem Osten und die Volksgenossen , die ihre Heimat in
den frei gemachten Gebieten des Westens verlassen muß¬
ten , sollen ganz besonders das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit aller Volksgenossen unter dem deutschen
Weihnachtsbaum erhalten.

Reichstagsabgeordneter I . F . Domö ( Rechtspartei ) ;
Versorgung : Herman Erikson ; ohne Portefeuille : Nils
Uensel , Reichstagsabgeordneter Thorwald Vergquvcst.
Ausgeschieden sind demnach aus dem Kabinett Außen¬
minister Sandler , Kultusminister Engberg , Verkehrs¬
minister Strindlund und der Minister ohne Porteseuill«
Hägggleff.

Nußlands erstarkende ballistke postiion

, Berlin , 14. Dezember.
„Berlingske Aftenavis " veröffentlicht einen bemerkens¬

werten Artikel des Universitätsprofessors Eutmund Hatt
über die geopolitische Lage Finnlands , in dem er u . a.
schreibt , daß ein Erstarken Sowjetrußlands zwangsläu¬
fig zu der Wiedergewinnung der russischen Position im
Baltikum führen mußte . England und Frankreich hät¬
ten eine Militärallianz mit Rußland angestrebt . Heute
wolle England seine Hände in Unschuld waschen und er¬
kläre , der Widerstand der Westmächte gegen die russi¬
schen Baltikumforderungen habe einen Pakt mit der
Sowjetunion verhindert . Aber ' die Bestrebungen der
Weltmächte , eine enge Zusammenarbeit mit Sowjetruß¬
land zu erlangen , hätten erst aufgehört , als der deutsch,
russische Nichtangriffspakt eine Tatsache gewesen sei.

Niickkelir der fowietrufßschen Wirtschaftsdelegation
nach Moskau

Berlin , 14 . Dezember
Die sowjetruMch « Wirtschaftsdelegation , die im Zuge

der deutsch -sowjetischem Wirtschaftsvechandlungen vor
einigen Wochen unter Führung des Volkskommissars
Tewoßjan und des Generals der Artillerie Sawtschenko
nach Berlin gekommen war , um mit verschiedenen Zwei¬
gen der deutschen Industrie Fühlung aufzunehmen und
eine Reihe der für die Lieferung deutscher Industrie-
erzeugnisse nach Rußland in ) Frage kommenden Werke
zu besichtigen , reiste nach Erfüllung ihrer Aufgaben am
Mittwochabend nach Moskau zurück . Die Verhandlungen
über die zukünftige Ausgestaltung des deutsch - iowj 'eti-
chen Wirtschaftsverkehrs werden in den nächsten Tagen
in Moskau wieder ausgenommen und zum Abschluß ge¬
bracht werden.

Nationalistischer Vorstoß im Kairoer Senat
vr . v . T. Rom , 14 . Dezember.

Die Forderung der ägyptischen Nationalisten , daß
England seine Truppen aus ' Aegypten zurückziehe wurde
erneut im ägyptischen Senat gestellt , ein nationalistischer
Senator erklärte , daß England seine sogenannten fried¬
lichen Gefühle gegenüber Aegypten am besten dadurch
bewegen könne , daß die englischen Truppen schleunigst
aus Aegypten verschwänden . Erst nach Abzug der brit -
schen Truppen werde es überhaupt möglich sein von
einer Gleichberechtigung Aegyptens zu sprechen '

flotte für den Meeresgrund . . .
Amsterdam , 14. Dezember.

Wie der Finanzkorrespondent von „Algemeen Han-
delsblad " aus London meldet , trifft die britische Rcgie^
rung Vorbereitungen , um die Handelsflotte im nächsten
Jahre auszubauen . Dies tue man nicht nur , um die rei¬
nen Verluste auszugleichen , sondern um auch der Ta !^
sache Rechnung zu tragen , daß man infolge der länget
ren Seereisen infolge des Geleitsystems mehr Schutz-
raum brauche . Obgleich der Wunsch bestehe , die Einfuhr
von Rohstoffen auf der alten Höhe zu halten und den
Export auszubauen, ' glaube man doch in London , daß
„die heutigen Umstände " es mit sich bringen , daß bei
der Einfuhr Beschränkungen notwendig sind , sowohl wo
Art der Waren wie Menge betrifft.

Vampfer „lZaroufalia " versenkt
Vier britische Schiffe sanken im Südatlantik

Amsterdam,  14 . Dezember.
Die hplländischen Blätter berichten allgemein über

die Versenkung des griechischen Dampfers „ Earoufalia"
(4708 Tonnen ) . Der Dampfer war aus dem Wege
nach Kirkenes in Norwegen , um Eisenerz zu laden . 25
Mitglieder der Besatzung wurden durch das norwegisch«
Schiff „ Tellus " gerettet.

Ueber die vier britischen Schiffe , die — wie bereits
gemeldet — längst iibersällig sind und deshalb als
verloren bezeichnet werden , nämlich die „Eshlca " (4222
Tonnen ) , „ Newton Brach " (4651 Tonnen ) , „ Huntsman"
(8198 Tonnen ) und „ Frevanion " (5299 Tonnen ) , zu¬
sammen 22 368 Tonnen , berichtet die „ Evening News ",
daß alle diese Schisse aus dem Wege vom Kap der
Guten Hoffnung nach England waren . Sie müßten
irgendwo im südlichen Teil des Atlantischen Ozeans
zum Sinken gebracht worden sein.

kngland braucht Matrosen
Schanghai , 14 . Dezember.

Unter dem Druck der immer fühlbarer werdenden deut¬
schen Eegenblockade hat sich England veranlaßt gesehen,
von der aus fünf Kanonenbooten bestehenden Pangtse-
Flotte drei Boote zurückzuziehen . In japanischen Kreisen
bemerkt man hierzu , daß ' die Verminderung der Vangtse-
Flotte keine Erfüllung der japanischen Forderung an
die kriegführenden Mächte bedeute , ihre Streitkräste
.aus China zurückzuziehen . Das Bestreben Englands,
einer grundsätzlichen Lösung der japanischen Forderung
auszuweichen , trage nicht dazu bei , die englisch -japani¬
schen Beziehungen zu entspannen.

Zum Untergang der „flistenia"
Oslo , 14 . Dezember.

In Oslo traf jetzt der Kapitän des norwegische,,
Motorschiffes „ Knut Nelson " ein . Dieses Schiff Hai
am 4. September ds . Js . 449 Personen der sinkende»
„Athenia " retten können . Wenn auch Winston Chur¬
chill damals gleich von einer Torpedierung durch ein
deutsches U -Boot log , haben die Umstände des Unter¬
ganges und die Beweise für die Schuld des gleichen
W . C ., die durch deutsche Stellen der Weltöffentlichkeit
unterbreitet wurden , ihre Wirkung sichtlich nicht ver¬
fehlt . So entstand auch jetzt noch in Norwegen allge¬
mein ein großes Interesse an diesem schrecklichen Ver¬
brechen englischer Kriegshetzer . Dies beweisen die aus¬
führlichen Berichte der Zeitungen über eine Unter¬
redung mit dem Kapitän der „ Knut Nelson ". Bezeich¬
nenderweise erklärt dieser , daß es jedenfalls im Augen¬
blick der folgenschweren Explosion an Bord der
„Athenia " so dunkel war , daß er die Beobachtung , oi
ein Unterseeboot in der Nähe war , für unmöglich halte.
Dies ist ein neuer Beweis dafür , daß die angeblichen
Zcugenberichte des ehrenwerten W . C . wahre Dunkel - '
männer -Berichte waren.

Frankreichs Volksgesundsteit gefährdet
Scharfe Maßnahmen gegen Geschlechtskrankheiten

ii . Brüssel , 14 . Dezember.
Nach den Fehlschlügen der französischen Organisation

in der Postzustellung , in der Flüchtlingsfürsorge , in der
Versorgung des Landes mit Lebensmitteln und Roh¬
stoffen sind es jetzt diejenigen auf gesundheitspolitischcm
Gebiet , die Anlaß zur Kritik und allgemeinen Diskus¬
sion geben . Das Uebel scheint bereits solche Ausmaße an¬
genommen zu haben , daß Gesundheitsminister Rucarl
sich ausführlich vor der Presse darüber äußern mußte.
Er kündigte scharfe Maßnahmen gegen das Umsichgrei¬
fen der Geschlechtskrankheiten an . Schon in Friedens¬
zeiten habe sich die Zahl der Syphiliskranken auf jähr-
lich mehr als 60 000 belaufen , was Zehntausende von
Todesfällen und die Ueberfüllung der . Irrenhäuser zur
Folge gehabt habe . Der Krieg lasse ein solches Anwach¬
sen der Seuche befürchten , daß eine Degeneration der
„französischen Rasse " befürchtet werden müsse . Rucarl
sprach von dem Willen der Regierung , die „Integrität
der Raffe aufrechtzuerhalten und zu verhindern , daß sie
in ihrer Qualität und Quantität gefährdet werde ". Eine
schöne Vexsicherung , die jedoch in scharfem Gegensatz zu
der tatsächlichen Lage der französischen „Rasse " steht,
deren Quantität in immer stärkerem Maße durch den
ständig ansteigenden Eeburtenausfall bedroht wird , wäh¬
rend die Integrität und Qualität durch das von keiner
Regierung eingeschränkte , immer breitere Einströmen
von Negerblut und jüdischen Rasse -Elementen gewiß
nicht zu gewährleisten ist.

Neichstvirtschastsminister Funk hat am Mittwochabend , zu¬
sammen mit dem Eaulcitev und Oberpräsidenten von Schle¬
sien, Josef Wagner , eine mehrtägige Besichtigungsreise in
das ostoberschlesischc Industriegebiet angetreten . Bon dort aus
wird sich Reichswirtschaftsminister Funk in das General¬
gouvernement zu Besprechungen über Wirtschastsfragen mit
dem Eeneralgouverneur Reichsminister Dr . Frank begeben.

USA .-Spenden sür europäische Kricgsgcbictc . Präsident
Roosevelt teilte in der Pressekonferenz mit , daß das ameri¬
kanische Rote Kreuz bisher etwa eine halbe Million Dollar
sür Spenden in europäischen Kriegsgebieten ausgegeben habe
darunter etwa 200 000 Dollar , die im Einvernehmen mii
deutschen Behörden sür die Linderung der Not in Polen ver¬
wandt würden.
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Amsterdam,  1t . Dezember
Ueber neue schwere Unruhen in Britisch-Jndien be¬

richtet der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ". Danach
sind Montag abend vier Abteilungen britischer Truppen
nach Jubbulpur geschickt worden, um die dortige Be¬
völkerung, die wegen Preiswuchereien englischer Kauf¬
leute aufgebracht war , wieder zur „Ruhe" zu bringen.
In derselben Meldung heißt es aber bezeichnenderweise
weiter^ dah die Polizei des Ortes bereits am Vormittag
das Feuer aus eine Menschenmenge habe eröffnen
müssen, da diese Menge für eine Brandstiftung auf dem
Marktplatz verantwortlich gewesen sei. Durch die Schie¬
ßerei und die Unruhen sind über 1l»I Personen ver¬
letzt worden.

„Het -Nationale Daglblad" veröffentlicht die gleiche
Meldung und bemerkt dazu, trotz dex britischen Zensur
sei es bekanntgeworden, daß die Spannung in ganz

Schwere Unruhen in SrWch-Indien
Polizei schießt rücksichtslos in die Menge- Über IVV verletzte

Indien von Tag zu Tag zunehme. Jetzt scheinees auch
dem englischen Zensor nicht mehr möglich zu sein, den
gefährlichen Zustand, in dem sich Britisch-Jndien be¬
finde, länger zu verheimlichen.

vas ist der englische Setzeimdlenst!

„Zwecklos und unverschämt
„Eazctka del Popolo" gegen dreiste Vevormundungsver-

suche der Westdemokratien

Mailand, 14. Dezember.
Dem englisch-französischenLiebeswerben um die Kumt

Italiens , insbesondere den heuchlerischen Lobaelärme,
und Warnungen der beiden Westdemokratien ^
Italien wird von der Türmer „Gazzeta del Vo-voto"
eine sehr kräftige Abfuhr erteilt . Das Blatt zitiert zu-
nach! eme Reihe von Versprechungen, die die Welt¬
mächte Italien schon ,m Weltkriege gemacht hatten und
dann̂ oon ihnen schmählich gebrochenwurden und erklärt
dag Frankreich und England heute, nachdem noch nicht
en, einziges Unrecht der letzten 20 Jahre gegenüber Ita¬
lien .gutgemacht worden sei. von neuem ihre du cha^
„uneigennützigen" Stimmen ertönen lassen, um Italien
au, ihre Seite zu ziehen. Es sei zu bequem für England
und Frankreich, aber auch zu einfältig , zu glauben , poli¬
tische Positionen, die m 20 Jahren herangereift seien
umstogenzu können. Es sei zwecklos, aber auch unver-
schämt, den Feind Italiens festnageln zu
wollen, Rußland , gegen das die Westmächte selbst nicht
offen vorzugehen wagten . Italien werde selbst und für
sich allem nicht aber, in englischer oder französischerAb¬
hängigkeit seine Ausgaben gegenüber der europäischen
Zivilisation verteidigen u,d zu lösen wissen.

krnäkrungsdebatte in Paris
Weitere Einschränkungenangekündigt

ü. Brüssel, 14. Dezember.
Im Verlauf der Debatte in der französischen Kam¬

mer über den Haushalt des Landwirtschaftsministeriüms
wurde von zahlreichen Abgeordneten das Ernährung-
probten, aufgerollt . Landwirtschaftsminister Queuille
beschrankte sich jedoch darauf , eine kurze Erklärung ab¬
zugeben, m der er dre Möglichkeit weiterer Einschrän¬
kungen ankündigte . Um dem Fleischmangel abzuhelfen
empfahl er einen größeren Schweinefleischverbrauch'
Das Publikum müsse vernünftig sein und sich nicht aus
das Hamstern verlegen . Er deutete an , daß die Regie¬
rung sonst ihre Zuflucht zur Einführung des Karten¬

systems nehmen mizsse. auf die es bisher verzichtet habe.
Während der anschließenden Debatte über den Haus¬

halt des Handelsmarineministeriums wies ein Abge¬
ordneter darauf hin, daß die Versorgung des Landes
mit Fischen völlig ungenügend sei. Der Abgeordnete
Marinaud brachte die Klagen der nordafrikanischen
Wrtschaftskreise zur Sprache. Hunderttausende von
Fässern mit Wein lägen in algerischen Häfen und
könntennicht verschifft werden , da die Handelsschiffahrt
zwischen Frankreich und Nordafrika zum größten Teil
stillgelegt sei.

Der Handelsmarineminister muhte zugeben, dah
gegenwärtig nur noch 288 Frachtschiffe zwischen Frank¬
reich und den nordafrikanischen Kolonien im Verkehr
seien gegen 314 vor dem Kriege.

„Völlig wahnsinnig"
„Der Aequator in Gefahr"

Amsterdam, 14. Dezember.
Auf einer Versammlung in Fochville erklärte der

frühere Verteidigungsminister von Südafrika , Pirow,
er habe gehört, daß aus Veranlassung von Minister¬
präsident General Smuts dem Militär von Südafrika
mitgeteilt worden sei, die militärischen Grenzen der
llnion lägen am Aequator , sie umschlössen daher

^Britisch-Ostafrika und Tanganjika . Diese Mitteilung
lHabs er, Pirow , aus einer überaus zuverlässigen Quelle.
Es sei jedoch schwierig, eine derartige Erklärung zu
glauben, da sie völlig wahnsinnig erscheine. Die mili¬
tärischen Grenzen der Südafrikanischen Union um¬
schlössen nicht einmal Rhodesien. Die Opposition würde
eine derartige Einstellung niemals zulassen, und die
Regierung würde die Verteidigungsgesetze übertreten,
falls Truppen aus dem Lande geschickt würden , um in
britischen Kriegen mitzukämpfen.

Konjunkturmarkt für Handelsschiffe
Washington, 14. Dezember.

Der demokratische Senator Bailey , Vorsitzender des
Senatshandelsausschusses, erklärte , daß gegen den von
fremden Mächten angebotenen Ankauf amerikanischer
Handelsschiffekeine Einwände erhoben werden könnten,
zumal eine Anzahl von USA .-Schisfen durch das Neu¬
tralitätsgesetz stillgelegt seien. Bailey fuhr fort , er denke
dabei an die Möglichkeit des Verkaufs überalterter
Frachter, welche die Vundesschifsahrtskommission nach
und nach durch Neubauten ersetze und unter dem Han¬
delsmarinegesetz aus dem Verkehr ziehen müsse. Von 88
stillgelegten USA .-Frachtern gehörten etwa 80 dieser
Kategorie an, und der Markt sei infolge der Kriegsver¬
luste günstig.

NumönischesVroßkreuz für Vr. tep
Berlin , 14. Dezember

Am Mittwoch überreicht« der kömglich-rummi-ische Ge¬
sandte in Berlin , Herr Trtzescu, dem Reichsorgani¬
sationsleiter der NSDAP . und Leiter der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Robert Ley, im Auftrage seiner Ma¬
jestät König Earols II . von Rumänien das „Eroß-
kreuz des Ordens des Stern von Rumänien " als An¬
erkennung für die im Juli dieses Jahres mit großem
Erfolg durchgeführte Ausstellung des Internationalen
Zentralbüros „Freude und Arbeit " in Bukarest.

flrbeitslagung der Ltmdes-krnäkrllngeämter
, Berlin , 14. Dezember

Unter dem Vorsitz von Reichsminister Darrb fand am
12. und 13. Dezember im Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft zu Berlin eine Arbeits¬
tagung . der Landes - (Provinzial -) Ernahrungsamter
statt. Die Tagung diente dem Austausch der in den er¬
sten Monaten der KriegsernLhrungswirtfchaft gemach¬
ten Erfahrungen und der Ausrichtung für die im neuen
Jahr und spater zu bewältigenden Aufgaben.

Rom,  14 . Dezember
Wie die römische Zeitung „Piccolo" aus Bombay

meldet, kam es in Jubbulpore (Zentralindienl zu Zu¬
sammenstößen zwischen Hindus und Mohammedanern,
weil erstere glaubten , eine ihnen heilige Kuh sei von
Mohammedanern erschlagen worden. In Wirklichkeit
hatte jedoch ein Agent des britischen Geheimdienstes eine
den Hindus heilige Kuh getötet, um auf solche Weise
die den Engländern unbequem werdend- Einheitsfront
zwischenHindns und Mohammedanern zu zerstören.

Vie Mittelmeerfrage immer brennender
Lurch Sie englische Seecöuberei in den vorSergrund gerückt

Mailand , 14. Dezember
Zu den unerträglichen und herausfordernden Metho¬

den, mit denen England gegen die neutralen Staaten
vorgeht, um die deutsch« Ausfuhr auf dem Seewege zu
hindern , schreibt der „Resto del Larlino ", diese unver¬
schämte britische Haltung werde sich ausschließlich zum
Schaden derer auswirken , die sie ersonnen hätten , weil
dadurch die Mittelmeersrage in den Vordergrund ge¬
rückt werde. Das „mare nostrum", welches für Italien
das Leben bedeutet, könne in Gibraltar und Suez ab¬
geriegelt werden, so daß die Verbindung Italiens mit
den außerhalb des Mittelländischen Meeres gelegenen
Ländern u«:d mit dem italienischen Imperium blockiert
werden könnten und das italienische Volk der dauernden
Gefahr einer Erdrosselung unterworfen sei.

Werde es also immer Unwissende geben, so fragt das
Bologneser faschistischeBlatt , die behaupten wollten,
dah die Mittelmeerfrage gelöst sei? Solange das Mit¬
telmeer den Italienern abgeschlossenwerden könne, so¬
lange bleibe die Frage offen und brennend!

Trotzdem fahren die Engländer fort , sich als die Ver¬
teidiger der Loyalität , der Freiheit und der Gerechtig¬
keit aufzuspielen. Sie hätten immer die anderen Völ¬
ker der Erde bis aufs Blut ausgenützt, sinnlose Kriege
entfesselt, die Feipde mit Verrat besiegt und ihnen
„Friedensschlüsse" aufgezwungen, indem st« ihnen dann
das Messer an die Kehle setzten. England setze seine
Tradition fort und vertrau « darauf , daß es nicht be¬
straft werden könne.

flus dem Inliall des Weißbuches
kngiands Kriegsschuld lückenlos nachgewiesen

Wir setzen im Folgenden unseren Ueberblick über
den Inhalt des neuen deutschen Weißbuches fort:

Im Interesse des nachbarlichen wie des europäischen
Friedens entschloß sich der.  Führer sofort nach der
Machtübernahme , die deutsch-polnischen Beziehungen auf
eine ganz neue Grundlage zu stellen und zu diesem
Zwecke ein« Verständigung mit Polen herbeizuführen.
Die deutschen Verständigungsbemühun¬
gen  setzten im Mai 1033 ein und dauerten bis 1039
fort . Am 17.- Mai 1033 deutete der Führer  im
Reichstag zum ersten Male öffentlich an, daß eine
Lösung im Osten gefunden werden müsse, nachdem er
schon in seiner Unterredung mit dem polnischen Ge¬
sandten am 2. Mai diese Notwendigkeit sehr deutlich
unterstrichen hatte . Man leitete die Verständigungs¬
politik zunächst durch Verhandlungen über die Wieder¬
herstellung des Zollfriedens ein. Nachdem der Führer
im Oktober 1033 erneut öffentlich seiner Verständi--
gungsbereitschaft Ausdruck gegeben hatte , kam es am
15. November 1933 zu der Unterredung zwischen dem
Führer und Botschafter Lipsli, in der der Entschluß
des Führers und des Marschalls Pilsudski für. beide
Staaten festgelegt wurde, „in ihrem Verhältnis zu¬
einander auf jede Anwendung von Gewalt zu ver¬
zichten". Unmittelbar darauf beauftragte der Führer
den deutschen Botschafter in Warschau, Marschall Pil¬
sudski persönlich den Abschluß einer schriftlichen Ab¬
machung -vorzuschlagen und einen Entwurf hierfür zu
überreichen.

Es stand jedoch von vornherein sest, dah für Deutsch¬
land die geplante Abmachung „in keiner Weise die An¬
erkennung der heutigen deutschen Ostgrenzen in sich
schlicht, sondern dah mit der ins Auge gesahten Cr-
kliirung^ ine Grundlage für die Lösung aller Probleme,
also auch der territorialen , geschaffen werden sollte".
Deutschland hat somit das Abkommen von 1034 stets
als jenen srenndschastlichen Rahmen angesehen, inner¬
halb dessen im- Interesse des ungestörten Zusammen-,'
lebens der beiden Völker eine friedliche Lösung auch
der territorialen Fragen erzielt werden konnte.

Marschall Pilsudski  äußerte sich sofort zustimmend
zu dem deutschen Vorschlag einer schriftlichen Ab¬
machung. Wie skeptischallerdings selbst er die Mög¬
lichkeit einer wirklich grundlegenden Umstellung des
deutsch-polnischen Verhältnisses beurteilte , zeigt seine
Aeußerung, „daß sich aus der tausend Jahre alten
Deutschfeindlichkeitdes polnischen-Volkes grohe Schwie¬
rigkeiten ergeben würden ". Während nach deutscher
Ansicht das geplante Abkommen eine Möglichkeit
schassensollte, um alle die deutsch-polnischen Bbziehun¬
gen belastenden Fragen allmählich einer Regelung zu¬
zuführen, machten die polnischen Verhandlungssuhrer
sofort den bezeichnenden Versuch, die Fragen der deut¬
schen Volksgruppen vom Geltungsbereich des Abkom¬
mens auszuschließen. Am 26. Januar 1934 wurde das
Verständigungsdokument unterzeichnet und bekannt¬
gegeben. Von deutscher Seite war man ehrlich ge¬
willt , einen Strich unter die Vergangenheit zu ziehen.
Nur der Führer selbst besaß die Autorität im deutschen
Volk, nicht nur vergessen zu machen, was gewesen war,
sondern auch die öffentliche Meinung zu einer positiven
Einstellung gegenüber Polen zu veranlassen. Selbst¬
verständlich erwartete Deutschland, dah von nun an
auch die Lage der deutschen Volksgruppe in Polen
grundlegend gebessert würde.

Polen entzieht sich der Minderheitenkwntrolle
des Völkerbundes

Die Erwartung wurde enttäuscht. Wir wissen heute,
dah Polen in dem Abkommen mit Deutschland ein
willkommenes Mittel erblickte, um die deutsche Volks¬
gruppe binnen zehn Jahren auf kaltem Wege endgültig

kngland, der Vrandstifter kuropas
Vag jünslte-Verbrechen britischer flgenten: Zwei große kanffabriken in Jugoslawien in VranS gesteckt

Belgrad,  14 . Dezember
Am Dienstag brannten in Jugoslawien 1" °» protze

Hanssabriken mit ihren gesamten Vorräten nieder. Die
eine liegt in Djakowo (Syrmien ), dre andere Torscha
(Watschle). Der Eesamtschaden wird auf öw« Millionen
Dinar geschätzt. Da die Hanferzeugung und Han,Verar¬
beitung in Jugoslawien zum grogten Teil in Volks¬
deutschen Hände» liegt , uünmt man ,n volksdeut,chen
und teilweise auch in jugoslawischen « reisen nntSicher-
hcit an, dah es sich bei diesen Branden um e,n Werk
britischer Agenten handelt , da ,n beiden § °«e" Brand¬
stiftung nachgewiesen ist. In Verbindung daunter -nnert
man sich auch daran , daß der Direktor des Londoner
Internationalen Psadfinderburos ^ - hn Wrlson, d-r als
Hauptagent des britischen Kchennd,cn,^ s ,n Jugo¬
slawien gilt , unlängst in Syrmien als auch m der Wo,-
wodina weilte.

Ueberall,  wo Brandfackeln geworfen und Bomben
gelegt werden könnten, ist der englische Geheimdienst
am teuflischen Werk. Die dem Secret Service von der
Londoner Regierung zufließenden Gelder müssen oben
ihren verbrecherischen. Zweck erfüllen, " "d indem die
britischen Agenten kein Land mit ihren teuflischen An¬
schlägenverschonen, ist England im wahrsten Smn ° des
Wortes zum Vrandstifter Europas geworden. Wie a g

wollen sich die Herausgeforderten dieses ungeheuerliche
Treiben der britischen Halunken noch gefallen lassen?

Sie kekeimsttzungdes Unterkauses
Schwere Kritik an Höre Bclisha

bii. Amsterdam,  14 . Dezember
Im englischen Parlament fand am Mittwoch die seit

langem angekündigte Eeheimsitznng des Unterhauses
statt . Als die etwa 700 Parlamentsmitglieder im
Sitzungssaal versammelt waren , wurden sämtliche
Türen mit größter Sorgfalt verschlossenund alle Auf¬
sichtsbeamten und Parlamentsdicner aus den Räumen
entfernt , so dah die Kriegshetzer unter sich waren . Nie¬
mand durste übrigens das sogenannte Niemandsland
betreten , zu dem man die anliegenden Räume und
Gänge umgetaust hatte.

Zu Beginn der Sitzung machte der Sprecher des
Hauses darauf aufmerksam, daß jedes Mitglied , das in
irgendeiner Form über den Inhalt der Beratungen in
der Oeffentlichkeit Aeußerungen mache, aus dem Unter¬
haus ausgeschlossen und gegebenenfalls mit schweren
Strafen belegt werden würde. Dann eröffnete der stell¬
vertretende Oppositionsführer Ereenwood die Debatte.
Wie Daily Expreß meldet, hat sich die Hauptkritik nicht,
wie man angenommen hatte , gegen den Munttions-
minister Bürgin gerichtet, sondern gegen Höre Belisha.

zu liquidieren , in der Annahme, dah Deutschland und
die deutsche Presse im Sinne des Berständigungsab-
kommens stillhalten würden.

Auch die lästige Kontrolle des Mklderheitenschutzver-
trages durch den Völkerbund mutzte beseitigt werden.
Am 13. September 1934 kündigte Polen vor der Völker¬
bundsversammlung die Zusammenarbeit mit dem Völ¬
kerbund bei der Durchführung des Minderheitenschutz-
vertrages auf. Praktisch lief das polnische Vorgehen
auf die Außerkraftsetzung des Minderheitenschutzver¬
trages hinaus . Die westlichen Garantiemächte
Englandund Frankreich  haben es bei einer for¬
malen Rüge in der Völkerbundsversammlung bewenden
lassen, obwohl sie sich über den Ernst und die Trag¬
weite der polnischen Aktion klar sein mußten. Von
deutscher Seite konnte der polnische Schritt nur nHt
ausdrücklichen Vorbehalten aufgenommen werden, da
die Polen auferlegten Minderheitenschutzverpflichtungen
das „Gegenstückzu der besonders ungünstigen Grenz¬
ziehung der Pariser Friedenskonferenz" darstellten. Der
Reichsauhenminister beauftragte deshalb den deutschen
Botschafter in Warschau, der polnischen Regierung aus¬
drücklichmitzuteilen , dah sich Deutschland am Schicksal
des Deutschtums nicht desinteressieren  könne
zumal die Minderheitenrechte ein integrierender Be¬
standteil der Eesamtregelung von 1910 seien. Der pol¬
nische Außenminister gab daraus die ausdrückliche Er
klärung ab, daß die Minderheitenrechte auch weiterhin
durch die polnische Verfassung geschütztwürden , und
erklärte sich bereit , etwaige Beanstandungen Deutsch¬
lands zu prüfen.

Aus allen Lebensgebieten wächst die Verlustliste des
Deutschtums an. Agrarreform , Arbeiterentlassungen,
Schädigung von Hab und Gut der Deutschen, körper¬
liche Angriffe und Terrorakte , die Hetzaktionen des
berüchtigten Westverbandes steigern sich immer mehr,
die Polonisierung der Schwerindustrie, des Grundbe¬
sitzes, des Arbeitsmarktes wird ergänzt durch einheit¬
lich geleitete Voqkottaktionen. Die ersten Ansprüche
aus weiteres deutsches Reichsgebiet tauchen auf.

Deutsche Proteste bei der polnischen Regierung wer¬
den gelegentlich mit Zusagen, meist aber mit Ausreden
beantwortet , der deutsch-polnische Pressefrieden wird
mißbraucht. Auch während dieses Zeitabschnittes müssen
die deutschen Vertretungen in Polen feststellen, dah von
einer Verständigung nichts zu spüren, sondern eine Ver¬
schlechterung zu beobachten ist.

Verhandlungen üher eine deutsch-polnische
Minderheitenerklärung

Im , Frühjahr 1937 macht Deutschland angesichts des
bevorstehenden Ablaufes des Genfer Abkommens über
Oberschlesieneinen neuen Versuch, aus dem Wege freund¬
schaftlicher Verhandlungen zu einem freiwillig unter¬
zeichneten, beiderseitigen Minderheitenschutzvertrag zu
gelangen. Polen blieb auch nach dem Ablauf des
Genfer Abkommens durch die Minderheitenschutzbestim¬
mungen vom 28. Juni 1919 gebunden.

Der deutscheBotschafter in Warschau muh aber schon
bei der ersten Fühlungnahme feststellen, dah Polen
nicht für einen zweiseitigen Minderheitenschutzvertrag
zu haben ist. Auch bei einem zweiten Versuch bleibt
Polen bei seinem Nein.

Beck ist der Ansicht, ein solcher Vertrag beeinträchtige
die polnische Souveränität . Auch die Verhandlungen
über Fragen , die sich aus dem Ablauf des Genfer Ab¬
kommens ergeben, stoßen auf Schwierigkeiten, sobald
Minderheitenprobleme berührt werden. Anfang Juni
1937 unternimmt Deutschland in Warschau einen neuen
Schritt , um «in Minderheitenabkommen zustande zu
bringen . Dabei wird erneut klargelegt, dah „Polen
als integrierender Bestandteil der Gesamtregelung von
1919 einseitige Minderheitenverpflichtungen übernom¬
men hat ", auch wird die unhaltbare Lage des deutschen
Volkstums eingehend erläutert . Jitr Interesse des nach-
barliHen Friedens ist Deutschland bereit , sich statt eines
zweiseitigen Vertrages mit einer öffentlichen, sachlich
übereinstimmenden, gleichzeitigen Erklärung jeder Re¬
gierung zufrieden zu geben. Mitten in diese Verhand¬
lungen platzen — nicht zufällig — neue polnische
Gesetze  hinein , die, am Tage nach Ablauf des Genfer
Abkommens erlassen, in Oberschlesien vollendete Tat¬
sachen und Ausgangsstellungen für den weiteren Li¬
quidationsprozeh gegen das deutsche Volkstum schaffen
sollen. Schließlich gelingt es trotzdem, eine Einigung
über den Wortlaut der Minderheitenerklärung zu er¬
zielen, und der Termin der Veröffentlichung wird fest¬
gesetzt. Da — am Tage vor der geplanten Veröffent¬
lichung — wird in Ostoberschlesien ein neues, äußerst
minderheitenfeindliches Schulgesetz erlassen, so dah an
die Publikation der Minderheitenerklärung nicht zu
denken ist. Neue Verhandlungen werden notwendig,
um die Auswirkung dieses Sabotageversuches des ober-
schlesischenWoiwoden Grazynski auszugleichen. Am
8. November 1937 kommt es endlich R>ch zur Veröffent¬
lichung der Minderheitenerklärung der beiden Regie¬
rungen . Der Führer empfängt polnische Volksgruppen-
vertreter . Seinen herzlichen Worten steht eine kühlere
Geste des polnischen Staatspräsidenten gegenüber.
Immerhin spricht Außenminister Beck von dem ernst¬
haften Willen der polnischen Regierung , die Minder¬
heitenerklärung zum Ausgangspunkt einer Aktion für
die Besserung der Lage zu machen. Was Deutschland
nach diesem neuen Verständigungsversuch von Polen
erwartet , wird in einem Aide-Memoire für den polni¬
schen Botschafter zusammengestellt.

Wieder folgt der Erwartung die Enttäuschung
aus dem Fuhe. . Schon am 22. November 1937 meldet

kunck UM Welt
Menschenschmuggel-0rganisalion aussekoben

vm . Budapest , 14. Dezember
Wie aus Bukarest gemeldet wird , gelang es der rumänischen

Polizei , in Lzernowitz eine Meiischcnfchmuggel -Organisativn
auszuheben , die sich damit beschäftigte , verdächtige Elemente
aus Polen nach Rumänien zu schmuggeln und dabei sür die
Person hundert Dollar verlangte . Am Dienstag wurden drei
sremde Staatsangehörige verhaftet , die durch diese Schmuggler¬
organisation aus dem ehemaligen polnischen Gebiet nach Ru¬
mänien gebracht worden waren . Wie verlautet , handelt es
sich bei den verhafteten Ausländern um Personen im Dienste
des englischen Geheimdienstes.

kiii Zeuge nach dem anderen ermordet
Ncwhork , 14. Dezember

Die strafrechtliche Verfolgung .der riesigen Bande jüdischer
Ranfchgifthändler, - deren jährlicher Reingewinn 10 Millionen
Dollar betrug , stieß aus große Schwierigkeiten , denn es wird
ein Zeuge nach dem anderen ermordet . So wurde am Diens¬
tag der Jude Jrving Mandel , der kürzlich gegen den berüch¬
tigten Nacketer Lcpke Buchhalter ausgesagt hatte , in einer
Grube gelöschten Kalks - in der Nähe von Atlantic City er¬
mordet aufgefunden.

Die Staatsanwaltschaft gab noch bekannt , daß die Bande
den gesamten Rauschgifthandel in Amerika kontrolliert und
in Marseille und China Zweigniederlassungen unterhielt . Die
bisher festgestellten und nur teilweise verhafteten Leiter der
Schmugglerbande sind Katzenberg , Groß , Schmuckler , Cardonick
und Sweeder — alles Juden . Buchhalter , den die Bnndes-
polizei als öffentlichen Feind Nr . 1 bezeichnet , war das Haupt
des ganzen Ringes.

Schiffskatastropkenördlich von Japan
Tokio,  14 . Dezember

Der sowjetrussische Dampfer „Jndigirka " (2400 Tonnen)
strandete nördlich der Insel Hokkaido. Er hatte 1000 Passagiere
und 30 Mann Besatzung an Bord , von denen bisher nur 30
gerettet wurden . 87 Tote sind bis jetzt geborgen worden . Die
japanische Regierung einsandte Hilfsschifse. Das Rettungswerk
wird aber durch schwere See stark behindert.

Verpflichtungder K7. im Vften
Der Reichsjugendfiihrer in Lodz

Lodz, 14. Dezember.
Die Hitlerjugend von Lodz hatte, am Mittwoch ihren

großen Tag . Auf seiner Ostreise traf der Reichsjugend¬
fiihrer — von Krakan kommend — nachmittags in der
südöstlichstenStadt des Warthe -Eanes ein, um die deut¬
schen Jungen und Mädel feierlich in die Gemeinschaft
der Jugend des Grohdeutschen Reiches zu übernehmen.

Nach der Begrüßung des Reichsjugendführers im
Regierungsgebäude zu Lodz durch den Regierungs¬
präsidenten des Kreises Kalisch, llebelhoer , bereiteten
über 8909 Jungen und Mädel Baldttr von Schirach
in der überfüllten Sporthalle einen begeisterten Emp¬
fang.

In der Stadt Lodz mit ihren über 300 000 Juden , so
sagte der Reichsjugendfiihrer in seiner Rede u. a., habe
die deutscheJugend den Glauben an den Wiederaufbau
des Reiches und die Auferstehung des Deutschtums im
Osten gegeben, die Jugend , die hier einen ungeheuren
schweren Kampf zu führen hatte und trotz der Juden-
und Polenherrschaft die Fahne des Führers im Herzen
trug und ihr Deutschtum zäh und treu bewahrte . Das
danke ihm heute die Jugend Grotzdeutschlands. Als
Symbol ihres Kampfes für Führer und Reich und die
sittliche Idee einer höheren Kultur und Ordnung weihte
der Reichsjugendfiihrer 20 Fahnen der Hitlerjugend und
des BDM . — Anschließend nahm Baldur von Schirach
einen Vorbeimarsch der Hitlerjugend und des Jung¬
volkes ab.

Neichskriegsopferfükrer in krakau
Krakau , 14. Dezember.

Aus Anlaß der vom Eeneralgouverneur Dr . Frank
getroffenen Bestimmung, daß die beiden bekannten Ee-
birgskurorte Zakopane und Krynitza den deutschen
Kriegsopfern und den Hinterbliebenen der Gefallenen
zum Zwecke der Heilung und der Erholung zur Ver¬
fügung gestellt werden, ist Reichskriegsopfqxführer
Oberlindober am Mittwoch im Generalgouvernement
eingetroffen . Der Reichskriegsopferführer hatte mit
dem Eeneralgouverneur auf der Burg zu Krakau eine
grundlegende Besprechung, bei der die notwendigen
Maßnahmen für die praktische Verwirklichung dieses
großzügigen Planes erörtert wurden.

Unterbindung der lvaffenjusukr Mer Indo-lkina
Tokio, 14. Dezember.

Zu den kürzlich erhobenen Vorstellungen Japans in
Frankreich wegen der fortdauernden Zufuhr von Kriegs¬
material über Jndochina an die Tschiangkaischek-Regie-
rung erklärte der Sprecher des Außenamtes , daß der
hiesige französischeBotschafter in einer Unterredung mit
dem Außenminister Nomura „in verschiedenen Punkten
noch keine vollkommen befriedigende Antwort abgegeben
habe". Die politischen Kreise bemerken hierzu, daß Ja¬
pan auf einer nochmaligen Ueberprüfung der Frage
bestehen müsse, da die Waffenzufuhren über Jndochina
an Tschiangkaischektatsächlich noch nicht unterbunden
seien.

?inan;ktise in koledo
Newyork, 14. Dezember.

In Verbindung mit der städtischen Finanzkrrse in
Toledo (Ohio) , die bereits eine Beschränkung der Un¬
terstützung der Erwerbslosen zur Folg« hatte , wird be¬
kannt, daß die städtischeSchulbehörde in Toledo infolge
eines Fehlbetrages von 1,2 Millionen Dollar die öffent¬
lichen Schulen, die Ende November geschlossen wurden,
erst nach Beginn des neuen Haushaltsjahres im Januar
wieder eröffnen könne. Infolgedessen sind 1448 Lehr¬
kräfte arbeitslos geworden. Als weitere Folge der kata¬
strophalen Finanzlage der Stadt werden im neuen
Haushaltsjahr die Kindergärten und. der Gesundheits¬
dienst für die Schulen wahrscheinlich nicht mehr fort¬
geführt werden können.

Der italienische Außenminister Gras Ciano wird am kom¬
menden Sonnabend um S Nhr vormittags vor der Faschisti¬
schen und Korporativsn Kammer eins große außenpolitische
Rede halten.

Wie die britische Admiralität mitteilt , verfing sich ein
Flugzeug der Marinelüftwafse in die Kabel eines Sperr-
ballons in der Nähe von Southampton und stürzte ab . Die
vielköpfige Besatzung wurde getötet.

das Generalkonsulat Kattowitz eine neue Bedrohungs¬
und Entlassungswelle . Krakau berichtet von deutsch¬
feindlichen Kundgebungen. Der deutscheBotschafter muß
am 11. Dezember gegenüber dem polnischen Außen¬
minister darauf hinweisen, daß sich in Oberschlesien
nichts geändert habe, daß dort der Kampf gegen die
evangelische Kirche noch schärfer geworden sei, daß die
Aktionen des Westmarkenverbandes weitergehen und
daß in Berlin schon das Gefühl einer gewissen Ent¬
täuschung vorhanden sei. Am 25. Januar 1938 muß
der Bruch eines Eentlomen -Agreements in Schulange-
legenheiten, am 8. Februar ein Zweifel gegenüber pol¬
nischen -Zusagen festgestellt werden. Der deutsche Se¬
nator Mesner kann im' März 1038 vor dem Parlament
geltend machen, daß in Oberschlesien für deutsche Ar¬
beiter eine Arbeitslosigkeit von 60 bis 80 Prozent
und für deutsche Jugendliche totale Arbeitslosigkeit be¬
stehe. Auch auf dem Schulgebiet tritt keine Erleichte¬
rung ein. Westverband, Presse und andere Faktoren
der öffentlichen Meinung in Polen gehen nicht nur
über die Minderheitenerklärung , sondern auch - über
den deutsch-polnischen Frieden hinweg. Immer neue
Kundgebungen, Demoystrationen , Hetzartikel und Re¬
den beweisen, daß das polnische Volk nicht daran
denkt , Deutschland gegenüber moralisch
abzurüsten. (Fortsetzung folgt).
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Wir geben unsere Verlobung  bekannt:

Johanna Spaeth

^Klaus Grotevent

Leutnant in einem Jnf .-Regt.

BremenElpersdorf b . Ansbach
im November 1939

Ihre Kviegstrauung
bekannt:

geben

'Waldernar Spohler
z. Z . Soldat

5Xosel Spohler
geb . Wsgssrr

Bremen,
Göttingen , im Dezember INS
Grohner Straße 4 I. Wer bringt 2 Sessel

a . Hamburg mit?
Angeb . u , E 5530

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief heute meine liebe
Frau , Schwester , Schwägerin
und Tante

Eisbeil!Hi»»mec
geb, Hansschildt

im 44, Lebensjahre,
In tiefer Trauer:

Heinr . Hannover
und Angehörige.

^ Bremen , 1-1, Dezember 1939
Pseilstraße 1.
Aufbahrung im Beerdignngs-
Jnst . „NoMicht ", H . Scho-
maksr , Wartburgstraße 39.
Trauerseier am Freitag,
13,30 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhoses,
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Möbliert . Zimmer
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gestzcd

Bcrusstät , Frau
möbliert . Zimmer
Nähe Landwehrst
Angeb . u . V 6971

Unser Mitglied

Mm >Blmüeri
ist nach schwerer Krank¬

heit im Alter von 73 Jah¬

ren gestorben.

Sein Andenken werden

wir in Ehren halten.

NSDAP ., Kreis Bremen,

Amt für Erzieher

lNSLV .)

2 , V, : W . Kruse,

Kreishauptstellenleiter.
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Möbel

Uebelalte
Herren - u .Damen-
Bekleidung,Schuhe
Ferngläser , Photo
Briten . N, 5 36 65
Klim °k,Faul ' st,134

Llsidnn^

«olrek«
f.H.-u .Da .-Garder,
zahlt K. Nilsson,
Hanken straße 28,

Ruf 517 37

blnsik

Klavier
Fricdr ' rodaerst , 13

Gebrauchter

kUWlM
Allstrom , bis NM,
50,—, zu kaufen
gesucht.
Angeb , u , P 6915

8piei ? eu^

Gut erhaltener
Puppenwagen.

Angeb , mit Preis
angab « u, II 6970

Verdaut
Musik

Flügelhorn , neu
(Fischer -Roland ) ,

40,— RM,
Kantstraße 126

^Il -rvmvinvs

Nacther-
Holländcr
Olbersstraße 73

Kurz nach Vollendung seiner , in , ift -m-ns-

jahres verstarb mein lieber Vater , Grog-
vater , Bruder und Schwager

Niedrilh LuenstM
In stiller Trauer:

Carl Quenstädt und Angehörige.

Bremen , den 12 . Dezember 1939,

Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstilut „Nord¬
licht ", H, Schomaker , Iltbremer Straße 159,
Trauerscicr am Sonnabend , 9,30 Uhr , ini jlvc-
matovium.

Plötzlich und unerwartet verstarb unser

Ladenmeister

Ernst BeemannM»

Er war uns ein aufrichtiger , pflichtge-

treuer und charaktervoller Mitarbeiter.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren

halten.

Verbrauchergenossenschaft Bremen
e.G.m.b.H.

Betriebssichrer nnd Gefolgschaft

Unser lieber Mitarbeiters der
Berwaltungsassistent

Gustav Koch
ist nach " langer , schwerer Krankheit von
uns gegangen.
Er war uns immer ein treuer , aufrichtiger
Kamerad , Wir werden seiner stets in
Ehren gedenken.
Der Senator für das Brldnngswesen

und Gefolgschaft
Bremen , den 12 . Dezember 1939.

Für Führer und Volk fiel vor dem Feinde
unser Vundesbruder

Ritz-Georg Neese
Feldwebel d . Res . der Luftwaffe.

Wir werden diesen treuen Kameraden und
tapferen Mann nicht vergessen.

Verbindung„Tritonia"e.B.
Beerdigung heute Donnerstag , 11 .30 Uhr,
auf dem Waller Friedhof.

Heute entschlief sanft und ruhig unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Verthu Ehrlichen
geb . Rambow

im 78 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Karl Ahlers und Frau,
Jda , geb . Cornelsen.

Bremen , den 12 , Dezember 1939
Föhrenstratze 26.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn, , Ger-
man 'mstvaße 56: etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauevseier findet am Sonnabend , 11 llhr,
in der Kapelle des Hastedter Friedhoses statt.

We«jemanden oergelsea?
Das ist immer die gleiche Fraqe
bei Bekanntgabe eines Familien-
ereignisses , Wie gut hilft man
sich da mit einer Anzeige in der

Bremer Zeitung

Ein sanfter Tod erlöste nach langem,
schwerem Leiden unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante In seinem Buch

Dorn Beins Wwe.
geb . Sanders

im 6o . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Die Kinder und Angehörigen.

Bremen , den 10 . Dezember 1939.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn,
Die Beerdigung üudet ^ am Freitag , 10 Uhr,
von der Kapelle des Woltmershauser Fried¬
hoses aus statt.

An den Folgen einer plötzlich aufgetrete¬
nen Krankheit verstarb unser bevMrter

Atzbeitstamerad

Fritz Wachlmann
Wir betrauern den unerwarteten Heim¬

gang dieses pflichttreuen Arbeitskamera¬
den , dem wir ein ehrendes Gedenken be¬

wahren werden . -

Betriebsführeru. Gefolgschaft
der Firma

CarlF. AZ. Borgward
Automobil - und Motoren -Werke , Bremen.

AAS
gegen den
Frieden

Im Gclbbuch über
Grünspan und
seine Hclsershclser

— gibt der durch
mehrere Judcn-
prozcsse bekannt
gewordene Publi¬

zist Wolsgang
Dicwcrge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärfe eine ein¬

gehende Darstel¬
lung aus dem bei-

bcchcrischenKainpi
des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lese

gerade jetzt das
aufsehenerregende
.Gclbbuch"! 18i,

Seiten . Karto¬
niert 2.— RM,

Die vielen Beweist aufrichtiger Teilnah¬
me beim Hinscheiden meines lieben Man¬
nes und guten Vaters haben uns in den
Tagen tiefster Trauer wohlgetan , wofür
wir insbesondere Herrn Pastor Schom-
burg , dem RBL , „Radsport " , dem SB,
„Werder " , Betriebsfllhrer und Gefolg¬
schaft des Bremer Ratskellers , der Schnitt
Heiß -Brauerei , Haake -Beck- nnd Ilnion-
Vrauerei sowie allen , die dem Verstorbe¬
nen das letzte Geleit gegeben haben , un¬
seren tiefempfundenen Dank aussprechen.

Frau Hanni Franzmeier , geb , Luperti,
und Sohn.

Bremen , den 14 . Dezember 1939.

Erhältlich in allen

Buchhandlungen,

Zentralvcrlag

der NSDAP,

Franz Eher

Nachs. GmbH,,

München -Berlin

Lrntlicds

vslea » ntn »aelnurson

Anordnung über die Abgabe
von Kunsthonig.

Für die Zeit bis zum 17. De¬
zember 1939 erhalten alle Ver-
sorgungsberechtigten

je 125 L Kunsthonig.
Die Abgabe erfolgt für alle

Versorgungsberechtigten über
6 Jahre aus den Abschnitt I?l 16
der Reichssleischkarte für Nor¬
malverbraucher und sür die
Kinder bis zu 6 Jahren auf
den Abschnitt l?l 3 der Fleisch-
kart « sür Kleinkinder.

Die Abschnitte sind von den
Kleinvertcilern abzutrennen und
auszubewahren.

Die obige Zuteilung erfolgt
unbeschadet der an Kinder bis
zu 14 Jahren sür die Zeit vom
20, November bis 17, Dezember
vorgesehenen Zuteilung von
125 x- Kunsthonig auf Grund
des Abschnittes I? 3 der Fett¬
karte sür Kinder , Kleinkinder,
und Kleinstkinder,

Bremen , 13, Dezember 1939,
Ernährungsamt Abt . L

Zusammenlegung von Außen¬
stellen des Ernährungsamts
Abt . Ii und Wirtschastsamts.

Die Außenstelle „Oslebshau-
sen" wird ab 15, Dezember 1939
mit der Außenstelle „Industrie-
hasen " zusammengelegt.

Die Außenstelle „Industrie-
hasen " befindet sich in der
Schule Oslebshauser Heer¬
straße 115,

Tiö Außenstelle „Jndustöie-
hasen " bleibt deshalb am 14, De¬
zember 1939 geschlossen,

Bremen , 13, Dezember 1939,
Ernährungsamt Abt . II

Wirtschastsamt.

Lislmsnn
hat , Drahtseile
kurze Nundeisen-
stücke z, Schmie¬
den und Drehen,
Duckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

Aus gegebener ^ Veranlassung wird
daraus hingewiesen, - daß alle Abtei
lungen der Krankenanstalt St , Jür
genstraße sür die Aufnahm « von
Zivilkranken wieder zur Verfügung
stehen,
13, 12, 1939. Der Senator für die

innere Berwaltung.

Freibanlslcis
Freitag , 15, Dezember,
ab 10 Uhr : >500 Karten

Nr , 12 001 bis 13 500,
Vcrkaui nur gegen

Karten.

kok?
muKt Du foi'clsi'n, ciss ist riesttig —
kMrisrs istn, clvnn ciss ist wiektig!
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Ssrug gegen Ksrtsn

(Nr , 103) Handelsregister
Amtsgericht Bremen.

Fürdie Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 13, Dezember 1930,

Ne u e i n t r a g u n ge n:
252« Laue L Sohn , Bremen

(Export nnd Import von Waren je
! der Art , Langemarckstr , 82), Lssene
' Handelsgesellschaft seit dem 20, No
>vember 1939, Gesellschafter find der
>Kaufmann Harri ) Franz Wilhelm
>Laue nnd die Witwe des Knusmanns
s Wilhelm Christian Laue , HnIVa^Wil-
>helmin « Friederike , geborene Stall-

mann , beide in Bremen , Wilhelm
Christian Laue Witwe , Hulda Wil¬

der ? 4 des Gesellschaftsvertrages er¬
gänzt und neugesaßt . (Stamm - und
frühere Sacheinlagen betreffend,)

8 6 II Bremer Brotfabrik Dr . L.
Hanemann , Bremen (Im kr. Arm
13/15). An stelle des verstorbenen
Kommanditisten ist ein « andere
Kvmmanditistin getreten . Diese ist
später - ausgeschieden . Jetzt offene
Handelsgesellschaft , 7

L 940 II Kflsfec-Rösterei und
Packerei -Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen (Am Deich 10) ,
Durch Beschluß der Gesellschasterver-
sammlung vom 28, September 1939
ist die Gesellschaft ausgelöst , Abwick¬
ler ist der Kaufmann Karl Heinrich
Stolle in Bremen , Die an Wilhelm
Heinrich Eikenberg und Adolf Fried¬
rich Wilhelm Behrens erteilte Pro¬
kuren sind erloschen,

(I «88 11 Gesellschaft für Büro-
und Schreibarbeiten mit beschränkter
Haftung , Bremen (Am Deich 1V) ,
Durch Beschluß der Gesellschasterver-
sammlung vorn 26, September 1939
ist die Gesellschaft aufgelöst , Abwick¬
ler ist der Kaufmann Karl Heinrich
stalle in Bremen , Die an Hermann
Sejnricb Fasse nnd Gertrud Nax er¬
teilten Prokuren sind erloschen.

Erloschen:
II 639 II Habenhauscr Brotsabrik

Heinrich I . Schmalgemehcr . Bremen,
H, I , Schmalgcnreher ist am 18. Ok¬
tober 1939 gestorben . Die Firma ist
erloschen,

8 1105 II Schindler Harmonium¬
bau Kommanditgesellschaft , Bremen.
Die Gesellschaft ist ausgelöst . Eine
Abwicklung , hat nicht stattgefunden.
Die Firma ist erloschen!

8 94 Theodor Fischer L Eo., Bre¬
men . Der persönlich haftende Gesell
schafter Hans Wcndt ist am 28, Ok¬
tober 1935 gestorben und allein be
erbt worden , von seiner Witwe Eli¬
sabeth Jöscphine Carla , geborenen
Hadrbolcc , in .Bremen , Die Kom¬
manditgesellschaft hat sich in eine
Gesellschaft bürgerlichen Rechts ver¬
wandelt und sich ausgelöst . Die an
Johannes Tepping erteilte Prokura
ist erloschen . Die Firma ist erloschen

NeSMle
SüirvlZ

kvdrNrlie
MK » ä U1K88KI

M »1.
Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

Unsers Kassen und Nebenstellen sind wegen Abschlußarbeiten

am Lreitag dieser Woche

von9-13 Uhr geöffnet und
nachmittags geschlossen.

Die Sparkasse in Dremen
begründet IS2S

5I^ 57 «UÜ7kir

(Nr . 104) Handelsregister
Gemäß 8 2 des Gesetzes über die

Auslösung nnd Löschung von Gesell
schaffen nnd Genossenschaften vom
9, Oktober 193-1 wird bekanntgemacht,
daß die Löschung der nachstellenden,
im hiesigen Handelsregister einge¬
tragenen Firmen beabsichtigt ist,
weil diese Firmen kein Vermögen
mehr besitzen. Das Erlöschen wird
von Amts wegen eingetragen wer¬
den , wenn nicht bis znm 27,- Dezem¬
ber 1939 Widerspruch erhoben wird

M 813 II I . E. V . Mcher , Gesell¬
schaft mit beschränkter .Haltung:
/ 395 II Fabrik des deutschen Bitter-
likörs Lcstvmac Dr . I . Schrömbgens
Gesellschaft mit beschränkter Haftung:
IV 775 II Wintruss L Co. Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung:
8 13 Merano Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Optik -Feinmecha¬
nik : sämtlich mit dem Sitz in
Bremen . :

Amtsgericht Bremen.

Heute , 20 llhr , Donnerstag,
Er , 8 , Ende ung , 22,10 llhr

LLavLso
v, I , W , v, Goethe

Fr „ 20 , Uhr , Vevanstaltungs-
ring der HJ „ 1, .Ring,
3, Borst, : Fidelio.

Sbd ., 20 Nhr , Sonnabend,
Er . 8

> Erstaufführung ! >

s Aysimerüsbe,
I Operette -v,  Fr , Lehnr >

Donnerstag , und Freitag,
15 Uhr

?rm2S88illükrrliöd L
I!I

rcgENkUIE

Lmtlic :! »« !

«üsvörtissr LsüSkäsa

helmine Fricderike geborene Stall-

Handelsregister Amtsgericht Ach im.
Achim, den 30, November 1939,

Veränderungen:
8 , Nr , 65: Emil Casparh , Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung,

mann , vertritt die Gesellschaft nicht,
.4 2527 Wilfried Paucr , Bremen

Himelingen:
nrch Beschluß der Gesellschafter

Dom 21,, September 1939 ist der Ge
(Handelsvertretungen , ,-î nnbvIdt -^Mschlftpzm>rt >-,>w in 8 1 (Gegenstand
straße 52), Jiihaber ist der h>e>ige jx>A Nnternehmens ) geändert.

Gegenstand des Unternehmens ist: Känimaun Wilfried Günther Paner
Veränderungen:

8 98 Bremer Schauspielhaus Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung,
Bremen (Alteuwalls -Contrescarpe ) ,

! Durch Beschluß der EcsellschaftcrpLr:r --
Isammlung vom 2, Dezember 1939 istsBremen ist Prokura erteilt.

jetzt: Die .Herstellung und der Ver¬
trieb - von schiffsbetten , TchifsA-
Polsterungen und ähnlichen Erzeug¬
nissen,

Tcm .Kausmann Fritz Casparh - in

tteuts , vonneestsg , 20 Utir
kvcts 22.Z0 Ubr

I

P ^ idnncHl5Fe; cHenk. äa ; uuü krbolunL dnnLt-

«kr«

Lünstige stausciialLnkentüalte väkrenck ckes ganrenMn-
ters kreic ^ slil unterrsstlreictien sckönenMntersport-
plät ^en cker-^Ipenvelt , des Lciivsrrvalcls , llrrgebirßes,
II jc »enxebirxes und Marres <Leschenkgutsdiein durch

I . Iov «! i -ei ---elilii » Lrei » e » . Itulmliol -iti -. 38

«Ntj alle ^ eeTrelunFen4e§ ^ Io7kltjcüttcbenQoi 'ä

IVvffilil -Ii

«ockisit - csws obns Î snn
lsusvscicsuttj

krsltag : ? , Xs, -3cs >,
Sonnsvenlii ? , Xs, -Sc >.
Sonntag : 20 OOic

klS8l8p !KI I-KlKs- IgKÜIllN

liebe auk kisn eirten klick
tust - pls ! mit dlusiic von pstscs

ttcnoicks , ivwslic von pstsr igsiöott

Ordentliche Hilfe
f, Mittwoch , Frei¬
tag gind Sonn¬
abend , evti , 2 bis
3 std : vormittags,

Frau Block,
Cetler Straße 44

Reinmachefrau
(mit Frühstück ),

Sonnenstr , 3 I

H51 ) .- 5tllllentenbllnll » IC .- ^ Iibei -lenblin^

LckijlLsingenieurs!

Am Donnerstag , - ein 14 . Dezember , findet
in der „ Kaiserh ^lle " , Langemarckstraße , ein

großer ZemeslEr-äbenrl
aller Studierenden , Dozenten und ortsan-
wesenden Schiffsingenieure statt.

Wir laden hierzu alle Bremer Schiffs-
ing -enieüre herzlichst ein.

Der Kameradschastsfllhrer : Günther Mau,

vis6än8ekirün
am Kimmen

Sonnsbanct : 1S Dbc , Sonntag:
14 livc unct 1S .Z0, dlontag,
v :snrtag : 15 U ): : ,

k!nlUei !! nsclN8g88eliklik

ll38 gl >0 » k fpSUllk  Mklll!km0ut8cksm!iött
kürä»8Lcilsuspisllisus

OIs sclimuclcsn l-Isfis snikalisTi
5 Sulscksms fllk Ilissrsilcsitssi
uncl sin ölsit tüi sins pS78öri-
Iiclis Wiclmung . Wunsck S7-
lolgt cls7 Vsrssncl cjirslct sn

clsn kmptssigsr.

,ÜI tianüei , ttanüvsrk aalt Inüllsteio
Oanisi Vc -Karl . I -anssastr . 3L

stellt weibliche Arbeitskräfte ein.
Au melden beim

Arbeitsamt , Bllrenstraße 19,
Eingang 13, Zimmer 42.
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1. Beilage zu Nr . 344
Bremer Leitung Donnerstag , oen i4 . ^ ^gemver rv/-o

Fragen und flntworten zur
Beichskleiderkarte

, . - -oremen,  14 . Dezember.
Die Reichsklerderkarte ist verteilt . Nun ailt es m!

ihr hauszuhalten . Wer früher schon zu wirtschaften ver
stand wird auch letzt für den dringenden Bedarf plan
voll  einlaufen tonnen Wer früher wahllos kaufte
wird sich jetzt zur Disziplin erziehen müssen.

Sinn und Ziel der Kleiderkarte ist klar. Eine gleich-
mäßige und gerechte Versorgung mit Bekleidung soll er¬
reicht werden. Deshalb auch war es notwendig , die vo,
Einführung der Kleiderkarte auf Bezugscheinerhaltener
Waren durch Entwertung von Abschnitten, der Kleider¬
karte anzurechnen. Hier können in einzelnen Fällen Fra¬
gen auftauchen wre z B, : Warum sind mir für dieser
oder ienen Gegenstand diese oder jene. Anzahl von Ab¬
schnitten entwertet worden ? Warum ist mir für diesen

Ais längs rvirä lrenks vsrännstslt?

ab Zonnsnurrksr-Kang 45 .46 l/br
br« § c»nnsnau/gang 8.64 l/bn

Eegenstand die gleiche Anzahl Abschnitte entwertet wor¬
den, wie für einen anderen , der doch viel mehr Roh¬
stoffe enthalt und viel wertvoller ist?

Solche und ähnliche Fragen kann sich jeder selbst be¬
antworten . Er braucht nur eine Kleiderkarte vorzu¬
nehmen und sie durchzulcsen. Für jede Warengruppe ist
dort die Anzahl der anzurechnenden Abschnitte aufge¬
führt. Auch wenn einmal die Ware eine Bezeichnung
hat, die auf der Kleiderkarte nicht aufgeführt ist, wird
man, sofern man lesen kann und guten Willen hat , die
zugehörige Warengruppe finden. Es kann nicht bei der
Unzahl von einzelnen Bekleidungsgegenständen für
jeden dieser Gegenstände eine besondere Bewertung in
Abschnitten vorgenommen werden. Deshalb hat man sie
zu Warengruppen zusammengefaßt und diese nach einem
Durchschnittssatzbewertet . Daraus erklärt sich daß ver¬
schiedene Waren einer Warengruppe mit derselben An¬
zahl von Abschnitten bewertet werden müssen.

Bleiben in schwierig gelagerten Ausnahmefällen wirk¬
lich einmal Fragen offen, so sind Rückfragen nur bei
der zuständigen Außenstelle des Wirtschaftsamts zu stel¬
len. Das braucht nicht sofort zu geschehen. Man kann sich
ruhig noch ein paar Tage Zeit lassen und noch einmal
selbst nachdenken. Vielleicht kann man sich dann selbst
einen überflüssigen Weg und den Außenstellen über¬
flüssige Arbeit ersparen!

Diejenigen wenigen Volksgenossen allerdings , die auch
heute noch glauben , daß sie besonders stark betroffen
worden seien, müssen sich selbst vor ihrem eigenen Ge¬
wissen prüfen : Habe ich nicht, als ich einen Bezugschein
beantragte , leichtfertig gehandelt ? Habe ich damals
wirklich einen so dringenden Bedarf gehabt, daß er
unter allen Umständen befriedigt weroen mußte ? Hätte
ich nicht doch auf dieses oder jenes Stück verzichten kön¬
nen, oder mir mit der Verwertung schon vorhandener
Sachen aushelfen können?

Wer es verstanden hat , besonders gut für sich zu sor¬
gen, wird sich bei einer Rückfrage auch einmal eine Ant¬
wort gefallen lassen müssen, die zwar sehr höflich, aber
auch sehr bestimmt seiu wird.

Komm. Kreisleiter Denker auch BBK.-
kreisfichrer von Bremen-Lesum

Der komm. Kreisleiter Eauamtsleiter Pg . Denker
wurde vom Leiter des Deutschen Roten Kreuzes Landes¬
stelle X Bürgermeister Krogmann gebeten, das Amt des
Kreisführers des Deutschen Roten Kreuzes im Kreise
Vremen-Lesum anzunehmen . Eauamtsleiter Denker er¬
klärte sich bereit , und führt mit sofortiger Wirkung
den Kreis Vremen -Lesum des Deutschen Roten Kreuzes
I » einer sofort stattgefundenen Sitzung wurden die ein¬
zelnen Abteilungsleiter festgelegt und zur Bestätigung
an die Landesstelle weitergeleitet . Nach Bestätigung
werden wir die Namen der Abteilungsleiter veröffent¬
lichen.

Italienische Sprachkurse auch nachmittags
Unabhängiq von den schon laufenden abendlichen italieni¬

schen Sprachkursen des Jstituto di Linguae Studi
Italiani,  die bekanntlich unter der Leitung von Eugemo
Eerolimich  stehen , werden jetzt auch nachmittags An¬
fängerkurse für italienische Kinder und Deutsche jeden Alters
eingerichtet , für die ein Professor des italienischen Kultus¬
ministeriums gewonnen wurde . Der entsprechende Kursus für
Deutsche findet wöchentlich montags und freitags von 16.45
bis 17.Z0 Uhr im Physik -Sörsaal der Oberschule in der Soge-
straße statt . Anmeldungen daselbst um die bezeichnete Stunde
am Freitag , dem 15. Dezember , und Montag , dem 8. Januar.

Die Heldentat des QoMiesen
Festlicher Empfang unserer„Bremen" im fjeimachasen/ BeichrvtrkelirsministvrVr. Vorpmüller begrüßte die Besatzung

I. inks : Lesutriungsmitglieder der „klimmen" kommen von Lord. 8io trogen num Teil ckieks russiseks Lelskleidiiog . — koekts:  ver Letriekskökrer des
Korddentseken Klozd vr . Kirls degriiüt die Keimkekrer (gan2 links Komwedore Xkrens, gonr- reekts mit (lein Kücken rmm Lesvkuuer lkviebsverkelirsminister
vr . vorpmiiller ) . ^ nkn.: Laasr-Kordllovd (3)

i
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Bremerhaven , 13. Dezember.
Es ist kurz nach 12 Uhr, als die Umrisse unserer

„Bremen " sichtbar werden. Nein — dieses in schmutzig¬
grauer Farbe gehaltene Schiff kann doch nicht das stolze
Flaggschiff des Norddeutschen Lloyd sein? Beim An¬
legen müssenwir feststellen, daß es doch unsere „Bremen"
ist, die sich durch den Anstrich eine Schutzfarbe  zu¬
gelegt hatte , die einen wesentlichen Anteil am Gelingen
der Heimfahrt hatte . Nun ist sie nach langen Fahrten
wieder im Heimathasen gelandet, und zu ihrem Empsang
hatten sich Reichsverkehrsminister Dr. Dorpmüller
als Vertreter der Reichsregierung und zahlreiche Ver¬
treter von Partei , Staat und Wehrmacht eingesunden,
die sich gleich nach dem Anlegen an Bord begaben und
zunächst dem Kommodore Ahrens  ihren Glückwunsch
abstatteten.

Wir hatten nun Gelegenheit, das stolze Schiff näher in
Augenschein zu nehmen. Die Sessel- und Polsterstühle
find in Leinen eingehüllt. An den Fenstern und Kabinen
sind Verdunkelungsvorrichtungen  ange¬
bracht. Man sieht nur die wenigen Menschen der Be¬
satzung durch die sonst so prunkvoll wirkenden Räume

/

KommodoreXKrens,  naek Kommodore.kokiiscn null
Kommodore Aiegenkein der dritte l -lo^dkopitlin, der
diesen koken Titel kükrt. Leckte im Lild der Komme-
dore-8tander, der ikm von vr . Ktrls übei-reiekt wurde.

eilen. Die Läden und Geschäftean Bord sind geschlossen,
das Schwimmbad verwaist. Aber die Leute, denen man
an Bord begegnet, zeigen ein stolzes Selbstbewußtsein
und haben leuchtende Äugen. Noch vor Tagen hatte kei¬
ner von ihnen damit gerechnet, daß er so bald in der
Heimat sein würde. Es hat Arbeit gekostet, doppelte
Wachen, und während der kurzen Freizeit gings nicht
aus den Kleidern , aber nun ist es gelungen und der
Empfang, den die Besatzung im Heimathafen erhielt,
war ihr schönsterLohn.

In dem Balls-aal der „Bremen" standen jetzt die Offi¬
ziere und die Besatzung, die mit der Heimführung des
Schiffes beauftragt worden waren . Als Reichsverkehrs-
minister Dr . Dorpmüller mit seiner Begleitung den Saal
betritt , wird ihm die Besatzung der „Bremen" gemeldet.
Reichsverkehrsminister Dr / Dorpmüller ' ergreift sogleich
das Wort:

„Kommodore! Meine Herren Offiziere und Inge¬
nieure ! Besatzung der Bremen ! Ich kann mir kaum einen
glücklichere« Tag denken, als den heutigen, an dem es
mir beschiede» ist, Sie namens der Reichsregierung zu
begrüßen und Ihnen zu danken für die Taten , die Sie
durch die Zurückführung des . stolzen Schiffes vollbracht
haben. Und wie eine Tat Beispiele fordert und nach sich
zieht, so haben andere Kapitäne und Besatzungen Ihnen
nachgeeifert und gleichfalls Taten vollbracht, die gebüh¬
rend Anerkennung und Zustimmung gefunden haben.
Genau wie in Friedensräten dex deutscheSeemann die
Gefahren gemeistert hat , so haben Sie . sich in diesen
Kriegszeiten würdig den Mannschaften unserer Kriegs¬
marine erwiesen. Ist der Krieg zu Ende, dann wird ein¬
mal auch ein Buch aufgeschlagen werden können, das
von den Heldentaten der Handelsmarine berichtet."

Der Reichsverkehrsminister wendet sich dann an Kom¬
modore Ahrens und stellte fest, daß dieser sich nach Be¬
ginn der Fahrt nur noch mit dem Gedanken der Heim-
bringung seines Schiffes beschäftigt habe, die nunmehr
auch gelungen sei: „Bei dieser Gelegenheit wollen wir
aber der Besatzungen gedenken, denen es. trotz des glei¬
chen Wollens nicht gelungen ist, ihr Vorhaben auszu¬
führen und die dann in letzter Minute ihr Schiff eher
dem Untergang weihten , als daß es in
Feindeshand falle.  Und mit ihnen gedenken wir
der Helden, die Hr Leben Hingaben für den gleichen
Zweck. Der erstegroße Tag der „Bremen" war die In¬
dienststellung 1928. Ein Lichtblick in Deutschlands Er¬
niedrigung , denn ein Volk, das solche Schiffe baut , ist
nicht verloren . Der zweite großs Tag war . als die „Bre¬
men" das „Blaue Band des Ozeans" errang . Beide
Tage weyden aber überstrahlt durch den 13. Dezember,
den heutigen Tag , an dem das Schiff heimkehrte.

Ganz Deutschland, ja , alle Deutschen, haben mit Span¬
nung den Ausgang „des Wettlaufens " der „Bremen"

mit dem angeblich „alle Meere beherrschendenEngland"
verfolgt. Die Vorherrschaft Englands auf allen Meeren
ist gebrochen, das wurde auch bewiesen durch diese
Fahrt . Und wenn der Engländer seine Ohnmacht hinter
der Aeußerung versteckt, daß er in der vergangenen
Nacht das Schiff ans „völkerrechtlichenGründen " geschont
habe, so ist das uns nur ein weiterer Beweis, daß die
englische Vorherrschaft zur See nicht mehr vorhanden ist.

Dr . Dorpmüller bringt dann das Sieg-Heil" auf den
Führer aus , in das die Anwesenden begeistert ein¬
stimmen.

Dr . Fir -l -e , BetriebssWhrer des Norddeutschen Lloyd,
begrüßt feine Gefolgschaftsmitglieder und dankt ihnen
für ihren Einsatz, mit dem sie für den Lloyd und für
die gesamte deutsche Handelsschiffahrt Ehre eingelegt
haben. Kommodore Ahr ««i-s wird von Dr . Firle be¬
sonders beglückwünscht. Nach fast vierzigjähriger Dienst-
zeit sei es ihm gelungen, eine Leistung zu vollbringen,
die die Reederei veranlaßte , ihm den Ehrentitel Kom¬
modore zuzulegen. Er überreicht ihm nach dem Jnbel 'der
Besatzung den Kommodore st ander.  Mannschaft
und Führung seien sich des Einsatzes bewußt gewesen,
den sie nicht nur für die Reederei, sondern für die ge¬
samte deutscheHandelsschiffahrt und damit für Deutsch¬
land brächten. — Im Namen des Gauleiters Bohle,
der die Ausländsdeutschen und Seefahrer betreut , sprach
der Beauftragte ' der A.-O. ' Kapitän -Cot -dep allen
Beteiligten Dank und Anerkennung aus . Senator
Bernhard  vertrat die Freie und Hansestadt Bremen.
Ans seinen Worten klang der Stolz, daß ein Schiff
mit Namen „Bremen" mit -einer kleinen Besatzung dem
Namen der Stadt Bremen abermals über Deutschlands
Grenzen hinaus Ehre gemacht habe.

Abschließenddankte in bewegten Worten Kömmodore
Ahrens  für alle Glückwünsche. Seine Besatzung und
er haben kein« Heldentaten vollbringen wollen, sondern
in stolzer Pflichttreue sei diese Leistung in Gemein¬
schaftsarbeit erzielt worden. Den Schluß der Begrüßung
bildete eine angeregte Unterhaltung aller . Beteiligten
mit den Empfangsgästen.

Bas zeitgemäße Bezept
Gemüsegraupensuppe

40 Gramm Mischfett, 20 Gramm Graupen, Kilogramm ver¬
schiedenesGemüse. Fett schmelzen, Gemüse darin dünsten, die am
Abend mit V«" Liter Wasser vorgeweichten Graupen mit Wasser
auffüllen bis auf ein Liter, langsam garkochen lassen, abschmecken
mit Salz und gehackterPetersilie. Soll die Suppe einen größeren
Sättigungswert haben, dann läßt man darin Kartoffeln mit gar¬
kochen oder man gibt V« Stunde vor dem Garsein Würfel von
Pellkartoffeln zum Mitkochen in die Suppe.

im vsutsoksn brausnrvork

Darüber ", meinte Schaffertz ungeduldig „müssen Sie
mit meinem kleinen Schwager unterhalten . Der
auch mit den Gerüchen und der leinen Na>e. ^ ch
ch« lieber ." , . .. .
Darüber ", lächelte Dörfler , „wollte ich aber nicht

Ihnen plaudern . ' Ich habe eben gehört , es geht
er Gattin Lefrie>di-gend. Das ' fr-eut nnch nicht nur,
-st auch wichtig. Am meisten natürlich Mr den -tater
st. Der rvirÄ 'sehr rnel nril'der davonkommen, als
IN die Sache — nun , sagen wir — anders aus-
ingen wäre ." ,
chaffertznickte. „HaLen Sie ihn denn schon, dag Sie
nts vom Urteil sprechen?" . .
Nein", antwortete Dörfler langsam Ich werg vls
: mit Sicherheit nur eines : Dag es kein Täter war,
lern eine Täterin." , . . .. n--
r nahm sich Zeit, die Wirkung seiner Worte zu Le¬
cksten, während er einen Schluck aus dem Mäse Milch
das er sich bestellt hatte. Dieze Wirkung war wohl

k. doch nicht ganz so, wie er sie gehofft hatte.
Eine Frau ?" meinte der Architekt, mehr erstaunt
eÄchllttttt „We in aller Mit - ? Aber Sie muffen
irren !" ^

Nein, ich irre mich nicht! Wir h?b°n ganz sichere
Zeichen. Es war ", er legte mit «' ner °nt,ch'»denen
oegung die Hand flach auf die -Luichplat , „

Das ist mehr, als ich verstehe" murmelte SchafterK
rauchte jetzt Kette; Dörfler bog ^ - *0 Welche

> hustete ^ Wer sollte Edith >0 hassen. Welche
m - >? Ach, das gibt es ja nicht! Sie irre» bestimmt!
lörfler macht« eine ungewisse Bewegung. „ chh ,
linghaft war er bei einem neuen ^l>Ea . ,, ß
h malen. Pastell. Das interegiert mich lebhaft. Ich
te gedacht, Architekten, wenn sie lchon in die
de Kunst gehen, würden sich zümeist der Plastik zu
rden — oder vielleicht der Freskomalerei . . -
Sie dachten an Michelangelo : ^mmel ! Wer solM
wagen, sich mit ihm zu vergleichen — selbst mir in

Vertrieb v -n-I veeoker Verlas / Serlln V Z5

dem, was er begönne? Ich bin ein ganz bescheidener
dilettantischer Pastell-maler — wenn er gerade mal Zeit

Aber Sie unterschätzen sicherlich das Pastell nicht?
Es ist so falsch, daß man das meist als Spielzeug sür
Höhere Töchter betrachtet. Rösalba Larriera war frei¬
lich eine Frau — aber eine Höhere Tochter kann man
sie kaum schimpfen."

Schaffertz blickte zum erstenmal dem Kommissar auf¬
merksam ins Gesicht. Der wußte etwas von der elegan¬
ten Venezianerin ? Teufel — er hatte den Mann an¬
scheinend unterschätzt! Zugleich biß er sich ins Thema.
„Da ist das Pastell aber so süß", widersprach er dag
man schon beinahe beim Spielzeug landet . Zu Manet
müssen Sie gehen — zu Leibt , zu Degas . . ." Plötzlich
veränderte sich sein Gesicht. „Woher wissen Sie das
denn eigentlich. Ich habe nie ausgestellt."

Ihr Schwager", antwortete Dörfler gelassen, „er¬
zählte mir davon. Von einem Porträt der älteren
Dransmann . Ein prachtvolles Modell, das Sie da ge¬
funden haben ! Man muß Sie beglückwünschen. Wenn
das Bild nur einigermaßen dem Original entspricht,
möchte ich's wohl haben. Aber das geht ja leider nicht
mehr . . " „Wieso nicht,"

Ich- kann doch kaum", antwortete Dörfler mit hal¬
bem Lachen, „Fräulein Dransmann einen Kauf anbie¬
ten ? Oder —?"

Schaffertz stieß seine Zigarette aus . „Was wollen sie
eigentlich von mir ?" fragte er heftig . „Ich verstehe Sie
nicht!"

„Wollen ? Gar nichts, Herr Schaffertz. Wir unterhiel¬
ten uns nur . Ueber die Tatsache, daß ein« Frau Ihre
Gattin angeschossenhat . Später darüber , daß Sie
neuerdings wieder zu malen begonnen haben — mit
außerordentlicher Anregung gewiß."

„Und was hoben diese beiden -Dings miteinander zu
schaffen?"

Dörfler hob die Schultern . „Nichts, natürlich . Man
plaudert eben." ^

„Man plaudert eben —?" wiederholte Schaffertz leise
-und böse. „Eigenartige Themen, die Sie anschneiden,
wenn Sie plaudern !"

„Kann ich eigentlich nicht finden." Dörfler kramte in
seiner Mappe , ohne scheinbar zu finden, was er suchte.
Unterdes murmelte er . halb sür sich: „Eines will mir
nicht in den Kopf : Daß Sie , nach dem Schuß, Dhre Gat¬
tin allein haben liegen lassen. Wenn jemand hartnäcki¬
ger gewesen wäre , hätte er in dieser Zeit dem Opfer
den Gnadenschuß geben können, ungehindert , die Pistole
direkt an die Stirn -gesetzt. Freilich — einer Frau sind
die Nerven kaum zuzutrauen , die dazu gehörten ; doch,
Sie wußten ja in diesem Augenblick nicht, daß es eine
Frau war . . ." Die letzte Feststellung hatte beinahe den
Ton einer Frage . Er stand auf. „Ja , ich muß weiter.
Hat mich gefreut , Sie zu treffen . Immer interessant,
mit Künstlern zu plaudern !" An -der Tür wandte er sich
noch einmal . „Ihren Wagen haben Sie fristgemäß wie¬
derbekommen? Seltener Fall !"

Schaffertz blieb in tiefer Unruhe zurück. Er brauchte
Zeit , um alles zu verarbeiten , was Dörfler da in kaum
verständlichen Andeutungen hingeworfen harre. War es
möglich, daß der Kommissar einen Augenblick ernstlich
an diese aberwitzige Hypothese glaubte ? Freilich, von
außen gesehen — Schaffertz stöhnte leise —: Es war ja
gar nicht so aberwitzig ! Mein Gott : Ein Mann , der
Ehebruch treibt — dem seine Frau lästig wird — der
nicht wagt, selber sie zu beseitigen, sondern die Geliebte
dazu angestiftet — der das Opfer in die Hände der
Täterin spielt — die Sache mit dem Wagen - wie
ungeheuerlich das wirkte, baute man es zusammen, mit
aller klügelnden Phantasie , über die ein Kriminalist
verfügte . . . Wahnsinn ! Wahnsinn ! Ein Glück nur , daß
diese Seifenblase zerplatzen mußte, sobald man sie ernst¬
lich berührte ; ein größeres , daß Edith nicht eine Se¬
kunde an solche überspitzt« Logik würde glauben wollen.

Edith —! Ob der Menschdie Roheit hatte , ihr davon
zu sprechen, Er sprang auf,,lief hinüber.

„Ihre Gattin ist wach", meinte die Oberin bedauernd,
„aber Sie können jetzt nicht zu ihr ."

„Warum nicht? Verbandwechsel?"
„Nein . Der Herr Kriminalkommissär ist bei Hr und

hat sich jede Störung - verbeten — außer durch einen
Arzt, natürlich ."

Schaffertz setzte sich. Seine Knie waren weich wie aus
Daunen . Der Mensch war bei Hr —! Was geschahda?

*
Als Edith den Kommissar erkannte , zog sie unwillkür¬

lich die Decke höher über sich. Sie wär so müde. immer
noch — was mußte er fi« nun schon wieder quälen?

^dolf HiliSi ' -
„Wir haben uns eine Wehrmacht aufgebaut
— das kann ich ja ruhig heute aussprechen —
wie es eine bessere in der Welt nicht gibt . Und
hinter dieser Wehrmacht steht ein Volk in
einer Geschlossenheit, wie es gleichfalls in der
deutschen Geschichte noch nie der Fall war!
Und über dieser Wehrmacht und über diesem
Volk steht heute eine Regierung von einer
fanatischen Willenskraft , wie auch das in den
vergangenen Jahrhunderten in Deutschland
Noch Nicht da war !" z. November 1S3S.

Dörfler setzte sich dicht neben Hr Bett . „Sie brauchen
gar nicht zu sprechen, gnädige Frau !" sagte er behutsam
und besorgt. „Es ist mir ohnehin unangenehm genug,
daß ich Sie noch einmal behelligen muß. Ich weiß, wie
das ist. Hatte selbst einmal das Pech, ein wenig ange¬
ritzt zu werden, und hernach im Lazarett keine Ruhe.
Aber es ist dann schnell geheilt —und ich bin ein alter
Kracher, keine junge Frau . Sie werden sehen: bei Ihnen
geht es ganz fix!"

Sie lächelte ihn dankbar an. Seinen Versuch, schonend
mit ihr umzugehen, weckt« ihre immer bereite Sympathie,
die sie allen Menschen — bis zum Beweis des Gegen¬
teils — entgegenbrachte.

„Sie sprechen also gar nichts — wir sind einig",
plätscherte er weiter , „Sie nicken oder schütteln den
Kopf. Ich will 's schon einrichten, daß Ihre Rede Ja -ja
sein kann oder Nein-nein ." Er brach ab, besann sich.
„Haben Sie irgendeinen Verdacht. «mä^M Frau ? Gibt
es Ihres Wissens jemand auf der Welt, der Ihnen so
gram sein könnte, daß er das täte ?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Das dacht« ich mir", bestätigte er . „Ich höre ja auch

von allen Seiten , daß man Sie liebt und verehrt . . .
Aber die Sache ist doch so: Ein Ranbüberfall war das
nicht! Sonst wär« der Äblanf der Dinge nach dem Schuß
zweifellos anders gewesen. Än einen Zufall zu glauben,
lallt mir schwer. Schließlich macht kein Mensch nächt¬
licherweise Schießübungen in einem dunklen Garten.
Bleibt also nur ein anderer Grund . Es gibt — verzeihen
Sie , jetzt bin ich taktlos , niemand in Ährem Leben, der
irgendwann einmal gehofft haben dürfte , mit einigem
Recht, Sie würden die Seine werden, und dessen Ent¬
täuschung nun so sich entlädt ?" (Fortsetzung folgt)



weil nachtsbuch der deutschen Irgend
Geschenk der Betriebe an die Jugend

Auch in diesem Jahre erscheint wieder das Wethnachts-
buch der deutschen Jugend , das vor allem für die schaf¬
fende Jugend bestimmt ist. Dr . Ley hat in einem Ausruf
an alle deutschen Bctriebsführcr appelliert , dieses Buch
den Jugendlichen ihres Betriebes als Weihnachtsgabe,
zu überreichen . Das Wcihnachtsbüch der deutschen Ju¬
gend erschien im vorigen Jahre erstmalig als Werk eines
der bekanntesten Dichter der jungen Generation . 2n
diesem Jahre hat der Rcichsjugcndführer bewußt darauf
verzichtet , ein neues Buch schreiben zu lassen . Er wählte
das Werk eines Mannes aus der in einer für alle
Zeiten gültigen Form den deutschen Frontgeist festgehal¬
ten hat . Es ist das Buch von Werner Bcumetburg
„Sperrfeuer um Deutschlan  d ", dessen Ausgabe
als Weihnachtsbuch der Dichter selbst besorgt hat . Die
Weihnachtsbucher der deutschen Jugend sollen keine
Werke sein , die nur für eine bestimmte Zeit aktuell
oder nur auf das Begriffsvermögen der Jugendlichen
abgestellt sind . Es wird nur bestes Schrifttum ausge¬
wählt , das den Grundstock bildet für die spätere private
Hausbücheret der Jungen und Mädel.

Bestellscheine abgeben ! Das Ernährung ?amt Abt . 8
weist noch einmal auf die Amtliche Bekanntmachung vom
letzten Sonntag hin , wonach sämtliche  Bestellscheine
der Lebensmittelbezugskarten bis spätestens zum 17 . De¬
zember Mst — Eierbestellscheine bis zum 11 . 12 . 1S3S —
bei den Einzelhändlern abzugeben sind , andernfalls eine
rechtzeitige Belieferung nicht erfolgen kann . Ausgenom¬
men ' sind nur die Lebensmittelbczugskarten , die in
Reise - und Gaststättcnkarteis umgetauscht werden sollen.

Weihnachtspäckchcn für die Front find — wenn sie
pünktlich in Händen der Feldgrauen sein sollen — bis
zum morgigen Freitag , 15 . Dezember , aufzuliefern!

Dos neue Gesetzblatt der Freien Sansestadt Bremen , aus¬
gegeben am 13. Dezember 1030, enthält eine Verordnung , be¬
treffend die ösientttche Anstellung und Beeidigung von Han-
delkhMpevsonen , die Mkrte Verordnung zur lieber leituuq
der Vierten Verordnung Über den Neuaufbau des Reiches
(siehe unsere Sonde »Meldung „Für Bremen -Aumuud Polizei¬
revier 1« zuständig "!) und eine Verordnung znr Aufhebung
der Dolizeiverordnung vom 10. März 1099 gegen den Aiko-
holmWbrauch.

Die Bremer Londsohrmädcl aus Buchholz treffen am heu¬
tigen Donnerstag um 19.35 Uhr auf dem Bremer Hauptbahn-
hof «fn.

Paketannahme usw . am kommenden Tonntag , 17. Dezember.
Paket « werden am Sonntag , 17. Dezember , angenommen : beim
Postamt 1 (Domeheide ) von 9—18 lHr , beim Postamt 2
(Dvventor ) von 11—17 Nhk, beim Postamt 5 (B,rhnhofsplatz)
von 10—17 Iltze, bei den Zweigpostämtern 3, 1, 6, 7, 8. !>, 10,
11, 12, 18. Horn  und O « leb  s h an fc » von 15—17 Uhr,
Velin Postamt Burg  von 8—9 und 12—13 Uhr , beim Post¬
amt B r e m e n - H e m c l i n g en von 8—9.30 und 15—17
Uhr und bei den Poststellen in Habenhanfen uub Ket¬
ten türm  von 15—17 Uhr . — Pakete und Päckrlwtt,-Wtrde >l
zugestellt . Die Paketausgabe des Postamts » (Bahnhofsplatz)
ist von 18—11 Uhr geöffnet : Das Postzollamt bleibt geschlossen.

Die Meisterprüfung bestanden — wie die Handwerkskammer mitteilt
— tm Mannt Nnnemöer 1020 ; Im Damenschneider - Handwerk:
Henna Ausfahrt , Auguste Hansel , Beta Henke , sämtlich in Bremen
wohnhaft : i « K r a f t s a h r z e n g - Handwerk : ' Karl Frcimnnn.
Heinz Kappe , Friedr . Hatke , sämtlich in Bremen wbhnhast ; im
Maurer - Handwerk'  Heinrich Buse , Hemelingen . Johann Müller,
Habsnhausen , Gcrhd . Peincmann , Bremen . Willi Pinie . Otel ; tm
Müller - Handwerk:  Kurt Krüger , tzciiir . Wicke . Maximilian
Zweck , sämtlich in Bremen « ohnhast : im 8 t i ck e t - Handwerk : Eise
Tzschoeckel , Hildegard Bosse , wohnhaft in Bremen , Eise Oberdeck,
wohnhaft in BarsinghaNsen ; im Weber - Handwerk:  Hildegard Bau-
mann . wohnhaft in Bremen.

Ein küjähriger . Der frühere Maschinist , jetzt Rentner Johann
Wurthmann,  Habenhausen . Holzdnmm IM . begeht am heutigen
11 . Dezember seinen 70 . Geburtstag . Wurthmann ist Bater von vier
Knaben im Alter no » ü. Ü. 1 und 2 Jahren.

Silberne « Akbeltsjnbltäu « . Am heutigen Tage kann der Isolierer
August Klage « , wohnhaft Pastorenweg 181 . aus eine 20jährige
Tätigkeit bei der Deschimag Werk : Act . Ges . „ Weser " zurückblicken.

oem
Ri -eis ki -erne»

NSDAP.
Ortsgruppe böhmisch . Freitag , 10 . Dezember . 20 .M Uhr . Arbeits¬

tagung der Stab «- und Zellcnicftsr im Ecmcinfchnftshans.
Ortsgruppe Fchrseld . Heute , 20 .20 Uhr , spricht im kleine » Saal

de » Lasinos . Aus den Häsin , der Kreisschulungsleiter , Pg . Wenzel , im
Rahmen einer Örtsgruppen -Mitgliedcrversammlung über wichtige
Tagssfragen . Anschließend Polittsche -Lettcr -Eitzung.

NT .-Frauenschaft
KreissranenschastsleitnUg . Wir bitten , sofort die Lieder-

Llätter  abzuholen!
Ortsgruppe Pagentorn . , Sonnt -ag . 17 . Dezember . 10 .00 Uhr , in

der Aula der Lettow -Vorbeä -Schule , Feierstunde zur Verleihung der
Mütterehrenkreuzs . Alle Mitglieder nehmen daran teil . Erscheinen
aller Amtsleiterinnen unbedingt Pflicht.

Ortsgruppe Huchting . Unser Frauenschaftsabend mus ; umständehalber
auf Montag . 18 . Dezember , verlegt werden . Beginn 10 .00 Uhr , bei
Seeoers . — Amt ? leltertnneiMung am 16 . Dezember . 18 .00 Uhr , bei
Seevers . Weihes Nähgarn und Nähnadeln mitbringen.

Kriegswinierhilfsrverk
WHW .-Oktssllhrnng Sstceholz . Ausgab - der Wsktgutscheine am

heutigen Donnerstag . 11 . Dezember , non 10 00 — 18 .00 Uhr , in der
Geschäftsstelle : Buchstabe A - K.

WHW .-Ortssiihrnng Woltmershnnsen . Ausgabe von Wcrtscheinen,
am Freitag , 1b . Dezember , non 0 .00 — 12 Uhr , Nr . 1— 100 , von 10 .00
bis 18 .00 Uhr , Nr . 101 bis Ende . Ausweis mitbringen.

Veim6eneralstabfürden «kaperkrieg
Hie Nordsee - ffitlerjullenv bereitet die Neichsstraßensammlung des kommenden Wochenendes vor

In diesen Tagen schmiedet die Nordsee «HJ . Pläne für Ihren
Einsatz bei der Krlegs -WHW .-Sammelaktion am ; 1«. und
17. Dezember ; denn die Einsatzparole „Kapert tieg der
Hitler - Ingen » " verlangt allerlei Vorbereitungen . In
allen HJ .-Standorten des Gebietes Nordsee sinden Besprechun¬
gen der Formationssührcr statt , in denen die Feldzugspläne
für den lustigen Kapertrieg ausgearbeitet werden.

„Jeder Groschen ist Banngut"
Auf dem Tisch der HJ .-Banndtcnstftelle liegt ein Stadtplan

ausgebreitet , darüber stecken die Jungvolk - und HJ .-Führcr.
die „ Ptratcnkapitäne " des kommenden KaperkricgcS . die Kopse
zusammen . Die strategisch wichtigsten Punkte des Stadtbezirks
sind mit bnntktipsigc » Stecknadeln markiert ; hier wird an den
beiden Sammeltagen das Gros der Kaperilottc seinen Törn
m »cl;en . nm gemäß der Parole „Jeder Groschen ist Banngut"
alle verdächtigen Passanten anzusteuern . Erst wenn die Bann¬
ware im sicheren Hafen der WHW .-Sammelbüchse gelandet ist,
wird die Fahrt wieder freigegeben^

„Uns geht keiner durch die Maschen,
Der Banngut führt in seinen Tasck>enl'
„Doch für ' neu Groschen , eins zwei , drei
Zieh '« wir den Hut , der Weg ist frcil"

so künden zwei Transparente , die über die Hauptschtssahrts-
bzw. Fnstgäiigcrwcgc gespannt werden , und die Auswahl der
Sammelplätze wird an Hand der Stadtkarte getroffen . Früh¬
morgens schon, wenn die ersten Bcrufstätigcn an ihre Ar¬
beitsplätze gehen , werde.» die Jungen mit ihren Sammel¬
büchsen aus den Beinen sein , vor den Bahnhöfen , Fabriken,
Bürvhänscrn , an den Strnstcnbahnhaltcstcllcn . kurz , an allen
„strategisch " wichtigen Punkten . Die diesjährige Rcichsstrasten-
sammlnng der HJ . für das MHW . wird den ganzen poli¬
tischen Witz  der Jugend zeigen ; die Einfälle , die hier lustige
Wirklichkeit werden füllen , beweisen schon zur Genüge , dost
die deutsche Jugend heute lvetst, worum es in unserem Ab¬
wehrkamps gegen das britische Piratentum geht . Alle die un¬
rühmlich bekannten Ttzpen der verkalkte, » britischen Negic-
rungscligue werden von unseren Jungen in satirischer Weise
dargestellt . Da soll Mr . Ehamberlatn — Kennzeichen natürlich
Regenschirm — für die Befreiung des deutschen Volkes die
Sammelbüchse schwenken, die Visagen des Ersten Lügcnlords
und Horeb Elishas werden zwischen den sammelnden Pimpfen
auftauchen , und stilechte Seeräuber mit den dicken Trommel-
revolvern und Entcrbcilen kreuzen massenweise aus.

Wie die Pvisenkommandos zu ihren stilvollen Verkleidungen
kommen ? Ein Modczcichner aus ihren Reihe » hat ihnen einen
ganzen Packen von Entwürfen gemalt . Mütter und Schwe¬
stern sind dabei , rote Piratcnkopstücher , armbreitc Maskenball-
ohrringe und bunte Schärpen zu liefern , die besseren Stücke

mit Dreispitz und rasselndem Säbel stammen von einem
Kostümverleih.

„Untcrhaussitzung " aus der Straße
So ist die Kostüm - und KnIUscnbeschaffung schon ein gutes

Training für die Kaperfahrt . Vorläufig jedoch kapern sie sich
erst ihre Requisiten zusammen . Aus einer schule holen sich
die Jungen mit freudiger Genehmigung ein Paar Bankrcihen,
das Inventar des englischen Unterhauses , da » auf einem
öffentlichen Platz ungefähr naturgetreu aufgebaut werden soll.
Tort wird sich an den beiden Sammeltagen , von den Jungen
dargestellt , eine regelrechte Untcrhaussitzung abspielen mit
peinlichen Anfragen an den Premierminister Seiner bri¬
tischen Majestät . Ein verständnisvoller Geschäftsmann stiftete
der Hitler -Jugend aus seiner Parterrewohnung heraus ein
paar Kilowattstunden Wechselstrom sür das HJ .-LIchtbtld-
gerät , das in einer Tordurchfalirt ausgebaut wird . Dort wer¬
den lustige Lichtbilder aus eine vor den Toreingang ge-
spaniitc Leinwand geworfen , und die Jungen werden als
„Kinvkassicrer " mit Sammelbüchsen auf - und abgehen , wäh¬
rend ein Sprechchor nach Art der Morttatcnsängcr die Bilder
erklärt . ^ . .. . .
. . . und Puppentheater der Mädel

Auch die Mädel Planen die verschiedenartigsten Neber-
raschiingen . Ein Puppenspicltycater zieht aus ; der Stehplatz
kostet 2» Pfennig . Als Eintrittskarten gelten die zehn bunten
Spiclzeugsiguren , die in diesem Jahr als WHW .-Abzeichen
verkauft werden . Auf einem verkehrsreichen Platz steigt ein
Märchenspiel mit Feen , Zwergen , Drachen , Königstochter
nebst dazugehörigen Prinzen . Durch eine Straße geht eine
Staffel mit Jungen aus Rollern und Mädeln aus Rollschuhen;
die Staffelläufer sammeln unterwegs , und der beste Abzeichen-
verkäufer wird Sieger . Dem Rundfunk haben die Jungen
und Mädel das einträgliche Wunschkonzert  abgelauscht;
ihre üslentlichcn Singen mit Musik - und Fanfarcnzüacn er¬
füllen gegen klingende Münze jeden musikalischen Passantcn-
wnnsch.

Dies ist ein kleiner Ausschnitt aus jenen Vorbereitungen,
wie sie jetzt allerorts getroffen werden . Sie machen der Ju¬
gend schon jetzt viel Spaß ; noch größer aber wird die Freude

Aas ZE - i -tiee Zve « « Hesse?
Donnerstag , 11 . Dezember . 8 .00 Morgenrnf . Sport am Moro -n

O.M Frühkanzert . Dazwischen : 7 .00 - 7 .10 Nachrichten . — 8 00 xün - '
chalt und Familie ; anschließend : Gymnastik sür die Hanslrau
unsere Mterschrnng . (8 .20 —0 .10 Sendepause .) — g io Mull!
Vormittag . — 9 .20 Schulfunk für Mittel - und Oberstufe . Wir
für die Landschule : INI - und MIttwinterbräuche — 10 .00 Bon B - iIi !?
— 11 .00 Bunte Melodien zur Unterhaltung (Fchallxlittcn ; D - i
zwischen : 11 .10— 11 .20 Nachrichten in englischer Spruche . — uzn
Wasssrstandsmeldungen und Landfunk — 12 .00 Mitiagolonreri
der Pause : 12 .20- 12 .10 Nachrichten . — 11 .00 Nachrichten . — 'uzn
Musik nach Tisch . — 11 .20 Der Kindelchor Emmi Tödel -Dreillna llnot
— 11 .00 Marktberichte des Reichsnährstandes . — 15 .00 Aus zwei
Klavieren . — 1010 Nachrichten in englisch « Sprache . — izzg
Ocfsnet weil der Herzen Türen . Eine vorweihnachtliche Sendung ai,s
den Ausstellungshallen in „ Planten und Blomen " für hie als Gälte
des Rcichsstatthalter » und Gauleiters Karl Kaufmann eingeladenen
Frauen und Kinder von allen Hamburger Wehrmnchtsangehörij,,»
— 10 .20 Preußische Märsche (Schallplatte » ) . — 1S.00 Drei prentzilibe
Anekdoten . — 17 .00 Nachrichten . — 17 .10 Bunte Klänge au ) der
Rnndsunkorael . — 17 .20 Bunte Stunde : Im Spiegel der Tempe¬
ramente . Kleine Ereignisse des täglichen Lebens , beleuchtet von vier
Seiten . — 18 .10 Nachrichten in englischer Sprache . — 18. 20 Reichs,
sendnng : Aus dem Zeitgeschehen . — 10 .00 Hafendienst . — 10 .00 Zum
Feierabend . Johann Strang . — 10 .10 Bücher aus den Weihnacht,,
tisch . — 20 .00 Nachrichten . Ferner : 21 .10 Nachrichten in englischer
Sprache ; 22 .00 Nachrichten ; 22 .10 Nachrichten in englischer Sprach ! '
23 . 10 Englische Tagesplanderei ; 21 .00 Nachrichten ; 0 .1a und 1.10 Nacht
richten in englischer Sprache.

lern der deutschen Gebirge kunstvoll geschnitzt werden . Alle
paar Stunden werden die Sammler abgelöst , Wärmeräume
stehen ihnen zur Vcrfltgung , und warme Getränke werden dort
an sie ausgegeben . Und wenn die Ptmpsc und Mädel bei
Anbruch der Dunkelheit ihren Sammeldienst beenden , werden
Hitler -Jungen In Lokale » und Vergnügungsstätten weiter-
sammeln ; denn es gilt , durch erhöhten Sammeleifer jene Ka¬
meraden zu ersetzen, die im vergangenen Jahre mit sammeln
halfen und heute an der Front ihre Pflicht erfüllen.

/ieäe PL« e Aeeweft
Ilvoll -TIisotsr:

„flnton der Letzte"
Anton ist die Perle aller hochherrschastUchsr Kammirdiener . ein

Mann von Distinktiv » , für den die Welt beim Baron beginnt , und
dem es doch norbestimmt ist , durch eine Bürgerliche auf eine andere
Bahn gelenkt zu werden . Er steht hier sür eine ganze Generation , die
sich von der „ Tradition " tm verstanbtesten Sinne nicht trennen will,
und das Baby , das unvermutet in die feudale Welt schneit und
Anton soviel zu schassen macht , ist mehr als ein kleiner Schreihals sür
komische Familientraditioncn : eine junge Zeit überrennt die alten
Vorurteile und die ersterbende Ehrfurcht vor geldgierigen Baronessen,
verhilft bis dahin getrennten Menschen (Wilhelm Otto Fischer  als
Erafensohn und Elfriede Dahig  als Pachteistochter ) zur Bet.
einigung und dem treuen Anton zu einer neuen Auffassung von der
Welt und den Menschen . Zar Darstellung dieser Gedanken hat Fritz
Koselka  ein an humoristischen Einfüllen und komischen Situationen
reiches Drehbuch verfaßt , dessen Hauptrolle Hans Moser  wohl aus
de » Leib geschrieben wurde und die auch kein anderer Eharaftcr-
komlker des deutschen Films zu einer so erschöpfenden , mit allen
seinen Zügen einer durch den Humor geläuterten Menschlichkeit ge¬
zeichneten Eeelenstudie gestalten kann . Wenn der tragische Held Furcht
und Mitleid zugleich erregen soll , so sinden die komischen Helden¬
gestalten Masers . Liebe und Mitleid des Publikums . So auch dieser
Anton , den die Spielleitung von E . W . Erna znr Frtude der Zu¬
schauer ständig tm Mittelpunkt der Szene hält und mit einer Reihe,
bewährter Gegenspieler umgibt . — Im Vorprogramm ein Land.
schaftssilm aus der Wachan.

Meineid aus falscher Lutmiitigkeit
Einen Meineid aus recht merkwürdigen Gründen leistete

ei » 26jühriqes Mädchen , das sich nun mit einer zweiten An¬
geklagten , gegen die die Anklage auf Anstiftung lautete , vor
der Großen Strafkammer des . Landgerichts Bremen zu ver¬
antworten hatte . Eine Bekannte dieses Mädchens , die bereits
mehrmals und empfindlich vorbestrafte Frau Luise Knüp¬
pel,  hatte vor einiger Zeit in einem Fischgeschäft einen alten,
außer Kurs gesetzten Fünfzigmarikschein in Zahlung gegeben.
Sie wurde deshalb vom Amtsgericht wegen Betruges zu einer
Gefängnisstrafe von 10 Monaten verurteilt . Die Angeklagte
Knüppel legte gegen dieses Urteil Berusung ein und machte
die erste Angeklagte als Zeugin namhaft ; diese könne bekun¬
de»! das; der Fünfzigmarkschein echt gewesen sei. Tatsächlich
leistete die Angeklagte trotz eindringlicher Ermahnungen des
Richters den Eid anst ihre Aussage , sie sei gleichzeitig mit der
Angeklagten Knüppel in jenem Geschäft gewesen , hätte hinter
ihr gestanden , und da sie viel größer sei als jene , habe sie
genau den Geldschein sehen können , den jene in Zahlung gab.
Es habe sich nm einen echten Fünfzigmavkschein gehandelt.
Aus diese Aussage hin wurde Frau Knüppel von der Straf¬
kammer freigesprochen . Nun stellte sich heraus , das; die Anis-
sage falsch war , und die beiden Frauen kamen unter An¬
klage . Vor Gericht legten sie ein Geständnis ab . Die Graste
Strafkammer verurteilt « die Angeklagte , die den Meineid
geleistet hatte , zu einer Z n chthansstrase oon 1 Jahr

.und 6 Monaten,  zu zioet Jahren Ehrverlust und zur

WHW .-Ortssiihrnng Noland . Heute und morgen Ausgabe von Wcrt-
gntschelncn . Die Ausgalczeiten sind einzuhalten.

WHW .-Ortssührung Fidelhöre « . Am heutigen Donnerstag , 11 . De¬
zember . 10 .30 Uhr , findet sür die Kinder unserer Ortsgruppe im
kleinen Lasinosnal . ein NuppenspicI : „ Lügcnpetctle " . statt . Eintritt
pro Person 10 Rpf . ; Kinder der Betreuten haben freien Eintritt.

WHW .-Ortssührung Walle (B « g e s a ck c r Straße  72 ).. Aus¬
gabe der Wcthnachtsspende am Sonnabend . 18 . Dezember , Nr . 1— 200
von 8 .00 —0 .00 Uhr . Nr . 201 - 100 von 0 .00 - 10 .00 Uhr , Nr . 101 bis
800 von 10 .00 - 11 .00 Uhr , Nr . 001 - 800 von 11 .00 - 12 .00 Uhr . Ohne
Answets keine Ausgabe . Zeiten müssen genau innegehalten werden.

WHW .-Oktssührnng Fedelhöre » . Die Ausgabe von Werigutscheinen
erfolgt am morgigen Freitag.  10 . Dezember , in der Zeit von
O.M — 18 .00 und 10 .00 — 18 .00 Uhr . in der Geschäftsstelle , Häfen 17.

NT .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppen Walle . Wasserturm , Osterseuerberg und Wilhelm

Decker . Verkauf  von Gasmasken sür Männer , Frauen und Kin¬
der . morgen , Freitag , von 10 .00— 21 .00 Uhr in der Geschäftsstelle,
Waller Heerstraße 220.

Hitler -Jugend
Gefolgschaft 12/70 (B r c m e n - O st - r h a l z) Am heutigen Don¬

nerstag . 11 . Dezember , treten sämtliche Schare » der Eesolgschast nm
20 .00 Uhr , bei der Osterholzer Schule zum Eesolgschasts -ÄppcU an.

8neis > Itnoinen »t .e »uin

NSDAP.
Ortsgruppe Vcgcsack . Nachdem nunmehr durch den neuen komm.

Kreislciter . Eauamtslciter Pg . Denker , sämtliche ' Ortsgruppen des
neuen Kreises BrriNcn -Lcsnm besucht sind , findet am heutigen Abend
die letzte Versammlung in Vcgcsack statt . Die Parteigenossen und
Mitglieder der Gliederungen werden zum Besuch dieser Versammlung
ausgcsordert.

dauernden Eidesnnsähi gleit . .Die AnqMogte Knüppel , der eine
Anstiftung zmn Aieineid nicht uachgewidsen werden konnte,
wurde wegen Beihilfe zum Aieineid zu der weitaus höheren
Strafe ftmi S I ah rc n und 6 M v n a te n Z u ch t ha n s ,
zu 3 Jahren Ehrverlust und zur dauernden . Eibcsunfälstgkeit
verurteilt . In der Begründung erklärte das Gericht , daß nach
den neuesten Bestimmungen die Beihilfe ebenso
streng bestraft  werbe wie die eigentliche Tot . Da die
Angeklagte Knüppel bereits mehrfach vorbestraft ist, der Mein¬
eid auch nur in ihrem Interesse geleistet worden ist , sei do¬
sier eine höhere Strafe nötig gewesen . Die andere Angeklagte
habe sich anscheinend nur aus falscher Gutmütigkeit zu dieser
Straftat verleiten lassen. Infolge der Hartnäckigkeit , mit der
sie auf der falschen Aussage bestand , könne ober nicht aus
die Mindcststrase erkannt werben.

Jiigcndcrtzolungssieim Rönnebcck ab S. JanNar wieder belogt.
In seiner Eigenschaft als Gauamtsleiter der NSV . besichtigte
Pg . Denker  die NDV .-Einrichti .ingen des Kreises Bremen-
Lefmn . Es wurden die Kindergärten , Schwesternftotionen in
den Ortsgruppen Blu inenthal , . Rönnebcck , Au -
mund und Fargo  aufgesucht . Das JugenderholnngSheim
in Rünuebeck wurde besichtigt , und dabei gab Gauauiisleiter
Denker bekannt , das; ab 9. Januar nächsten Jahres das Heim
wieder voll mit erholungsbedürftigen Kindern belegt würde.
Damit wird auch dieses -Heim wieder feiner ' ursprünglichen
Bestimmung nach viermonotiger Paust zugeführt.

Zusammenkunft der NS .-Schwestern , Kindergärtnerinnen
und Helferinnen des Kreises Bremcn -Lcsum . Der Kroisamts-
leiter der NSV ., Pg . Meseke,  halte die NT .-Schwestern,
Kindergürtuerinucn und .Helferinnen des Kreises Lefum zu
einer Zusammenkunft nach Vegefack gerufen . Nach einer kur¬
zen Ansprache , in der Pg . Meseke auf die Erfordernisse der
engsten Zusammenarbeit einging , gestalteten sowohl die
Schwestern als auch die Kindergärtnerinnen den Nachmittag
zu einer wahrhaften Feierstunde Sinnvoll war der Raum
mit Tannengrttn lind Lichterschmuck ausgestattet . An der
Feierstunde nahm auch Gauamtsleiter Pg . Denker  teil.

Für Bremen -Anmund Polizeirevier 18 zuständig . Im Ge-
seiMatt der Freien Hanststadt Bremen , ausgegeben am 13. De¬
zember , wird verordnet : Der 8 8 Absatz 3 Satz 1 der Zweiten
tteberleitungSverordnu 'N.g zur Vierten Verordnung über den
Neuaukbnu des Reichs vcmi 28. Oktober 1Ü39 (GeseM . S . 203)
gilt vom 1. Januar 1910 ab nicht mehr sür t« n Ortsfest Bre-
men -NumuUd . Demgemäß werden von dem vorbezstchncten
Zeitpunkt ab die polizeilich vorgeschriebenen Meldungen ebenso
wie in dem Leistest Brenien -Begesack auch im OrtSteil Dre-
men -Aumund von dem Polizeirevier 18 (Oristeil Vegefack,
Bailurbokstraße 28) entgegengenommen.

Vertrag sür Kaninchcnbesitzcr über Fcllvorwcrtung . Der
Kauincljenzttchtervercin „ I . 3 5 B r e m e n - N e u st ad t " ver¬
anstaltet übermorgen,  Sonnabend ." 10. Dezember , um
SO llhr im Lokale Erhardt , Kornstraße -Ecke Willigstraße , einen
Vortragsabend über die praktische Behandlung und Verwer¬
tung der Felle . Kaninchenzüchter . -Halter und alle Interessen¬
ten . Kleingavtenbesitzer der Neustadt und des Werders und
die Frauen werden gebeten , recht zahlreich zu erscheinen.

Straßensperrung in Brcmen -Hemelingc » . Wegen Glclsarbeiten wird
der Balln Übergang Langen st rnße  in Brcmen -Hemelingcn
in der Zeit vom 10 . bis 20 . Dezember sür den gesamten Verkehr
gesperrt . Die Umleitung erfolgt stadtauswüris über den Bahnüber¬
gang Bnltstraßc und stadteinwärts über den Bahnübergang Holz¬
straße . Entsprechende llmleitungsschilder werden aufgestellt.

^uropa - Î ofart:

„Meinische Vrautfalirt"
Ein Film vom fröhlichen Rhein nach dem Theaterstück „ Im Re-

bcloch rumort  s " , der in Inhalt und Sptelgestaltnng keine
Neuausiage . sondern ein prachtvolles eigenes Gewächs in der Neiße
der Rhein - und Wetnstlms darstellt und dessen Stärle ebenso in du
Fülle temperamentvoll durchgespielter komische : Situationen wie in
der ausgezeichneten darstellerischen Lnsembleleistung liegt . Um ein-
im Städtchen sintresfcnds Olymptnsiegerin , die gar keine ist aber
gute Miene zum ansgenötigten Spiel macht , entwickelt sich zunächst
ein herrlich gesehener Empsangstrubel mit Festzug , Blaskapelle und
Schülerchor (Heil dir , du holde Maid . . .) , dann viel Verliebtheit
uni > Eifersüchtelei während des Festballcs und der anschließend !»
Mondsch ! inprom ! naden im Weinberg , die überdies einem schnüssclndcn
Hagestolz die verdiente Abreibung zukommen lassen , und endlich ei»
dreifach glückliches Ende , mit dem nicht nur die Paare der Lein¬
wand fröhlich einverstanden sind . Leo Peukert,  das durch seine
Zwiegespräche womöglich noch volkstümlicher gewordene Zweigespann
Iupp Kassels,  und Ludwig S ch ni i h , Hilde Krüger  stehe»
als bekannte Darsteller in bekannten Rollen mit im Vordergrund;
dazu kommt Jrmingard Schreite : , von ihrer Tätigkeit am
Bremer Schauspielhaus noch in Erinnerung , durch frisches Spiel und
appetitliche Erscheinung recht gut gesnllend , Arnuif Schröder  al , d
die herrliche Karikatur eines Amtsschreibers Und Lucie Englisch, '̂
die hier wieder in ihrem eigenen Element ist . Alots Johanne»
Lippl,  selbst ein Meister des Voiksstllcks der Bühne , füürt das,/
Spiel so saftig und deftig , wie man es nur von einem volkstümliche » "'
Film verlangen kann . — Im Vorprogramm der amüsante „Tobis,
Trichter"  und ein Soldatenfilm pon eigener Note.

Lnni Linnrins -Vellsbaenssr

n »n« o »s
-/-.st----; , - i . : -ch«T
8i » M » mä « MteU >ms »v aekSron rum

Gewerbe - und Jndustrieverein Bremen
e. V.

Freitag , den 1b. Dezember , 20>/< Uhr . im
Verein Vorwärts . An Stelle des zweiten
Rügen -Vortrages ; Lichtbtldervortrag ; Kohle

O-r- in Leeme -- und Metall in Oberschlesten.

SIMM Ml !» IIUM« SlIIIMMll
Lichtbildcrvortrag . Pros , Dr . C. Engel -Greifswald "spricht über
„Osteuropa unter nordischer Herrschaft ". Heute . 20 Uhr , im
kleinen Glockcnsaal . Einzelkarten auch an der Abendkasse.

ao
(U ) eiknaelrkf « ier 6er Hs6vk

(für Mitglieder ). '
Sonnabend , den 16. Dezember , Sögestr . 10III
(Auszug ) Weihnachtliches Konzert des Gedok-
Orchostcrs unter Leitung von Musikdirektor R.
Liesche. Beginn pünktlich 17 Uhr . Anschließend
geselliges Beisammensein.

/

/ Ein Stockholmer Seschlchtchen

Seit alters her sind sich die Leute darüber einig , daß
es „um Lieb unk. Ehe « in gar wunderlich Ding " sei.
Ein alter Spruch beha ltet sößar . die Ehen würden
im Himmel geschlossen . Häufig bedient sich Gott Amor
der merkwürdigsten Umwege/um die für einander be¬
stimmten Paare zu vereinen '. Das Schicksal webt seine
bunten gaden , an denen es die Menschen zusammen-
pührt , und diese sprechen dann von Zufall oder - Fü¬
gung . . .

Da fast eines Nachmittags ein « berühmte Stockholmer
Schauspielerin in ihrem Wohngemach und bekam plötz¬
lich Lust . mit ihrer Vusenfreundin eines der bei Damen
so beliebten endlosen Telefongespräche zu führen . Sie
setzte also die Wählerscheibe str Tätigkeit , irrte sich je¬
doch in der Nummer . Dort , wo die Glocke schrillttz. lag
ein » telbcichäftigt .er Arzt auf dem Sofa , todmüde von
anstrengendem Nachtdienst und einer schweren Ope¬
ration . Seufzend fuhr er auf und meldete sich: „Hier
Dr . M .!"

„Ach, liebste Sigrid , .höre mal . . ertönte eine
Damcnstimme.

„Meine Gnädigste . Sie sind leider falsch verbunden !"
erklärte der Doktor — und hängte ab . Nach einigen
Minuten lärmt der Fernsprecher wieder : „Futsch ver¬
bunden !" Als die Klingel den Arzt noch einmal aus
der Ruhe schreckte und ' die zart « Damecstimme zum
dritten Male flötete , riß dem geplagten Dr . M . die
Geduld . Er rief ein Kraftwort , das man vielleicht am
besten mit „Schneegans " übersetzen mag . ins Telefon,
hörte noch einen entrüsteten Aufschrei und warf den
Hörer wütend auf die Gabel , Am anderen End « des
Drahtes aber zog die Schauspielerin voll Empörung
das Telefonbuch zu Rate , um die Anschrift des unhöf¬
lichen Menschen genau festzustellen . Sie war durchaus
nicht gchonn «» , die „Schrieegans " ohne weiteres auf
sich sitzen zu 1̂ «n . Ha . so etwas ihr,  der gefeierten
Diva . . . !

Etlicke Lage später wurde dem Arzt « ine Klage¬
schrift zngestMt ! «degen schwerer Beleidigung per Tele¬
fon . Voll G «., .cm begab sich Dr . M . zur Verhandlung,
fest entschlossen , dieser Person gründlich seine Meinung
zu sage « Diva rauschte herein ihrerseits zum
heftigzren Kampf um ihre durch die „Schnecgans " be¬
leidigte Ehre bereit . Man musterte sich gegenseitig.
Blicke flogen hin . und her . die von Mal zu Mal an
Schärf « verloren . Nach kurzer Verhandlung war Dr . M.

bereit , die „Schieegans " feierlich zurückzunehmen und
bedingungslos jede Ehrenerklärung zu geben , die man
von ihm ' forderte . Auch Fräulein T . wurde zusehends
milder gestimmt . Sie fand die Eyrenkränkung auf ein¬
mal „eigentlich gar nicht so schlimm ". Richter und An¬
wälte schmunzelten . Nach der in versöhnlichster Stim¬
mung geführten Verhandlung verließ Dr . M . an Fräu¬
lein X .'s Seite das Sitzungszimmer . Und bald darauf
konnten die Stockholmer Zeitungen die Vermählung
ses bekannten Arztes Dr . M . mit der gefeierten Schau¬
spielerin melden . . . . 8 . v .-ll.

Väterchen Fsr und seine Kostüme
Der Direktor der zaristischen Oper in Moskau zeigte

einst den gastierenden deutschen Schauspielern und Sän¬
gern nicht ohne grotzen Stolz sein « Bühnenkostüme , die
von unerhörter Pracht waren . Aber auf der Futterfeite
hatte jedes Kleidungsstück viele hundert aufgedruckte
Nummernstempel.

„Das verhält sich so," erklärte der Direktor auf die
Fragen der Gäste , „in unsern Büchern haben wir eine

Ihr Aolökt / Von Hermann Streich

Frau Karsten ist eine mürrische Alte . Sie hat , glaube
ich, noch kein« drei Worte mit mir gesprochen , obwohl
ich joden Tag an ihrem Häuschen vorbeigehe . Man sagt,
sie sei geizig ' und habsüchtig , man sagt , sie sei bitter und
menschenfeindlich , — man sagt . . .

Neulich bekamen wir Einquartierung ins Dorf . Und
jedes Haus bekam seinen Soldaten , auch Frau Karsten.
Wir steckten die Köpfe zusammen und munkelten:
„Armer Soldat , der bei ihr verhungern kann , bei
Wassersuppe und Brotrinde — " Denn das war , so sag¬
ten die Leute , ihre tägliche Mahlzeit.

Ich sah ihren Soldaten , er sah nicht danach aus , als
ob er das Fasten gelernt habe : „Er wird sich schon be¬
schweren !" Und wir zuckten die Achseln : „Geizige Alte !"

Es vergingen Tage , es verging eine Woche , er be¬
schwerte sich nicht ! Ja . als ich einmal vorbeiging , sah
ich ihn ganz vergnügt in der Küche stehen und der
Alten in den Topf gucken . Verflixter Kerl ! Der mußte
es aber verstehen , ihr die heimlich gehamsterten Schätze
aus den Verstecken zu locken . . .

Million Kostüme ' verzeichnet , aber in Wirklichkeit be¬
steht unser Fundus nur aus sechzigtaufend , was doch
auch genug ist . Aber bei der Revision wird jedes Ge¬
wand mit fortlaufender Zahl gestempelt , daher muß
jedes Kostüm so viele Nummern bekommen ."

„Aber wo sind denn die fehlenden 940 000 Kleider ? "
fragten die Deutschen.

Lächelnd erwiderte der Direktor der russischen Staats¬
oper : „Alles gestohlen — mein Gott , Väterchen Zar hat
ja soo viel , soo viel . . ." L . p.

Zu langweiligl
Ein Justizminister im einstigen Königreich Hannover

war so zerstreut , daß man im Scherz sogar behauptete,
er habe manchmal vergessen , daß er Jnstizminister sei.

Einst gab er eine große Abendgesellschaft . Während
sich die Gäste in seinen Salons vergnügten , sagte er zu
einem fremden Legationssekretär , indem er dessen Arm
nahm : „Kommen Sie , mein Lieber , wir wollen fort¬
gehen , es ist unerträglich langweilig hier ."

„Aber ich bitte Sie , Exzellenz , wir sind doch Lei Ihnen
— in Ihrem Haus !"

„Nun ", seufzte der Justizminister , „dann muß ich wohl
Hierbleiben . Aber Sie sind frei , gehen Sie fort — es ist
in der Tat zu langweilig !" weg

^ Endlich fragte ich ihn : „Sagen Sie mal , wie machen
.Sie das nur , daß Sie nicht verhungern ? DiL Alte , bot
der Sie wohnen , ist sonst bekannt als größter Geiz-
drachen im Dorf !"

„Eeizdrachen ? — Nicht die Spur , so . gut wie bei
Mutter Karsten war ich schon lange nicht mehr ver¬
sorgt !"

Leute sonst nicht zu roden pflegten : diese Frau i
einen Sohn , den sie im Kriege verlor — , das siM,
schon über zwanzig Jahre her . . .

Die Soldaten mußten weiter , auch Frau Kar
Soldat . Ich sah , wie er sich verabschiedete und wi
ihm ein dickes Paket in die Hand drückte Was d
war , weiß ich nicht , aber ich weiß , daß sie ihrem
daten noch lange nachsah — , lange , bis die Kol
fern hinter den Alleebäumen verschwunden war —
ich sie grüßte , sah ich ihre Augen . Das Bangen
Sorgen einer Mutter lag darin . . . Seitdem glaub
nicht mehr . was die Leute rüden . Die kennen es ia r
das liebe Wort des Soldaten : „Mutter Karsten !"

Fünftes
Philharmonisches Konzert

Hans Kruschek  ist wiederholt in kleineren Veran¬
staltungen vor die Öffentlichkeit getreten , die sich mit
Freuden über die Entwicklung und Heranreifung dieses
verheißungsvollen Talentes orientierte . Jetzt gab man
ihm Gelegenheit , an der hervorragendsten und daher
auch anfprüchvollsten Stelle hervorzutreten , die das hie¬
sige Musikleben kennt . Er spielte das Violinkonzert
O-ciur von Mozart , das der Meister mit einundzwanzig
Jahren geschrieben hat . Schon die Wähl dieses Jugend-
werkes — wenn man im Leben eines zeitlosen Genies
von . so früher Vollendung diese Bezeichnung gebrauchen
darf — sprach für den jungen Künstler . Denn zu osi
haben wir Werdenden gelauscht , die kurzerhand zu den
letzten Spitzenwerten ihrer Literatur griffen , als ob sich
keine andere und frühere Aufgabe böte . Und ebenso be¬
merkte man mit Genugtuung und innerer Freude , wie
Hans Kruschel mit der klaren , schlichten Auffassung sei¬
ner jungen Jahre spielte , ohne prätentiöse Dinge kn»-
einzugeheimnissen . die ihm noch nicht gegeben sein kön¬
nen . In dieser frischen mustkantischen Art erkannte man
die Berechtigung der großen Hoffnung , die auf ihn ge¬
setzt wird — uwd auch die Notwendigkeit , ihn Noch wei¬
ter technisch wie darstellend ausreifen zu lassen , ehe er
schon sich ganz dem Konzertfaal verschreibt.

Das Staatsorchester  unter GMD . H. Schnacken-
burg schenkte dem entzückenden Werk ^ leichten , duftigen
Hintergrund , ehe es selber zu seiner großen Aufgabe
des Abends schritt : Der Aufführung der Fünften Sym¬
phonie von Anton Vruckner . Wie in den letzten Jahren
bereits mehrere Schöpfungen Vruckners . so wurde eben¬
falls diese in der ursprünglichen Fassung gekielt uno
nicht in der parfümierten Ueberarbeitung . Daher er¬
kannte man auch' hier mit Vergnügen die eigen « Hand¬
schrift des Meisters , die seinem kontrapunktischen "vtli
weit besser entspricht und ihm erst das eigen « Eewicyr
verleiht.

GMD . H. Schnacken bürg  hatte der Symphonie
einen „Uöberblick über ihre Form " mitgegeben , oer
knapp und klar auch unter der Aufführung die Vcnm-
gung erlaubte und sicherlich manchem Musikfreund >eo
erwünscht sein wird . In gleich klarer und eindrmqttw
Weife gestaltete er den Aufbau des Werkes seiner, oa
sich in großer Linie darstellte , bis es in dem strahlenv
Chural des ganzen Blechs seine Krönung fand.

Der Beifall war dementsprechend start und lang-
anhaltend . Olewevs Olims

i
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Mckslchknalime im Lisenbalinoerkelir

Rücksichtnahmeim Lbs«nba>hnverkchr! Gewiß sind bei
dem starken Reiseverkehr alle Ziiye voll. aber wavwm
sollten wir nicht auch hier trotzdem selbst Ordn»«-,
in die Fülle bringen ? Wenn nur niM alle
aus einmal aus eine Wagentür zudriinqeln wür¬
den und die ankommenden Reisenden nicht eimnal
aussteinen lassen wollen ! Es kann in n, „ ,
jeder Reisende seinen eigenen Schaffner verlangen Der
Reisende mug daran denken , daß heute nun einmal ver-
dunkelt werden maß Man braucht dann nätürttch mchr

Hellem Tageslicht und muß sich
vorher darauf einstellen , anstatt an den Schaltern in
den Bahnhofshallen , an der Bahnsteigsperre oder ' am
Zuge ^n d/angeln und zu schieben . Am Fahrkartenschal¬
ter z. B . sollte man das Fahrgeld bereithalten , anstatt
es aus den Falten des Eelbsackes im Dämmerlicht erst
hervorzusuchen . ' '

Uebrigens Dämmerlicht ! Es gibt Leute, die immer
noch nicht wissen, daß rot oder grün abgeblendete Licht¬
quellen nicht benutzt werden dürfen . Schon gar nickt ant
Bahnhosen, wo sie mit Signalen der Eisenbahnbeamten
verwechselt und hierdurch Eintteigende stark ge°ährde
werden tonnen . Also Litte, mehr Rücksicht'

Denkt auch einmal an den schweren Dienst der
Eisenb ahner.  Ein wesentlich stärkerer Verkehr mutz
mit geringerem Per,onalstand bewältigt werden Zwar
ist die Reichsbahn zuverlässig wie immer, aber macht
-E? -n.EiMLahnern nicht schwerer als unbedingt nötig
ist! Für den Reifenden ist die ganze Reichsbahn da
aber für ,eden Eisenbahner sind es die taufende Fahr¬
et « und rathe :,chenden Reisenden ! Und trotzdem sind
die Eisenbahner hilfsbereit und nett . Macht sie nicht
unfreundlich durch Rücksichtslosigkeitengegen sie und
gegen die Mitreisenden . Wenn es einmal 'stockt hilft der
Humor am besten!

Osterholz -Scharmbeck . Ortsstellenleiter Müller
hatte die Mitglieder der Ortsstelle Osterholz zu einer
Versammlung einberufen . Er machte sie mit wichtigen
Angelegenheiten bekannt , wie sie durch die heutigen be¬
sonderen Verhältnisse bedingt sind , und in reger Aus¬
sprache wurden Zweifelsfragen geklärt . Zum Schirrst
richtete er einen dringenden Appell an das Eaststätten-
gewcrbe , die behördlichen Anordnungen strengstens zu
beachten , denn die Gastwirte  müstten zeigen , datz
auch sie bereit sind mitzuhelfen , diese Zeit zu über¬
winden.

Kreisassistent Eries,  in der hiesigen landrütlichen
Verwaltung tätig , ist mit Wirkung vom 13 . Dezember
an das Landratsamt in Vremervörde abgeordnet (65

Achim . In den Odeon -Lichtspielen fand ein Ge¬
meinschaftsabend  statt , der für die Soldaten des
Ortsgruppenbepeiches von der Kreiskriegerführung deS
Kreiskriegerverbandes Verden in Verbindung mit der

. Kriegerkameradschaft Achim und der Ortsgruppe der
NTDAP . veranstaltet wurde . Der Raum war über¬
füllt , ein schönes Zeichen der Verbindung zwischen Front
und Heimat . Ortsgruppenleiter Pg . Schulze  sprach
die Eröffnungsworte . Die Ansprachen des stelln . Gau¬
leiters c. h . Pg . Weidenhöfer  und des Kreispropa-
aandaobmannes Kam . Freese  fanden lebhaften Wider¬
hall . Auch die Achimer Volkstumsgruppe wirkte durch
Liedvorträge mit . Kam Seidensticker  las Feldpost¬
briefe von Achimer Soldaten und hielt einen Licht-
bildervortrag über „ Die deutsche ll -Bootwaffe " . Zum
Schluß wurde noch ein Film „ Flieger zur . See " gezeigt.
Der stattliche Erlös des Abends soll dazu dienen , den
Soldaten eine Weihnachtsfreude zu bereiten . (37

Vremervörde . Die Volksschule in Brillit hat im
ten Herbst 120 Kilo Aehren  gesammelt.
Aehren würden gedroschen und verkauft . Der Erlös von
73 Reichsmark wurde der NSV.  zur Verfügung gestellt.

Stade . Im Hegering Sittensen wurde den Füchsen
energisch zu Leibe , gegangen . In den letzten .Monaten
konnten nicht weniger als 6 0 Füchse erlegt und ge¬
fangen werden.

Liineburg . Das goldene Treudienstehrenzeichen er¬
hielt der Justizoberrentmeister Wilhelm Requard.

Dehnsen . Als die Mutter des Siedlers Cordes zu
Veit gehen wollte , nahm sie wie gewöhnlich den Weg
über den Flur , verfehlte aber die Kammertür und öff¬
nete statt oessen die Kellertür . Sie fiel dieKeller-
treppe hinunter  und blieb unten besinnungslos
liegen . Dort wurde sie von ihren Angehörigen gefunden.
Die 73jährige Frau erlangte zwar das Bewußtsein wie¬
der , erlag aber ihren schweren Kopfver-
letzungen,  die sie sich bei dem Sturz zugezogen hatte.

Zcharnebeck . Heute feiern die Eheleute Ahlers  und
Frau Elisabeth , geb . Hagemann , das seltene Fest der

ochzeit . Beide Ehegatten sind füdiamantenen
Alter noch recht rüstig . Der Jubilar steht im 90 . Le¬
bensjahr , seine Frau ist wenige Jahre jünger . Ahlers
ist 60 Jahre Mitglied der Freiwilligen
Feuerwehr,  deren Ehrenmitglied er ist.

Wagenfeld . Einen schweren Verlust erlitt die Stier¬
haltungsgenossenschaft . Ein Zuchtbulle im Werte von
fast 2000 Reichsmark wurde durch elektrischen
Ttrom getötet,  als nach der Reparatur eines
Motors Erdschluß entstand.

Schweewarden . Ein Volksgenosse rutschte bei reichlich
schneller Fahrt von der Deichtrift mit dem Fahrrad aus
w:d stürzte so schwer auf das Pflaster , baß er be¬
wußtlos liegen 'blieb.  In die >em Zustande
wurde er von Passanten aufgefunden.

Zeghorn . Einen empfindlichen Verlust erlitt ein Ein¬
wohner , der unliebsamen Besuch in hinein Huchnerstall
feststellen mußte . Man nimmt an , daß ein Iltis  sich
Zugang zum Stall verschaffte und vier wertvolle Lege¬
hühner vernichtete.

Twistringen . In dem benachbarten Binghausen qe-
net das Haus des Landwirts Wiese in Brand . Wah¬
rend sich die Familie am Mittagstisch befand , brach
auf dem Boden , der mit Heu , Garben und Stroh ge-
-Ä -ms und griff mit großer
Schnelligkeit um sich. Durch das rasche Eingreifen der
Hausbewohner und der Nachbarn konnte das gesamte
Vieh und der größte Teil des Inventars gerettetwerden.

Oldenburg . Wie aus dem am 1. Dezember neu her¬
ausgegebenen Fahrplan ersichtlich ist , hat die Zuglage
auf der Strecke Wilhelmshaven — O l d enburg
— Hannover  wesentliche Vorteile und Verbesserun¬
gen erhalten . Insbesondere ist der Wochenend - und Fest¬
tagsverkehr durch die Einlage besonderer Züge wert¬
voll gestaltet . Von besonderer Beachtung dürste dabei
u - a . sein , daß der in Oldenburg sehr beliebt gewordene,
mit Eilzuasgeschwtndigkeit und zuschlagsfrei verkehrende
Sonnabendzug : Wilhelmshaven ab 12 .38 , Oldenburg ab
11.01 , Bremen an 11 .52 , Hannover an 16 .53 Uhr , den
besten Anschluß : Hannover ab 17 .11 Uhr in Richtung
North 'eiin — Kassel vermittelt.

Der Künstler und Maler des Oldenburger Moores,
Gerhard Vakenhus , ist gestorben . Seit Jahrzehnten

Aebte Bakenhus am Rande der Stadt in Kreyenbrück
und beschäftigte sich ganz mit seinen künstlerischen
Aufgaben . Einen Querschnitt durch sein Gesamtwert
vermittelte die Ausstellung im Augusteum , die aus
Anlag seines 60 . Geburtstages veranstaltet wurde,

Neuenburg . Der Einwohner K . befuhr morgens in
der Dunkelheit mit seinem Motorrad dce Straße Neuen¬
burg — Vockhorn . Beim Waldeingang lief ihm ein Reh,
das die Straße überqueren wollte , direkt ins Vorder¬
rad . K . stürzte in hohem Bogen auf das Straßenpflaster,
wo er liegen blieb . Er wurde von einem Arbettskame¬
raden aufgefunden und in dessen Wohnung geschafft.

Elssleth .' In einer der letzten Nächte wurde , wie wir
bereits berichteten , aus der Speisekammer eines Bauern
in Lienen ein großer angeschnittener Schinken durch
Einbruch gestohlen . Der Dieb ließ ein Notizbuch  am
Tatort zurück , das ihm zum Verhängnis wurde.

Wesermarsch . Wie . seinerzeit berichtet , fetzten Jagd¬
pächter zur Vlutauffrischung ungarische
Hasen  aus . Wenn die Kosten auch nicht unerheblich
waren , so hat sich diese Maßnahme bereits jetzt in
deutlich feststellbarer Weise bewährt , wie Jäger über¬
einstimmend berichten . Die Hasen weisen im Durch¬
schnitt größere Ausmaße auf und scheinen auch gegen
Witterungseinflüsse widerstandsfähiger zu sein.

Dötlingen . Die von der NS .- Frauenschaft durch¬
geführte Geldsammlung hatte ein überaus gutes
Ergebnis . ,

Schweinebrück. Kürzlich wurde im Staatsforst „Fuh-
renkamp " eine Treibjagd abgehalten . Die Strecke wies
am Abend 2 3 Hasen und einen Fuchs  auf . Meister
Remeke wurde noch mehrfach gesehen , doch konnte er sich
durch seine Schlauheit immer wieder durch die Treib-
kette durchdrücken . Die vor einiger Zeit im Neuenbur-
ger Holz veranstaltete Treibjagd ergab 18 Hasen und
zwei Füchse.

Holzdors . In dem Wohnhause des Landwirts School-
mann entstand ein S ch o rn steinb r and.  Im Hause
befanden sich nur zwei schulpflichtige Mädchen und eine
über 80 Jahre alte Witwe , die Mutter des Landwirts,
der zur Wehrmacht einberufen ist . Durch Nachbarn , die
den Brand bemerkten , wurde die Feuerwehr Hag « be¬
nachrichtigt , die schnell zur Stelle war und die Gefahr
beseitigte.

Linder « . Die Viehladungen,  die allwöchentlich
auf die großen Viehmärkte geschickt werden , nehmen
einen immer größeren Umfang an . Das Vieh kommt
aus der nahen und weiteren Umgebung . An den Tagen,
an denen das Vieh verladen wird , herrscht hier auf dem
Bahnhof Hochbetrieb.

CloppenVurg . Das Treudienstehrenzeichen für 25-
jährige treue Dienste wurde folgenden Beamten der
Stadtverwaltung verliehen : Obersekretär Behrens , den
Büroaehilfen Gerhard Hochgartz und Wilhelm Lemke,
dem Stadtdiener Franz Gerst und dem Betriebsleiter
August Ringe . Bürgermeister Pa . Lanwer  überreichte
das Ehrenzeichen im Rahmen eines Betriebsappells.

Jever . Auch diesmal war das Angebot in Fer¬
keln und Läuferschweinen  nur sehr gering , es
herrschte nur wenig Nachfrage . Die Preise hielten sich in
üblicher Höhe . Ferkel 10 bis 12 Mark ie Stück und
Läuferschweine nach Lebendgewicht 50 bis 55 Mark je
50 Kilogramm . Nächster Schweinemarkt am Dienstag,
19 . Dezember . v-

Emd «n . Gestern kam es zwischen zwei Familien zu
Streitigkeiten , die schließlich in eine Prügelei  aus¬
arteten , wobei es Verletzungen gab ; Einrichtungsgegen¬
stände wurden auch zerstört . — Ein Kaufmann , der un¬
erlaubt eine Schankwirt schaft  in seinem Geschäft
betrieb , wurde angezeigt . Ebenfalls wurden drei Per-
sonen ^ ie als Gäste in dieser nicht genehmigten Schank-
wirtstWft verweilten , zur Anzeige gebracht . — Drei
Kaufleute wurden wegen Ueberschreitung der Höchst¬
preise für Kartoffeln bzw . Obst angezeigt.

Weener . Während der Dunkelheit geriet ein Radfah¬
rer in den Hafen , Auf seine Hilferufe  eilten einige
Anwohner herbei , die ihm ein Tau zuwarfen , Nach kur¬
zer Zeit gelang es , den Mann , der bis zur Brust im
Wasser stand , dem nassen Element zu entziehen.

Norderney . Morgen feiert das bekannte Norderneyer
Ehepaar Johann Carstens  in seltener Rüstigkeit das
Familienfest der goldenen Hochzeit . Große ' Verdienste
erwarb , sich deit Jubilar um das Feuerlösch -, Kranken¬
kassen - und Verbrnuchergenossenschaftswesen.
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Die Lußballmeisterschast in den löauen
.In den kommenden Wochen wird der großdcutsche Fußball¬

sport ganz im Zeichen der Spiele um die Kriegsmeiftcrschast
stehen , da nach Ländcrkämpsen . ReichSbnnd - und Tschammer-
poral vorläufig kein größeres Ereignis in Aussicht steht . Bevor
auf die Spiele des letzten Sonntags näher eingegangen wird.
muß ein Plan erwähnt werden , den der Gau Bcrlin -Brandcn-
bnrg noch in dieser Spielzeit verwirklichen will . Es handelt
sich darum , die Krtcgsmeisterschast mit Ausstieg und Abstieg
durchzuführen . Bekanntlich besteht die brandenburgische Gau-
klasse aus zlvei Staffeln zu je sechs Vereinen . Nach Abschluß
der Runden in beiden Stasseln sollen die je zwei Tabellen¬
letzten absteigen , aber nur zlvei Vereine der Bezirksklasse zur
Gauklassc ' aufsteigen . Dadurch würde r die Gauklass « wieder
wie früher aus zehn Vereinen bestehen . Diese zehn Mannschaf¬
ten sollen in der kommenden Spielzeit in einer Abteilung zu¬
sammengefaßt werden . Sicher würde dadurch den Spielen
um die Kriegsmeistcrschäst ein erhöhter Anreiz gegeben.

Die Lage in den einzelnen Gauen hat sich nur wenig ver¬
ändert , zumal 18 spielstarke Mannschaften an den Kämpfen
der dritten Schlußrunde um den Tschammer -Pvkal beschäftigt
waren . Im Gau Bayern hat die Führung gewechselt. Der BC.
Augsburg liegt mit 1V Punkten vor München 60 und Neu-
mcher Nürnberg mit je acht Punkten an der Tabellenspitze.
Allerdings haben die Münchener Löwen bei vier Spielen noch
keinen Verlustpunkt auszuweisen . — In Baden ist man wegen
der besonderen Verhältnisse gezwungen , die Meisterschaft in
mehreren Gruppen und Untergruppen durchzuführen . In
der Untergruppe Bodcnsec -Schwarzwald steht bereits der
FC . 08 Villingcn als Sieger sest. Dicht vor dem Ziel ist in
der Untergruppe Frciburg der Frciburger FC . In Mittel-
baden führt zur Zeit der FC . Birkenseid mit b:1 Punkten vor
dem VfB . Mühlburg init 4:0 Punkten , dagegen ist in Nord¬
baden noch alles drin . In Westfalen spitzt sich der Kampf zwi¬
schen Meister Schalke 01 und Eelscnguß Eelsenkirchen mehr
und mehr zu . Die erste Begegnung des Neulings mit der er¬
fahrenen Meisterels wird für das gesamte Gebiet der „roten
Erde " ein fußballsportliches . Ereignis ersten Ranges sein . Am
Nicderrhein ist Hamborn 07 auch im vierten Spiel unbesiegt
geblieben . Turn und Fortuna Düsseldorf folgen noch im glei¬
chen Abstand . In beiden Staffeln des Gaues Mittelrhein füh¬
ren nach dem Beginn der Mülheimer SB . und der SSV.
Troisdorf . In Sachsen sind nach zwei Spieltagen der SC.
Planitz und der BfB . Leipzig in Staffel I , ferner der Chem-
nitzer VC . und der Dresdener SC . an den Tabellenspitzen zu
finden . In beiden Stasseln des Gaues Niedersachsen kann
ziemlich sicher damit gerechnet werden , datz Werder Bremen
und der SB . OK Hannover sich als Stafselsieger durchsetzen
werden . Im Gau Mitte ist der SB . 85 Dessau in großer Fahrt
und wird voraussichtlich nur den 1. SV . Jena als,ernsthaften
Gegner zu fürchten haben . In den beiden Gruppen des Gaues
Schlesien haben Vorwärts Rasensport Gleiwitz und Preußen
Hindcnburg in Oberschlesien sowie der FV . Vreslau 08 die
erste Anwartschaft auf den Staffelsieg.

Am 7. Januar Tschammer -Pokalrunde
Nach dem etwas flaueren Jahresschluß kündigen sich gleich

zu Beginn des neuen Jahres große Ereignisse im Fußball¬
sport an . Das Rcichsfachamt hat die 4. Schlußrunde um den
Pokal des Rcichssportsührers für den 7. Januar angesetzt.
Um den Eintritt in die Vorschlußrunde spielen an diesem
Tage noch folgende acht Mannschaften:

Wacker Wien , Blauweiß Berlin , 1. FC . Nürnberg , Rapid
Wien , BKG . Ncumeher Nürnberg , Fortuna Düsseldorf , Ham¬
burger SV . und der SV . Waldhos -Mannheim.

Rcichsbund-Pokalzwischenrunde am II . Januar
Bereits acht Tags später , am 14. Januar , wird der Wett¬

bewerb der Ganmannschasten um den Reichsbund -Pokäl mit
den vier Spielen der Zwischenrunde fortgesetzt . Hier sind noch
tcilnahmcbcrechtigt : Gau Sachsen , Westfalen , Ostmark , Süd-
west , Bayern , Nicderrhein , Pommern und der Pokalverteidiger
Schlesien , Der Spiekplan wird vom Reichsfachamt nach fest¬
gesetzt.

vce sjmnestie m ßbraucht

«Die bekannten Spieler und früheren Mitglieder des Ham¬
burger SV ./ Richard Dörsel und Sikorski , haben neuerlich
gegen die Sportgesetze verstoßen . Nachdem ihnen durch Am¬
nestie des Reichssportsührers der Rest ihrer bis zum 31. März 1048
lausenden Sperre erlassen worden war , traten sie der TsG.
Rostock bei. Die Rostocker warteten aber mehrere Male vergeb¬
lich auf die Mitwirkung ihrer neuen Mitglieder bei wichtigen
Spielen . Schließlich ging ein Telegramm ein , mit dem beide
ihr Eintrittsgesuch zurückzogen . Aber noch am gleichen Tage
spielten sie in der Mannschaft des Ortsvcreins Arado . Nach
den Kriegsbestimmungen ist jedoch ein Voreinswechscl am Ort
verboten . Daraushin hat der Gemcinschastssühror der TSG.
Rostock beide Spieler mit Sperre bis zum 31. März 1040 be¬
straft und bei der Netchzjportsührung den Ausschluß aus dein
NSRL . beantragt.

Nund um den Bremer Handball

Bei den Bremer Handballern will man neben der jetzt
neu beginnenden Kricasmeisterschast die begonnene Stadt-
meisterschast weiter auskragen . ' Man hat die Klassen neu ein¬
geteilt , um erstens das Kräfteverhältnis besser auszugleichen
und zweitens vermeidet man dabei , daß die Mannschaften
innerhalb einer Spielreihe viermal gegeneinander spielen
müssen . Klasseneinteilung : 1. Kreisklasse:  Leests , OslebS-
hausen : BTV ., BSD ., Tv . d. B ., und Stern : L. Kreis-
Ilasse : Staffelt:  Hastcdtcr MTV ., Habenhausen , BTE .,
Arsten , Woltmershanscn , Werder ; Staffel 8 : Arbergen,
Tv . Hemelingen ; VfL . Hemeltngen ; Osterholz -T .; Mahndorf;
3. Kretsklasse:  ABTV ., Nordd . Lloyd ; BTG . 2 ; Tura 2:
OSlebshaussn 2; Klasse 4 : Stassel 1:  SuS . 86; Waller
TSD .; BSD . 2; BTG . 3; Tura 3; Tv . . d. B . 2; S t a f s s l 8 :
Dovcntor ; Fockc Wulst Tsch. Ost ; Stern 2 ; BTG . 4; Tura 4.
Für die Frauenmannschaften ist eine Einteilung noch nicht
erfolgt . Hier fällt wahrscheinlich die Austragung der Stadt-
meisterschaft in Fortfall . Die Handballer haben weiter vor¬
gesehen. am Al. 12. 30 das Rückspiel Schiedsrichter gegen
Spiclwarte zu veranstalten , und zwar wird das Spiel um
0.30 Uhr auf dem Haftedter Platz ausgetragen . Diesmal
wollen die Schiri und Spiwa sür ihre im Waffenrock stehen¬
den Kameraden spielen . ---

Gleich zweimal k. o. geschlagen . Eine merkwürdige Ent¬
scheidung fällt « das Kampfgericht bei einem Boxabend in
Kolumbus im amerikanischen Staat Ohio . Der von einer
USA .-Doxkommission zum Bantamgewichtsweltmeister er¬
nannte George Pace schlug seinen Gegner Docherth in
94 Sekunden k. o., damit wären aber die Richter nicht zu¬
frieden und verlangte nach einer Pause die Wiederaulnahme
des Kampfes . Pace machte es diesmal in 34 Sekunden und
wurde erst dann zum Sieger ausgerusen . Der Leidtragende
war aus alle Fälle der zweimalige Verlierer.

Normark -Borstaffel in Magdeburg . Die Nordmark - und
Niedersachsen -Boxer sind augenblicklich am eifrigsten und
haben umfangreichen Sportverkehr mit Boxern im ganzen
Reich. Nach dem ÄE . Heros Eintracht -Hannover werden jetzt
auch Hamburgs Boxer eine Reise nach Mitteldeutschland an¬
treten . Am 18. Januar ist die Nordmark -Stafsel Gast des
BC . Punching in Magdeburg.

Hamburg —Leipzig —Berlin auch im Frauenturnen . Der
Dreistädtekampf der Kunstturner von Hamburg . Leipzig und
Berlin , der am Sonntag in Berlin zum 37. Male stattfand,
wird bei seiner nächsten Wiederholung eine Erweiterung er¬
fahren . Neben den Männern werden in Zukunft auch die
Frauon -Rieaen der drei Städte gegeneinander antreten , und
zwar sieht das Programm vier Uebungen , Gymnastik , Pferd-
sprung , Barren und Ringe , vor,

„kdZ . ' - Sport
Kurse des Sportamtcs;  Leichtathletik - Kursus (für

Männer und Frauen ) : Montag, 2N.00—S2.00 Uhr, Liideritz-Schule. —
Gymnastik - Kurse (nur sür Frauen ) : Montag : M.00—L1M
Uhr, Schule Kleine Helle und Kohlhokerstraße 60 a. Dienstag : 10,all
bis 11.00 Uhr, Kohlhokerstrahe SOa; Ill.llll—17M und 20.0» -21.00
Uhr, Schule Kornstrage. Donnerstag, 20.llll- 21.llll Uhr, Schule Kleine
Helle. Freitag , lll.llll—17.SV Uhr, Vietor-Schulo. — Ktnder - Eym-
nastik - Kurse:  Freitag : . 1ä.öll—1S.4ö und 1S.4S—la .Sll Uhr,
Victor-Schule. — S chw i in m - K u r s e (sür Männer und Frauen ) :
Montag , 21.00—22.llll Uhr, Hansabad. Mittwoch, 20.00—2l .llll Uhr,
Breitenwegbad,
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In ansIilmUsvIivr ^ lllirnnx tm Inlanä
Vui 'vli Kundsrlq -K Nr . 144/39 V. 8 t . 61/39 K. 8 t . des Rslolis-

xv1rts 6likktsw .?1il 8tvr 8 Ist rmnmvUr auod äls Llösllokkvit
Lssoliall 'sn , LrlessvorslOlwrun ^on In ans1rtnlN3vdvr V̂ätlruns
Lm .Inlrmcls ndknsolillolZvn . Vor H.b3vdluü clvra.rtis 'sr Vor-
8-iok.oriiiiAon Ist unter bostilnrntsn VoraNssstLunson kür
^ .uskukrKütsr rulässis . äis Lin Rakrnvn c!sr „vsutsokon
LrisZsskIanse ! 1938" 8onüo nnok NQÜxabs rlor von äsin
^ .rdeilsrrussotinlZ äor clvntsoüon I?r !essvsrsioüsrnn §ssoinsin-
soüakt erlassenen Ri.obt 1inj.vn vsrsiekort werden . Reiner
ist kür Lnlüsglx erlrlürt vorüsn . llaü Rrüivien kür Rrisss-
versloliornnFvn von Rinkubr - nnc! ^ n 8kulii 'Sürtzrn ans ^ .sLi-
o6sr RN- 8onc!erkontvn döLLblt xvsrüen können , v̂enn die
LeraülunA 6sr sn vsrslobernövn VÜtsr tzbsnkalls über ein
^ «ki - d7.v . bin RLk-8enc1erkonto erkolst.

Ssesmi Svsmskftsvsn
Das Leearnt verhandelte In seiner xestrlsen 8 it 2nns ' über

eine 8 tran (lnn § des L'iLetidainpkers „Llars " der Reederei
Roeliseekisolierei „Nordstern " ^ .-6  in vVeserinünds , Kapitän
Vannne -rt Rovkbokk . vpr 8prneü des 8 eealntss lautet:

^ .rn 17. Oktober 1939, uin 21.30 vbr ist der vorn F'auZ'
heimkehrende l?isvhdainl )ksr „Nars " südöstlivh vorn ^la-
risnlsuohtksuer auk 'Robwarn auk ^ elaukon und ist ain 18.
Oktober , um 10.30 vbr , mit krsmder Rilke ohne erbeblioks
8edädeu klott geworden . Die Strandung Ist auk mangelnde
Vorsieht in der Naviglerung rurüekrukükrsn . Insoweit
ist ein sokuldhaktss Verhalten des RapItÄns kestnnstsllon.
Oegsn das Verhalten naoh dem /Vuklauken sind Beanstan¬
dungen nloht 2U erhellen , insbesondere war das Aer-gen von
Notsignalen nnd die Reranniehung kremdsr Rilke gsreebt-
kertigt . Vie Rilke des Rettungsbootes ..Idattblas Idnllvr"
und des I 'isohdampksrs „Rornsrlkk verdient Anerkennung.

Lsrlmsf Lörss
Vvrlln » 13. Ve 2eüibsr . vie ülittwooh -Bk-rso verkehrte in

unregelmäßiger Haltung , wobei sieb Oswivnv und Verluste
nablenmüßig das Olslohgswlebt hielten . V!n kreundliebsr
Oründton war Hedoob im großen und gan 2su unverkennbar.
Nontnno lagen stetig und waren 2unäobst kaum verändert.
Bei den Braunkoblonaktion neiobnotsn siok Rbvine -Braun
bei einem vmsat .2 von 24 000 IM dureb eine Rerauksstrmng
von 1i/° °/° aus Rnliaktien hatten ruhigen Randel . Obs-
miepapiers lagen uvelnbeltlleb . Von Rlsktropapieren wur¬
den Clemens um 1, Oeskürel um ' /s ' /° Hsraukgeset 2t . 8 tär-
kers 8 tsigerungen Lvigten 2um Isil Versorgungswerts . bei
denen Rokula mit plus lV«°/s die l?übruug hatten . Xm
Markts der ^ .utowerts gingen um 1 °/° und von Ma-

Lerlinsr Nasebinen waren erneut um 3 °/° ahgesehwäebt.
Im Verlaute erkolgtsn an den Aktienmärkten vielkaob
^nsebakkungvn , die den Kursen meist einen kräktigvn
^ .uktrisb gaben . Im variablen Rentenverksbr srrsiebten
ReioliKbakn einen Stand von 126Vi splus l/z»/o). ^ .m Rassa-
rentsnmarkt maebtv sieb anhaltend Naobkrago naob Bkand-
krisken geltend , ^ .uob läciuidationspkandbrisks waren 2um
leil beaobtst . In Rommunalobligationsn kam vsrein 2vlt
etwas Material heraus . 8 tadtavleihsn waren bei lebhaf¬

teren Umsätzen nnd weiter krenndllvber Stimmung bis ru
Vr°/s gebessert . Rrovinnanleiben lagen ruhig . Rsiodsanlelhvn
lagen gut stetig , ^ .m Markt der Industrieobligationeu
ergaben sieh gslegsntlieb Besserungen von bis «n */<°/°.
Das Rnds Verkehrs bravhto vtelküoh nooh weitere 8 ts !ge-
rungen » so daß die Börse meist 2U höchsten Tageskursen
sedloß . Rarbsn stellten sieh auk 163V-. Rine Ausnahme
von der ^ .Hgomsinsntwleklung machten Rarpensr , die auk
155 und Vemag , die auk 141V« 2urüvkgingsn . ReichsaltdesitL
beendeten dsn Börssntag mit 138Vs. ^ .m Osldmarkte wur¬
den die Llankotag 68 geldsät 2v weiter auk einem 8 tands von
2vr bis 2V«°/o belassen . H.m Rassamarkt hielten sieh Ban¬
ken meist auk let 2tem 8 tands . Vsutsch -Lsiatsn - büßten
allerdings 4 RM und Bavrisehs Vereinsbank V«V° ein.
Rolonialpapiero lagen sehwaobsr . Neu -Ouinea Im Vergleich
2Ur Iet 2tsn Notierung sogar nm 4 °/°. Bei den rn Rin-
heitskursvn gebandvlten Industrieaktisn sah man erneut
eins größere 2ahl von 2—3pro 2entigen Besserungen . 8 touvr-
gutschoins I hatten mit Ausnahme des unveränderten
Vvövmbsr etwas uneinheitliche Rntwieklung . Vinv Klei¬
nigkeit kestsr war der .lanuar , die übrigen Abschnitte
bröckelten ab . 8 tsusrgutschsinv II gewannen Vs°/o. Vsr
Brivatdiskontsat ^ wurde bei 2Vs °/o belassen.

Ssi -Hns ^ vsvissnlrui 'ss

I ' slsgrspklseht
^USLSkIUNfl

- « x 13 . 12 . 19A

Ovlrl krlvt

12 . 12 . 193)

Osld krlvl

l »n , « . . . . .. .
Afghsnislsn 16 . 73 18 . 77 16 . 73 16 . 77
Lrgsnllriien 1 p -p. 6 l . lll 0 . 868 0 . 572 0 . 568 0 . 672
»ustksllsn 1 susir . »
Ssialsn 100 Sslgs 3 lll . 00 41 . 00 41 . 08 41 . 08 41 . 16
SrgrINsn 1 kINrsis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 13?
St » Illlliea mo « Uft,
Sulgsrien 100  levs 6 St . oo g . ll47 3 . 053 Z. 047 3 . 053
VSnsmsrlt 100 lcr. 4'> itr . sll 43 . 06 46 . 15 48 . 05 46 . 15
knyisnü , k
ü . IISNO Ivo ö . lcr. 4 '- 62 . 44 62 . 66 8S . 44 lls . so
k-lnnisn» Ion I, 4 St . llv 6 . 045 5 . 085 S . C4» 8 . 565
drandraled 100 ssr
V^isebsaksnö 100 v 6 01 . 00 2. 353 2 . 357 r . MS 2 . 367
Noilsnö 1V0 tl. 3 >66 . 74 132 . 22 132. 46 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Klsis 20 . 43 14 . 26 14. 30 14 . 26 14 . 3k
lrlonü '00  lri . « r >12 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 36 . 39
Usilsst 100 Urv 4'ü 81 . 00 13. 09 13. 11 13 . 09 13. 11
I3YSN 1 Vsn ,2 . 40 o . SSZ 0 . 565 0 . 563 0 . ^85
luyo . l. 100 vln. S '61 . 00 8 . 694 0 . 700 5 . 694 5 . 706
lrsnsüs 1 ksn . 8
IslIIaniI 100 Isis b 46 . 75 46 . 85 48 . 76 46 . 85

Ivo l. lt35 5 . 41 .b, 42 . 02 41 . 94 42 . 02
luxemdurg 100 pr. - 10 . 26 10 . 27 10 . 27 10 . 29
^suseelsnü t nsl . L

ivo Xr. 3'- >12 . 75 S6 . 59 56 . 71 66 . 69 66 . 7,
portuqsl toll c . e 4 483 . 87 9 . 091 9 . 108 S. 0S1 9 . 109

10V « r. 112 . SV 58 . 29 59 . 41 59 . 29 59 . 41
100 ssr 1'. 81 . 00 55 . 86 65 . 98 55 . 66 65 . 98

S!« « sl,a> tllo Ikc g . OSI 8 . öllll s . ssi 6 . 608
Spanien 100 ps ». 26 . 61 26 . 67 >25 . 61 26 . 67
8ll6s »silrs 1 skr . L
kücüe! I Illrli , r 4 >8. öll 1. 976 1. 992 1. 978 I . WS
llwaa », < o . p. ? 4 . 10 0 . 819 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Var , aias,, «, » . 1 k > 4 . 36 2 . 491 2 . 498 2 . 491 2 . 498

R.
^sMnsvdlLsenüuilgo» vor dem 18. versmder  aulgodovl

voulsoke
«eiodspost

Das ^ eibnaditZpaket bringt ^ eiboacktskreude !ns Rsus und in5 keld.

kakete und Bäckcben , besonders Beldpostpäckcben , die recbtLeitiz rum
Best vorlieZen sollen , müssen aber spätestens bis 2um 15 . Oerember
einZeliekert sein . VeNkt daran!

^er sein V̂ eiknacbtspaket nickt bis rurn 15 . Oerember auklieiert,
kann auk keinen Ball damit recknen , daß es rechtzeitig ankommt.
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Es ist noch früh am Morgen . Dicker, undurchdring¬

licher Nebel liegt über dem Moseltal . Ungewohnte Kälte
hängt in der Luft . Man kann nicht die Hanid vor den
Augen sehen, und das Licht der abgeblendeten Schein¬
werfer wird gespensterhaft von der Nebelwand ver¬
schluckt.

Kurz vor dem kleinen Dörflern ist eine mächtige Ko¬
lonne aufgefahren. Zunächst ist weder von den Fahr¬
zeugen noch von den Feldgrauen viel zu erkennen. Der
normale Verkehr läuft ungehindert weiter , denn das
verstärkte Regiment , das hier schon in aller Frühe auf¬
marschiert ist, hat sich diszipliniert ganz hart an die
rechte Straßenseite gedrückt. Alle Anzeichen lassen dar¬
auf schließen, daß ein harter Kampf bevorsteht.

„Wird heut' ein toller Kampf werden", sagt ein In¬
fanterist zu seinem Kameraden . Er lacht dabei und
nimmt noch schnell einen kräftigen Schluck aus der Feld¬
flasche. Er macht schnell noch einmal seine Patronen¬
tasche auf und überprüft mit einem Blick die Platz¬
patronen , die er in reichlicher Menge da drin hat.

Nanu , ein Angriff mit Platzpatronen . . .? Und der
Feind ? Ja , diesmal hat der Feind auch nur Platz¬
patronen und unterscheidet sich von seinem „Gegner"
nur dadurch, daß er anstatt des Stahlhelms Feldmützen
auf dem Kopfe hat . In Wirklichkeit setzt sich nämlich
die „Feindtruppe " für den heutigen Tag auch lediglich
aus einem verstärkten Regiment derselben Division zu¬
sammen.

Es sind mithin Soldaten , die in schweren Tagen ihr
Brot untereinander teilen und unzertrennliche Kame¬
raden sind. Jetzt aber müssen sie „erbitterte Feinde"
sein, die blaue und die rote Partei . Ueber Sieg und
Niederlage entscheiden nur die Schiedsrichter mit den
weißen Ländern um die Mütze.

Es ist ein merkwürdiges Gefühl. Während in den
Feindländern die Bevölkerung in hellster Aufregung
lebt, wird hier im Westen, wenige Kilometer von der
Grenze entfernt , ein Manöver deutscher Truppen durch¬
geführt, ganz so, wie es zu Zeiten tiefsten Friedens eben
an der Tagesordnung war . Dennoch ist es mehr als eine
gewöhnliche Feldübung , denn diese deutschen Soldaten,
die augenblicklichgegeneinander „Krieg" führen , sind in
wenigen Augenblicken, wenn es sein müßte, auch fähig
und bereit , jeden feindlichen Angriff mit vereinten
Kräften abzuschlagen.

Die Uebung beginnt . Die ersten Spähtrupps , zu Fuß
und beritten , arbeiten sich im Schutz des Nebels vor,
um die Stellung des Feindes zu erkunden. Die übrige
Truppe wartet einstweilen noch ab. Die Pferde dampfen,
und an den Feldküchen riecht es schon verdächtig nach
Mittag . Ja , der „Küchenchef" muß alles rechtzeitig vor¬
bereiten. Er hat das Fleisch bereits in Stücke
geschnitten und in die kräftige Gemüsesuppe geworfen.
Schon in wenigen Stunden werden die eingeteilten Sol¬
daten mit ihren Essenträgern erscheinen, um oft viele
Kilometer weit ihren Kameraden etwas Warmes zu
bringen.

Von einem kleinen Berg haben wir einen weiten
Rundblick bis in das schöne Moseltal . Nichts rührt sich,
nichts ist zu sehen. Plötzlich aber belebt sich der kleine
Hügel zur Linken, und auch an dem danebenliegenden
Hang tauchen die ersten Soldaten der blauen Partei
auf. Es ist eine berittene und eine Radfahrerschwadron
der Aufklärungsabteilung , die sich geschickt vorgearbeitet
haben. Der Rote ist in der Zwischenzeit aber auch nicht
untätig gewesen, hat sinngemäß das gleiche getan , und
schon gibt es die er t̂e Feindberührung.

Die blaue Vorhut rst inzwischenauch nachgerückt, denn
es gilt , die Hügelkette so lange zu halten , bis das Eros
aufmarschiert ist. Aus einem Strohhüufen heraus , der
noch dicht bereift ist, meldet sich die Pak, die dem Geg¬
ner — ganz wie in Polen — viel zu schaffen macht.
Einen Augenblick scheint der Vormarsch ins Stocken ge¬
raten zu sein, aber dann ballert von hinten her auch
schon die Artillerie und unterstützt wirksam den Kampf
der Schützenkompanien, die immer wieder vorstoßen.

Kradmelder kommen und fahren . Die Verbindung zu
den Stäben klappt vorzüglich. Inzwischen ist es einer
Kompanie gelungen, den Feind zu umgehen und ihn
von der Flanke her anzugreifen. Eine große Zahl Ge¬
fangener , die jetzt in langer Neihe rückwärts ziehen, ist
das Ergebnis . Der Kampf aber geht weiter ; jeder kleine
Graben und jede Deckung werden geschickt ausgenutzt.
Es ist keine größere Bewegung im Gelände zu bemerken
und nur hier und dort hört man das Kommando
„Sprung auf .— marsch, marsch!"

Unerbittlich wird der Kampf fortgesetzt, und keiner
der beiden Gegner will nachgeben. Mit aller Kraft und
unter dem Zusammenwirken aller Waffen wird ange¬
griffen, werden Stellungen gehalten. Das geht so lange,
bis. die Hörner erschallen und den Schluß der Uebung
verkünden. Die Schützen erheben sich aus ihren Löchern,
die Kanonen werden wieder von ihrer Tarnung befreit,
und dann marschieren.die unzertrennlichen Kameraden
— mit diesem Augenblick sind sie es wieder geworden

gemeinsam ab in ihre Quartiere . -

Oee PLüs-eAeike
<?U.) Die ganze schwereFlakbatterie kennt ihn unter

diesem Namen und nennt ihn auch nur den Glücksgefrei¬
ten, den frischen, munteren Kerl vom ersten Zug, den
guten Kameraden Willi , der jedermanns Freund ist.
Ein Geschütz fuhr ihm einmal über die Beine . Mit leich¬
ten Quetschungen kam er davon. In Polen schlugen zwei
schwere Granaten dicht neben ihm ein. Sie krepierten
nicht. Er geriet in versprengte polnische Truppen und
kehrte heil wieder zurück. Beim Bauen eines Deckungs¬
grabens verlor er seine Armbanduhr und fand sie tags
darauf nieder . So ließen sich tausend Dinge vom Glücks¬
gefreiten -erzählen, die seinen Namen rechtfertigen. Und
jeder Mann in der Batterie kennt jeden einzelnen Fall
genau . Am tollsten aber ist wohl der letzte, den mir sein
Wachtmeister erzählt hat , der mit dabei war , als die
Sache mit dem Braunen Elücksmann geschah.

Vier Wochen lang hatten sie alle wie die Pferde ge¬
schuftet, um einen neuen Gefechtsstand zu bauen . Ein
Faß Bier stiftete ihnen der Hauptmann als Anerken¬
nung für diese Leistung. Das Fest fand an zwei Aben¬
den in dem benachbarten Dorfe statt. Willi war an dem
zweiten Abend erschienen, hatte seine fünf Biermarken
schon verzehrt, die sechs Zigaretten aufgeraucht und
drehte den letzten Fünfziger im Brustbeutel hin und her.
Aber er gab ihn doch nicht aus , so sehr ihn die Kame¬
raden auch neckten. Der Glllcksgefreite hatte schon den
richtigen Riecher gehabt.

Als der Losverkäufer in das Lokal kam, war es schon
spät. Der Hauptmann hatte bereits Feierabend ge¬
boten, und alle rüsteten sich zum Aufbruch. Auch Willi
war bereits angezogen. Na, wie ist es mit einem Los?
Willi krabbelte schon in dem länglichen Kasten. Ver¬
suchen kann man es ja . „Ich habe so das Gefühl",
sagt er, „daß heute noch etwas Gutes eintrifft ." Er
hatte ein Freilos gezogen. Die Kameraden umstanden
ihn, gaben ihm Ratschläge. Einer meinte, er solle sich
die fünfzig Pfennig zurückzahlenlassen. Willi schüttelte
nur den Kopf. . Er gewann zwei Mark. Hurra ! schrien
alle um ihn. Er ließ sich nicht abhalten von dem Spiel.
Nichts stand auf dym ersten Los. Nichts stand auf
dem zweiten .Los. Gleichmütig griff Willi nach dem
dritten . „Na also!" Alle drängten heran , rissen das
Los ihm aus den Händen. Hundert Mark ! Der Haupt¬
mann kam, gratulierte lachend dem Elücksgefreiten und
genehmigte mit einem Augenzwinkern, daß Willi noch
eine Runde gab.

- §ee

c « kk « .- j.

MA- ^4---
-'--"HA- //ick??'

p">"S ''LuzV

h -

2 » Zs/Ä -ck/l- H

„ ->- "'. Ks ?

MM/ck/s / . .

A » //

«A/l/ss/s

»H/LYSE

So/ , -^Mowier-
/-ES » //

X L .
/ .-A . H

X? - 5

ÄS/i'/E

»//- 7

»/Ä/LL/ » /A

//e/z/o/s

—«

tUSki^

'§c-/s <v/s 'n .x ^ o

„Klar rui- Î otwossstung !" / Visrmcmn-Zclilciucklpooksrsttsn 6is össcitzung
' . . ., 14. Dezember.

Vor einigen Tagen gab das Oberkommando der
Wehrmacht bekannt, daß bei einem Feindflug eine
unserer Maschinen notwassern mußte. Die Besatzung
des nachfolgenden Flugzeuges hatte ihr Schlauchboot
aufgepumpt und es neben das notgewasserte Flugzeug
aufs Wasser geworfen und gleichzeitig auf dem Funk¬
weg Flugsicherungskräfte benachrichtigt, die sofort zur
Bergung der Besatzung aufbrachen.

„Wir waren schon auf dem Rückweg", erzählt der
Flugzeugführer , „als wir plötzlich sahen, daß eine un¬
serer Maschinen vor uns infolge Schadens notwassern
mußte. Da bei uns an Bord alles in Ordnung war,
gab ich durchs Mikrophon dem Bordfunker Befehl, unser
eigenes Viermann -Schlauchboot schwimmklarzu machen,
um den notgelandeten Kameraden auf alle Fälle die
Möglichkeit zu geben, sich in unserem Boot zu retten,
falls sie ihr eigenes durch unglückliche Umstände nicht
schnell genug aufs Wasser bringen konnten.

Unser Bordfunker hatte im Handumdrehen das Boot
schwimmklar. Ich drückteunseren Vogel nach unten , und
es gelang uns , das Boot dicht neben der herunterge¬
gangenen Maschine aufs Wasser zu werfen. Dann
gaben wir auf dem Funkweg Nachricht an unsere Flug¬
sicherungsschiffe, die sofort mit Secnotdienstflugzeugen
und einem Flugsicherungsschiff zur Bergung der not-

gewasserten Besatzung nach dem von uns angegebenen
Standort aufgebrochen sind. Wir hatten Seegang 3,
das heißt eine Wellenhöhe von höchstens zwei Meter.
Bei diesem Seegang , ja selbst noch bei Seegang 5 und
6 mit einer Wellenhöhe bis zu acht Meter , besteht für
eine notgewasserte Besatzung durchaus die Möglichkeit
einer Rettung . Das Schlauchboot ist so konstruiert,
daß es auch bei hohem Seegang eine Flugzcugbesatzung
stundenlang trägt ; und die Männer der Flugsicherungs-
kräfte sind wahre Zauberer im Auffinden von notqe-
waßerten Maschinen.

Sicher hat sich schon mancher Gedanken darüber ge¬
macht, welche Rettungsmöglichkeit für die Besatzung
von Landflugzeugen besteht, die notwassern mußten Ist
die See nur einigermaßen glatt , so halten sich die not-
gewasserten Maschinen fast immer lange genug, um das
Schlauchboot, das ja jede Maschine mitführt , schwimm¬
klar zu machen. Die Boote liegen immer Leim Bord¬
funker weil sie ja bei einer Notwasserung nur nach

herausgenommen werden können. Hat nun eine
„Kiste Schaden und muß über See notwassern, dann
Übt der Flugzeugführer durchs Mikrophon an den
Bordfunker das Kommando „Klar zur Notlandung !"
Wenn die „Mühle " bei einer Notlandung auf See nur
einigermaßen richtig aufs Wasser kommt, dann säuft
sie lange nicht so schnell ab, wie der Laie das wohl

meist glaubt . Oft schwimmt sie eine Viertelstunde und
noch länger , also eine Zeit , die mehr als ausreichend
ist, um das Schlauchboot schwimmklar zu machenund
Funknachricht an die Flugsicherungskräfte zu geben.
Außerdem hat ja jedes Besatzungsmitglied noch eine
Schwimmweste um, die über der Kombination getragen
wird.

Selbstverständlich müssen die Schlauchbootewie auch
die Schwimmwesten ordnungsgemäß behandelt werden.
Das Sicherheitsgerätepersonal der Staffel prüft d»
Boote laufend auf Undichtigkeit. In bestimmtenZeit¬
abschnitten führt jede Staffel Schlauchbootübungen
durch. Die Boote werden mit der nötigen Behutsamkeit
auf einen Lastkraftwagen geladen, aus dem sie genau
so verpackt liegen wie sonst im Flugzeug. Dann wir
zu irgendeinem See gefahren. Die Besatzung tritt
ihren Schlauchbooten an. Auf das Kommando
des Staffelkapitäns rennen die Männer „hast w
kannste" ans Ufer, machen ihre Boote
bringen sie zu Wasser und setzen über. , .
Seemann hätte an diesem Wettrudern >bwe w,
Freude . Die Besatzung, die am schnellsten mit il
Schlauchboot am anderen Ufer anlegt, erhält die
begehrte Prämie.
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